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Neubauprojekt! Bitte Prospekt anfordern!
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sonstigen detaillierten Informationen zu!
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>  Ganzheitliche, individuelle Pflege und Betreuung
>  Überwiegend lichtdurchflutete Süd-Zimmer mit Balkon 
>  Eigene persönliche Zimmergestaltung möglich
>  Vielfältige therapeutische und Betreuungsangebote
>  Bioküche / Parkanlagen / Bibliothek
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Michael Hoppe
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Liebe Leserin,  
lieber Leser,

in der Sommerausgabe 2012 
des NATURSCHECK-Magazins 
stellen wir Ihnen wieder einige vi-
sionäre Menschen vor, deren An-
liegen es ist, den kollektiven Be-
wußtseinswandel aktiv mitzuge-
stalten. 

Der bekannte Öko-Pionier 
Dr. Franz Alt äußert sich zum The-
ma »Energiewende«, die problem-
los und auch zeitnah möglich wäre. 
Man muß sie nur wirklich wollen. 
Wenn nötig auch gegen den Wil-
len der vier großen »Energiebesat-
zungsmächte«, die den deutschen 
Strommarkt bis heute beherrschen. 

Willigis Jäger, unisono Bene-
diktinermönch, Autor, Zen-Meis-
ter und Weisheitslehrer, sieht in 
unserer kranken Gesellschaft die 
sichtbaren Folgen einer »spiritu-
ellen Unterernährung«. Wie groß 
der Hunger nach einer neuen Form 
von überkonfessioneller Spiritua-
lität ist, zeigt die Tatsache, daß in 
seiner Wirkungsstätte, dem Be-
nediktushof bei Holzkirchen, im 
letzten Jahr über 30.000 Übernach-
tungen »Nahrungssuchender« ver-
zeichnet wurden.

Durch die in den USA gestar-
tete Occupy-Bewegung kommt 
eine grundlegende Wahrheit zu-
rück in unserer Bewußtsein, die 
wir vergessen zu haben schei-
nen. Der Slogan: »Wir sind die 99 
%« macht deutlich, wie groß die 
Schieflage zwischen gesamtgesell-
schaftlichen, menschlichen Inte-
ressen und den Zielen der elitären 
Ein-Prozent-Minderheit der Rei-
chen und Mächtigen inzwischen 
ist. Wie kann es sein, daß sich 99 
% der Menschheit dem Diktat ei-
niger Weniger beugen? Und wie 
lange kann das noch gutgehen, an-
gesichts der sich immer weiter zu-
spitzenden globalen Natur-, Fi-
nanz- und Identitätskrise? 

In Deutschland werden der 
Occupy-Bewegung wenige Chan-
cen eingeräumt, Gehör zu finden. 
Da es  uns – so der Tenor –  im Ge-
gensatz zu den anderen Ländern 
vergleichsweise gut geht. In Sachen 
Wirtschaftszahlen mag das auch 
stimmen. Die explodierenden De-
pressions- und Burnoutraten je-

doch legen die Vermutung nahe, 
daß den vor den heiligen Wirt-
schaftskarren gespannten, pflicht-
bewußten deutschen Fleißarbeitern 
langsam aber sicher die Luft aus-
geht.

Nichtsdestotrotz hält auch im 
21. Jahrhundert die europäische Po-
litikwelt für alle globalen Proble-
me die alte kosmische Universallö-
sung parat, die da heißt – wer hät-
te es anders gedacht – Wachstum! 
Wachstumsprogramme, Wachstum-
spakete, Wachstumshormone, Do-
ping für den Wahnsinn. Ja wunder-
bar. Endlich eine sinnvolle Idee, hat 
uns doch dieselbe grandiose Wachs-
tumsillusion all unsere Probleme 
erst beschert. Ein kluger Mann sag-
te einmal sinngemäß: »Wachstum? 
Was ist das? Wir wachsen doch gar 
nicht. Wir blähen uns nur auf. Und 
je mehr wir uns aufblähen, desto 
mehr wird dabei die innere Hohl-
heit offenbar. Bis wir dann am Ende 
platzen …« 

Das Gute daran: Was platzt, 
ist die Illusion. Und das kann ja 
bisweilen hilfreich sein, vor allem, 
wenn man auf der Suche nach der 
Wahrheit ist.

In diesem Sinne, bedanken wir 
uns ganz herzlich für Ihre Unter-
stützung,

Michael Hoppe und das
Naturscheck-Team 
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Der Film »Die Zeitmaschine«, 
basierend auf dem gleichnamigen 
Roman von H. G. Wells aus dem 
Jahre 1895, beschreibt eine Zeit-
reise in eine postapokalyptische 
Zukunft, die man auch als mo-
derne Fabel über das Fressen und 
Gefressenwerden unserer Zeit 
deuten kann …
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Eine zufällige Entdeckung im La-
bor des Chemiekonzerns Ciba Gei-
gy (heute Novartis) hätte das Poten-
tial gehabt, eine echte ökologische 
Alternative zur Gentechnologie zu 
werden. Das Verfahren wurde aller-
dings recht schnell zum Politikum 
für den Pharmariesen, mit dem Re-
sultat, daß man die Forschung ein-
stellte und das Patent 20 Jahre lang 
blockierte.

Der Pakt mit dem Panda
Der WWF gilt als größte Umwelt-
schutzorganisation der Welt. Fast 
grenzenlos ist das Vertrauen in sei-
ne grünen Projekte. Die TV-Doku-
mentation »DER PAKT MIT DEM 
PANDA« bringt eine ganz ande-
re Wahrheit ans Licht. Er zeigt eine 
Lobbyorganisation, die sich welt-
weit für Gentechnik einsetzt, Groß-
unternehmen scheinheilige »Öko-
zertifikate« ausstellt und mit Firmen 
wie MONSANTO gemeinsame Sa-
che macht.

Seelenwachstum
»Mehr Wachstum!« scheint immer 
noch die Universallösung für fast 
alle aktuellen Probleme unserer Zeit 
zu sein. Dies wollen uns die Wirt-
schaftsvertreter nun schon seit vie-
len Jahrzehnten weismachen, und sie 
bedienen sich bis heute der Politik 
als Sprachrohr. Doch immer mehr 
Menschen – und unter ihnen auch 
erstaunlich viele junge Leute – er-
kennen, daß dieses Patentrezept aus 
der Zeit des Wiederaufbaus vergan-
gener Kriegsfolgen schon längst aus-
gedient hat.

Interview mit dem Benediktiner-
mönch, Zen-Meister und Weisheits-
lehrer Willigis Jäger.
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Es ist nun schon einige Jahre her, 
daß sich Naturscheck mit dem en-
gagierten Journalisten Franz Alt 
zum Gespräch traf. Wir dachten 
deshalb, es ist höchste Zeit für ein 
neues Treffen, für eine »Altsche 
Bestandsaufnahme« der vergange-
nen Monate.

Die Zeitmaschine

Was blieb vom  
Ciba-Geigy-Effekt?

Dr. Franz Alt

Willigis Jäger
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NATURSCHECK unterstützt 2012 die Aktionen:

Mit Kindern den Naturpark erleben. -  
Projekte der Naturparkführer Schwäbisch-Fränkischer Wald.

24 Naturparkführer wurden 2007 
vom Naturpark Schwäbisch-Frän-
kischer Wald in Kooperation mit 
dem NABU ausgebildet und nach 
den bundesweiten Richtlinien der 
BANU (Bundesweiter Arbeits-
kreis der staatlich getragenen Bil-
dungsstätten im Natur- und Um-
weltschutz) von der Akademie für 
Natur- und Umweltschutz zerti-
fiziert. Seither sind sie im Natur-
park mit geführten Wanderungen 
und Aktionstagen unterwegs, ganz 
nach dem Motto: »Den Naturpark 
mit allen Sinnen entdecken und ge-
nießen!«

Natur-Erlebniscamp  
Wüstenrot

Die Gemeinde Wüstenrot ver-
anstaltet in Zusammenarbeit mit 
den Naturparkführern seit 2008 er-
folgreich das Natur-Erlebniscamp 
Wüstenrot. Jährlich steigende Be-
sucherzahlen bestätigen, daß sie 
hier auf dem richtigen Weg sind. 
Das Team des Natur-Erlebnis-
camps Wüstenrot ermöglicht auf 
vielfältige Weise ein Naturerleben 
mit allen Sinnen für Jung und Alt, 
für Groß und Klein.

Natur-Erlebniscamp  
Wüstenrot (jeweils 13-18 Uhr)

Ebnisee für Alle –  
Integrative Veranstaltun-
gen

Alle Interessierten mit und 
ohne Einschränkungen sind an 4 
Terminen herzlich eingeladen, die 
Natur am Ebnisee bei den unter-
schiedlichsten barrierefreien Akti-
vitäten zu erleben. Eine gemeinsa-
me Veranstaltung des Ebniseever-
eins und der Naturparkführer.

Naturparkschule  
Schwäbisch-Fränkischer 
Wald

Den Wandertag oder Ausflug 
einmal anders erleben! Ein Aus-
flug in die freie Natur ist ein ge-
meinsames Lernerlebnis für Schü-
ler und Lehrer. Mit den zertifizier-
ten Naturparkführern können Sie 
mit Ihrer Schulklasse die einzigar-
tige Natur- und Kulturlandschaft 
des Schwäbisch-Fränkischen Wal-
des erleben. Erholung, Spaß, Span-
nung, Abenteuer und so viel Lehr-
reiches in der Natur, die nur darauf 
wartet, entdeckt zu werden!

Alle Projekte werden vom 
Naturpark Schwäbisch-Fränki-
scher Wald gefördert.
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	 Ansprechpartner 
Naturparkschule 2012
Naturparkführer Walter Hieber

Telefon: 07182-935697

Mail: walter.hieber@t-online.de

Termine und Programme finden Sie unter:

www.die-naturparkfuehrer.de

www.naturpark-sfw.de

	 Termine
12. August 2012 

Naturerleben am Finsteroter See  

(barrierefreie Aktion) 

 

16. September 2012 

Wandertag rund ums Steinknickle

	 Termine
Ebnisee für Alle (jeweils 11-18 Uhr) 

01. Juli 2012 

05. August 2012
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Der NATURSCHECK erscheint nun seit 3 Jahren in den Regionen Heilbronn, Hohenlohe und Schwäbisch Hall, seit 2011 in den 
Kreisen Rems-Murr und Ludwigsburg - und zukünftig auch im Kraichgau. Um so viele Leser als möglich zu erreichen, wird der 
Großteil der Auflage frei verteilt.

Inzwischen wird das Magazin von ca. 60.000 ganzheitlich denkenden Menschen mit Begeisterung gelesen. 
Unterstützen auch Sie unser Anliegen der ökologischen Bewußtseinsbildung!

Für nur 99.- Euro pro Jahr erhalten Sie:
- je Quartal 25 Magazine frei Haus zur kostenlosen Verteilung oder zum Weiterverkauf (Einzelverkaufspreis 3.-)

Für nur 99.- Euro pro Quartal erhalten Sie:
- je Quartal eine Kleinanzeige im regionalen NATURSCHECK Magazin (siehe S. 78) im Bereich »Förderpartner & Branchenbuch« 
- Präsentation Ihrer Firma/Praxis im Öko-Branchenbuch www.naturscheck.de und www.oekobranchenbuch.de	
- je Quartal 25 Magazine frei Haus zur kostenlosen Verteilung oder zum Weiterverkauf (Einzelverkaufspreis 3.-)

Nutzen auch Sie den NATURSCHECK als ökologische Werbeplattform und werden Sie NATURSCHECK-Förderpartner.

Weitere Informationen auf www.naturscheck.de 

beim Verlag für Natur & Mensch unter 07945-943969
oder per E-Mail mh@naturscheck.de
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KOOPERATIONSPARTNER GESUCHT!

Ärzte & Heilpraktiker 
Dr. Cornelia Blaich-Czink
Naturheilverfahren, Anthroposophi-
sche Medizin, Homöopathie,
Psychosomatische Energetik,  
Homöosinatrie
Jörg-Rathgeb-Platz 1,  
74081 Heilbronn
Tel. 07131-251586, Fax 572139
www.dr-blaich-czink.aerzte-in-heil-
bronn.de 

Webanzeige Kleinanzeige 
(s. Seite 78/79)

25 Hefte

++
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Es ist nun schon einige Jahre her, daß sich Naturscheck mit dem engagierten Journalis-
ten Franz Alt zum Gespräch traf. Wir dachten deshalb, es ist höchste Zeit für ein neues 
Treffen, für eine »Altsche Bestandsaufnahme« der vergangenen Monate. In seinem Haus 
in der Nähe von Baden-Baden trafen wir einen hochkonzentrierten Geist, der zu den  
zeitaktuellen Themen viel Bemerkenswertes zu sagen hat. 
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Der ehemalige Chef der Deutschen 
Bank wollte eigentlich aus der Spe-
kulation mit Lebensmitteln ausstei-
gen, geschehen ist letztlich so gut 
wie nichts. Wollen Sie Josef Acker-
mann zum Abschied noch ein paar 
Worte widmen?

Franz Alt:  Für mich ist der 
ehemalige Deutsche Bank-Chef der 
typische Fall eines Größenwahn-
sinnigen. Sein Leitmotiv: Hauptsa-
che Gewinn. Egal auf wessen Kos-
ten. Seine Gewinnsucht ging natür-
lich auf Kosten der Ärmsten und 
der Hungernden. Ackermann ist 
eine der Symbolfiguren des Raub-
tier-Kapitalismus. Es ist einfach 
unanständig und pervers, auf den 
Hunger der Ärmsten zu spekulie-
ren.

Banken und ihre Chefs müs-
sen bescheidener werden und 
wieder deutlich machen, daß sie 
Dienstleister und keine geldbeses-
senen Ausbeuter sind, denen ihre 
eigenen Millionen-Gewinne wich-
tiger sind als der Zustand des Pla-
neten und das Schicksal von Milli-
onen Armen und Hungernden.

 
Unser letztes Gespräch stand im Zei-
chen des bevorstehenden UN-Klima-
gipfels in Kopenhagen. Das Ergebnis 
war – wie erwartet – ernüchternd. 
Mittlerweile fand nun vor einigen 
Monaten die Nachfolgekonferenz in 
Durban statt … mit noch weniger Er-
gebnissen! Sind solche sündhaft teu-
ren Gipfel mit über 190 Teilnehmer-
ländern heutzutage überhaupt noch 
in der Lage die anstehenden Proble-
me zu lösen? Wie könnten Alternati-
ven aussehen?

Franz Alt:  Der Wanderzir-
kus der großen Klimakonferenzen 
dauert jetzt schon beinahe 20 Jahre. 
Hauptergebnis: Dem Klima geht es 
immer schlechter. Nebenergebnis: 
Bei jeder dieser Mammut-Konfe-
renzen mit bis zu 18.000 Teilneh-
mern wird ein Beschluß über das 

Datum der nächsten Konferenz ge-
faßt.

Die Konferenzen verliefen alle 
nach diesem Trott: Die USA leh-
nen verbindliche Klimaschutzziele 
ab, solange die Chinesen nicht mit-
machen. Die Chinesen sagen: Die 
Industriestaaten sind die Haupt-
Verschmutzer, also sollen diese 
mal anfangen. Solange die Chine-
sen nicht mitmachen, verweigern 
sich auch die Inder, und solange 
sich die Inder verweigern, machen 
auch die Afrikaner nicht mit. Und 
am Schluß behaupten dann die Eu-
ropäer, es mache keinen Sinn, wenn 
sie als einzige das Klima schützen. 
Damit passiert also gar nichts. Rei-
nes Schwarze-Peter-Spiel.

Die Rettung des Weltklimas 
durch eine Energiewende, die die-
sen Namen verdient, kann niemals 
von der Weltgemeinschaft ausge-
hen, solange diese immer nur sagt, 
die anderen sollen schon mal an-
fangen. Solange nicht einer wirk-
lich anfängt, passiert also gar 
nichts.

Wie stehen die Aussichten, das Zwei-
Grad-Ziel von Durban noch zu errei-
chen?

Franz Alt:  Sehr schlecht. 
Der soeben veröffentlichte Be-
richt des Club of Rome über das 
Jahr 2052 sieht ganz düster aus. 
Die dort versammelten Klimafor-
scher gehen davon aus, daß das Mi-
nimalziel von zwei Grad zusätzlich 
nicht mehr zu halten ist. Die Folge: 
starke Wüstenbildungen, zuneh-
mende Stürme und riesige Über-
schwemmungen, weltweite Flücht-
lingsströme durch den Anstieg des 
Meeresspiegels und heute noch un-
vorstellbares menschliches Leid. 
Der renommierte Club of Rome 
stellt unmißverständlich fest, dass 
sich die Menschheit erstmals in ih-
rer Geschichte auf einen Punkt zu-
bewegt, an dem der eigene Drang 

nach Wachstum und Wohlstand 
mit der Begrenztheit des Plane-
ten kollidieren wird. Die deutsche 
Bundeskanzlerin nennt die Kli-
mafrage gar die Überlebensfrage 
der Menschheit.ts.

Wie könnte Ihrer Meinung dann noch 
die Energiewende gelingen? Welche 
Hürden behindern die Energiewen-
de?

Franz Alt:  Das Haupthin-
dernis ist die Unwissenheit der 
meisten Menschen über das, was 
die alte Energiewirtschaft und Po-
litik anstellt. An einem Tag rotten 
wir zurzeit 150 Tier- und Pflanzen-
arten aus, produzieren wir 50.000 
Hektar Wüsten, verlieren wir 86 
Millionen Tonnen fruchtbaren Bo-
den, werden wir eine Viertelmilli-
on Menschen mehr und blasen 150 
Millionen Tonnen Treibhausgase in 
die Luft. Wie gesagt: Täglich!

Doch die alte Energiewirt-
schaft will einfach so weitermachen 
wie bisher – egal zu welchem Preis. 
Hauptsache Milliardengewin-
ne. Das machen wir heute, mor-
gen, nächste Woche, nächsten Mo-
nat und die nächsten Jahre, wenn 
wir im Energiebereich nicht zu 100 
% umsteigen. Die Frage aller Fra-
gen heißt: sind wir noch zu retten? 
Doch jede Krise beinhaltet auch 
eine Chance.

Jetzt in der Krisenzeit wachen 
– auch durch Ereignisse wie Fu-
kushima oder das Schmelzen der 
Gletscher oder durch immer mehr 
extreme Wetterphänomene – im-
mer mehr Menschen auf. Zum Bei-
spiel in Deutschland. Die 21 % 
Ökostrom, die 2012 in Deutsch-
land produziert werden, werden 
zum allergrößten Teil von Mit-
telständlern, von privaten Bür-
gern oder von Stadtwerken produ-
ziert und nicht von den großen al-
ten Energieversorgern. Der größ-
te deutsche Energieversorger Eon  

»Die Technik allein wird uns nicht retten …«
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gewinnt 1 % seines Stroms 
ökologisch.

Die Energiewende, die 
ja eine dezentrale wird sein 
müssen, gelingt nur von un-
ten. Die vier »Energie-Be-
satzungsmächte«, die wir in 
Deutschland haben, also Eon, 
RWE, Vattenfall und EnBW, 
sind noch immer nicht wirk-
lich an der Energiewende in-
teressiert, sonst würden sie 
keine neuen Kohlekraftwer-
ke bauen wollen. Neue Koh-
le- oder auch Gaskraftwerke 
verstopfen den Erneuerba-
ren aber den Zugang zu den 
Netzen. Wir müssen zubau-
en, wenn wir Atomkraftwer-
ke schließen – das ist richtig, 
aber doch bitte die zukunfts-
fähigen Kraftwerke mit er-
neuerbaren Energien und 
nicht Kohlekraft.

Von Weizsäcker spricht von 
»Öko-Kapitalismus« und Sie 
von »Sauberen Geschäften«. 
Die Idee Klimapolitik mit 
marktbasierten Instrumenten 
zu machen, ist in. Glauben Sie, 
daß die notwendigen Verän-
derungen durch ökonomische 
Anreize dieser Art zu machen 
sind? Besteht nicht das Prob-
lem, daß die Anreizstrukturen 
für die Anschaffung effektive-
rer Technologien fehlen? Was 
könnte die Regierung hier bes-
ser machen?

Franz Alt:  Wie wir 
die große notwendige Trans-
formation nennen, ist ziem-
lich gleichgültig. Entschei-
dend ist, daß die dezentrale 
Energiewende und die dafür 
notwendigen neuen Struktu-
ren von unten – zum Beispiel 
über Stadtwerke und Bürge-
rengagement – wirklich ge-
wollt sind. Ökonomische An-
reize sind wichtig, aber noch 
wichtiger ist eine fundamen-
tale Bewußtseinsveränderung 
für die jetzt anstehenden Re-
formen. Da gibt es in der der-
zeitigen deutschen Bundes-
regierung viel Gegenwind. 
Schwarz-gelb in Berlin kürzt 
die Einspeise-Vergütung für 

die Photovoltaik so sehr, daß 
eine Solarfabrik nach der an-
deren pleitegehen muß. Zehn-
tausende von Arbeitsplätzen 
werden mutwillig vernich-
tet – und zwar ganz bewußt 
und im Sinne und durch den 
Druck der alten zentralisier-
ten Energiewirtschaft. Die 
vier Besatzungsmächte müs-
sen ihre AKW schließen und 
wollen dafür neue Kohle-
kraftwerke. Dabei stört die 
Photovoltaik nur. 

Deshalb wird diese Zu-
kunftsbranche von der Poli-
tik bewußt kaputtgemacht. 
Die Milliardengewinne der 
alten Energiewirtschaft sind 
wichtiger als zukunftsfähige 
Arbeitsplätze und noch viel 
wichtiger als Klimaschutz 
durch die Erneuerbaren.

Was die Regierung bes-
ser machen soll? Auf den er-
kennbaren Willen der betrof-
fenen Menschen achten. 91 
% der Deutschen wollen die 
solare Energiewende. Das ist 
in Österreich ähnlich. Über-
all auf der Welt – und nicht 
nur in Arabien – wollen die 
Menschen sinnvolle Verände-
rungen und Fortschritte. Das 
Hauptproblem sind die gro-
ßen Konzerne und ihre Hel-
fer in den Regierungen.

Was halten Sie von dem De-
sertec-Vorhaben? Machen Fa-
natismus und Kriegswirren sol-
che Projekte nicht zu gefährlich 
(Abhängigkeit Europas) oder 
haben sie eher stabilisierenden 
Einfluß auf Krisenregionen?

Franz Alt:  Meine The-
se heißt »Dächertec« statt 
Desertec. Warum in die Ferne 
schweifen, wenn in Deutsch-
land genug Wind und Son-
nenkraft vorhanden ist, um 
zusammen mit der Wasser-
kraft, der Biomasse, der Geo-
thermie und der Wellenener-
gie die 100prozentige Ener-
giewende leicht zu schaffen? 
Wieder einmal zeigt sich, daß 
die Strukturfrage die ent-
scheidende ist. Desertec be-
deutet, daß die alten Groß-

strukturen im Sinne der alten 
Energieversorger mit riesi-
gen Leitungen von Nordafri-
ka nach Mitteleuropa fortge-
schrieben werden. Millionen 
kleine Anlagen hier erfor-
dern aber dezentrale Struk-
turen, die auch nicht krisen-
anfällig sind. Das Motto einer 
gelingenden Energiewende 
mit den Erneuerbaren heißt: 
»Energie aus der Region für 
die Region«. Das Geld bleibt 
dann in der Region, und die 
Arbeitsplätze entstehen vor 
Ort. Das alles ist im Sinne der 
Bürger, des Handwerks und 
des Mittelstands, aber natür-
lich nicht im Sinne der vier 
»Bestatzungsmächte«. Ich 
kann an der Stelle nur sagen: 
Bürger, zur Sonne, zur Frei-
heit!

Wie bewerten Sie den Atom-
Ausstiegsplan der Regierung? 
Wo stehen wir? Welche Proble-
me sehen Sie?

Franz Alt:  Ich glau-
be der Bundeskanzlerin ih-
ren Willen zum Ausstieg aus 
der Atomkraft. Sie hat durch 
Fukushima gelernt. Aber es 
reicht nicht, nur aussteigen zu 
wollen. Genauso wichtig ist 
ein gekonnter und effizienter 
Umstieg, und dabei hapert es 
noch gewaltig. Angela Mer-
kel muß die Energiewende 
zur Chefsache machen. Die 
Herren Rösler und Röttgen 
schaffen es erkennbar nicht. 
Oder wir brauchen eine ande-
re Koalition. 

Wenn die Bundesregie-
rung es wirklich ernst meinen 
würde mit dem Wechsel zu 
100% erneuerbar, dann wür-
de sie ihre Ausbauziele er-
höhen. Schwarz-gelb will bis 
2020 nur 35 % Ökostrom. 
Dieses Ziel hatte die Regie-
rung schon vor Fukushi-
ma. Daran sieht man, daß die 
Energiewende nicht ernsthaft 
gewollt ist. 50 bis 60 Prozent 
Ökostrom in Deutschland 
bis 2020 sind überhaupt kein 
Problem. Die Gesellschaft 
zieht da mit.

Der Ausbau des Energienetzes 
für die Energiewende (Voraus-
setzung für den Ausstieg aus 
der Atomkraft) steht vor massi-
ven Protesten von Bürgerbewe-
gungen. Wird dieser Fortschritt 
durch die Blockadehaltung der 
»Wutbürger« nicht massiv er-
schwert? Steckt dahinter im 
Grunde nicht auch eine gehö-
rige Portion Egoismus, nach 
dem Motto: Umweltschutz ja, 
aber bitte schön nicht vor der 
eigenen Haustür!

Franz Alt:  Zum Teil 
ist das so, ja! Aber anderer-
seits braucht eine regiona-
le Energiewende gar nicht so 
viele neue Leitungen, zumin-
dest nicht neue Überland-
leitungen. Wir brauchen für 
Bayern und Baden-Württem-
berg keine riesigen Leitungen 
von der Nordsee durch ganz 
Deutschland, weil es auch in 
Süddeutschland genug Wind 
gibt. Ich muß im Süden mit 
meinem Windrad nur 20 Me-
ter höher und habe dann ähn-
lich starke Windverhältnisse 
wie an der Küste. Eon Bayern 
hat soeben bekannt gegeben, 
daß sie schon heute in ih-
ren bayerischen Netzen 40% 
Ökostrom durchleiten. Man 
sieht, es geht auch in den al-
ten Netzen viel mehr, als uns 
immer wieder gesagt wird. 
Wenn die dennoch nötigen 
dezentralen Leitungen unter-
irdisch verlegt werden, gibt es 
so gut wie keinen Bürgerpro-
test. Und die Akzeptanz von 
Windrädern in Süddeutsch-
land ist stark gestiegen.

Die kommunalen Energiever-
sorger machen den großen 
Energieriesen den Markt strei-
tig, indem sie Milliarden in 
Ökostromprojekte investieren. 
Ist das ein »Nachhaltigkeitsmo-
dell« für die Zukunft?

Franz Alt:  Ja, klar. Ich 
wünsche mir eine Renais-
sance der Stadtwerke und 
Dorfwerke. Nehmen Sie das 
gute Beispiel der Stadtwer-
ke München. Bayerns Met-
ropole ist die erste Millionen-
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stadt der Welt, die beschlos-
sen hat, schon bis 2015 ihren 
Privatkunden ausschließlich 
Ökostrom anzubieten und 
bis 2025 auch der Münchner 
Wirtschaft. München beweist, 
daß es geht und wie es geht. 
Die Großstädte brauchen für 
den 100prozentigen Umstieg 
allerdings das Umland – das 
aber bedeutet eine ganz neue 
Chance für den ländlichen 
Raum in Deutschland. 

Auch Stromfresser wie 
die Wirtschaftsmetropole 
Frankfurt/Main können zu 
100% umsteigen. Eine Studie 
von Frau Professor Martina 
Klärle an der Uni Frankfurt 
hat soeben aufgezeigt, daß 
auch Frankfurt in Kooperati-
on mit seinen Landkreisen im 
Umfeld zu 100% umsteigen 
kann – und zwar schon bis 
2030. Schon heute bieten die 
Großstädte Kassel und Nürn-
berg ihren Privatkunden aus-
schließlich Naturstrom an. 
Es geht, wenn es wirklich ge-
wünscht ist.

Auf der Seite »klimaskepti-
ker.info« ist zu lesen: "Ein im-
mer größer werdender Teil der 
Weltbevölkerung vertritt die 
Meinung, daß der Klimawan-
del nicht vom Menschen ver-
ursacht ist und daß sich das 
Klima nicht, bzw. kaum vom 
Menschen beeinflussen lässt. 
Die Gruppe der Klimaskeptiker 
sind der Ansicht, daß wir den 
Klimawandel weder abschwä-
chen, noch vollständig stop-
pen können. Außerdem sagen 
sie, daß der Klimawandel nicht 
annähernd so schreckliche, ne-
gative Veränderungen haben 
wird, wie es Greenpeace und 
das IPCC vorhersagen.« Finden 
Sie diese Argumentation abwe-
gig?

Franz Alt:  Ich war 
2011 in der Arktis und 2010 
in der Antarktis, um mir von 
Klimaforschern den Klima-
wandel dort erklären zu las-
sen, wo er schon heute am 
sichtbarsten ist. Mir hat noch 
kein Klimaskeptiker erklä-

ren können, warum das »ewi-
ge« Eis schmelzen soll, wenn 
es keinen Klimawandel gibt. 
Und das Eis schmilzt an bei-
den Polen ganz dramatisch 
– etwa viermal schneller als 
es die Wissenschaftler noch 
vor fünf Jahren vermutet ha-
ben.  Die Klimaskeptiker sind 
durchdrungen von Wunsch-
denken und vom Verdrängen 
der Probleme oder von Inter-
essen, die sie nicht offenlegen. 
Nehmen Sie als Beispiel Fritz 
Fahrenhold. Früher hat der 
ehemalige Hamburger Um-
weltsenator in meinen Fern-
sehsendungen vehement vor 
dem Klimawandel gewarnt. 
Jetzt ist Fritz Fahrenhold ei-
nige Jahre bei RWE und wur-
de zum Klimaskeptiker. Wes 
Brot ich eß ...

Nach meinen Recher-
chen halten über 90% der 
Klimaforscher den Klima-
wandel für eine Realität. Mich 
überzeugen die Ergebnisse 
des IPCC mehr als die durch-
sichtigen und interessege-
steuerten Rechenkünste der 
Skeptiker. Ähnlich geht es der 
Bundeskanzlerin und fast al-
len Regierungschefs der Welt: 
Angela Merkel sagte mir mal, 
nach ihrer Überzeugung hal-
ten 97% aller Klimaforscher 
den Klimawandel für das 
größte Problem der Mensch-
heit. Und wie schon gesagt: 
Der Club of Rome hat sich 
dieser Meinung soeben ange-
schlossen.

Und was können wir dann 
wirklich über den Klimawandel 
sagen?

Franz Alt:  Seit den 
Aufzeichnungen der Klima-
daten vor etwa 140 Jahren ha-
ben wir global etwa ein Grad 
plus erlebt. Wenn wir alles 
verbrennen, was heute noch 
an Kohle, Gas und Öl im Bo-
den ist, dann müssen wir bis 
zum Ende dieses Jahrhun-
derts mit einer globalen Er-
wärmung von bis zu sechs 
Grad rechnen. Das heißt 
konkret und praktisch: Der  
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Hotel-Restaurant Anne-Sophie
Schlossplatz 9 · 74653 Künzelsau · Telefon 07940 / 93460
info@hotel-anne-sophie.de · www.hotel-anne-sophie.de

Erleben Sie Genuss und Stil nach Hohenloher Art

Ein Ort des Miteinanders
Bei uns entspannen Sie in wunderschönem Ambiente und herzlicher
Atmosphäre. Unser Restaurant verwöhnt Sie mit moderner, leichter
Küche, einer großen Auswahl regionaler Speisen und Kuchen aus der
hauseigenen Konditorei. Die außergewöhnlichen Veranstaltungs-
räume unseres Hotels eignen sich bes tens für Firmen veranstaltun-
gen, geschäftliche Empfänge oder Familien feiern. Ein fester Bestand-
teil im regionalen Genießerkalender sind unsere Veranstal tungen
und Themenmenüs. Auch Weinproben können gebucht werden. Wir
bieten Ihnen attraktive Wochenend- und Radfahrerpreise sowie
Arrangements für Kurzurlauber. 

Besuchen Sie uns. Ihr Team vom „Anne-Sophie“.

Veranstaltungen Juli und August 2012
Mike Janipka – Sologitarre, Freitag, 6. Juli, 20.00 Uhr
Hermann-Lenz-Bar oder Terrasse bei schönem Wetter, Eintritt frei.

Langschläfer-Brunch, Sonntag, 8. Juli und 12. August 
10.30 bis 14.00 Uhr, Wintergarten, pro Person 25,– €. 
Wir bitten um Reservierung.

Uwe Saußele Trio – Live, Freitag, 13. Juli, ab 20.00 Uhr
Hermann-Lenz-Bar (bei schönem Wetter auf der Terrasse), BarJazz,
Pop, Latin und Bossa Nova. Eintritt frei.

Überraschungs-Dinner, Dienstag, 17. Juli, 18.30 Uhr
Hermann-Lenz-Bar, 3-Gänge-Menü, pro Person 30,– €. 
Wir bitten um Reservierung.

Amuse-Bouche-Menü, Freitag, 20. Juli, 19.00 Uhr, Wintergarten 
In 10 Gängen um die Welt. Genießen Sie unsere kleinen, kunstvollen
Häppchen. Pro Person 69,– €, inklusive Aperitif und Wasser. 
Wir bitten um Reservierung.

Klavierabend, Donnerstag, 2. August, ab 19.00 Uhr
Sabine Weiland am Piano.

Vom 1. bis 31. August bleibt unsere Hermann-Lenz-Bar geschlossen. 
Besuchen Sie uns auf  einen Cocktail, ein Glas Wein oder kleine
Snacks im Restaurant oder auf der Terrasse.

ANNE_Anz_Naturscheck_90x267_Layout 1  11.06.12  13:50  Seite 1
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Hitzesommer 2003, dem al-
lein in Westeuropa 60.000 
Hitzetote zum Opfer fielen, 
wäre ein harmloses Vorspiel 
dessen gewesen, was auf uns 
zukommt, wenn wir so wei-
termachen wie bisher. Aber 
wir müssen ja nicht so weiter-
machen: Die Energiewende 
ist möglich und nötig.

Auf Ihrer Webseite Sonnensei-
te.com haben Sie einen eige-
nen Bereich namens "Spiritua-
lität". Was bedeutet Ihnen die-
ses Wort? Wieso ist Umwelt-
schutz ohne Spiritualität nicht 
machbar?

Franz Alt:  Die Tech-
nik allein wird uns nicht ret-
ten. Wir brauchen eine ganz 
neue Kombination von Ethik 
und Technik, damit Rettung 
und Heilung gelingen kann. 
Spiritualität heißt, den geis-
tigen Hintergrund der Pro-
bleme sehen, den Spirit da-
hinter. Alle Religionsstifter 
und Weisheitslehrer wußten:  
»Außen wie innen!« Für mich 
ist die im Außen sichtba-
re Energiekrise nur der Aus-
druck einer ganz anderen, tie-
fer gehenden Krise, wenn Sie 
so wollen, der Ausdruck ei-
ner geistigen, einer inneren 
Energiekrise.

In meinem Buch »Der 
ökologische Jesus – Vertrau-
en in die Schöpfung« habe ich 
aufgezeigt, daß Energie ein 
anderes Wort für Gott ist. In 
allen Religionen ist die Sonne 
immer ein göttliches Symbol. 
Jesus in der Bergpredigt: »Die 
Sonne unseres himmlischen 
Vaters scheint für Gerechte 
und Ungerechte.« Das heißt: 
Die Lösung des Energiepro-
blems steht am Himmel. Die 
Sonne schickt uns jede Se-
kunde unseres Hierseins etwa 
15.000mal mehr Energie, als 
zurzeit alle Menschen ver-
brauchen. Von Natur aus gibt 
es also gar kein Energieprob-
lem. Wir brauchen nur Ver-
trauen in die gute Schöpfung 
dessen, den Jesus »Vater« ge-
nannt hat. Dieser liebe Gott 

war nicht doof und die Evo-
lution nicht blöd. Wenn wir 
es künftig intelligenter ma-
chen als bisher, dann braucht 
bald kein Kind mehr verhun-
gern. Es muß uns nur gelin-
gen, die Geschenke des Uni-
versums zu verbinden mit 
unseren neuen Technologi-
en. Welch eine Chance für 
eine bessere Welt, wenn wir 
endlich verstehen lernen, was 
die ganz Großen, also Bud-
dha, Jesus oder Laotse uns 
schon vor Jahrtausenden ge-
sagt haben: »Es reicht für Je-
dermanns Bedürfnisse, aber 
freilich nicht für Jedermanns 
Habgier«. Wenn wir gut sind, 
dann muß auf diesem schö-
nen Planeten bald kein Kind 
mehr verhungern. Dazu brau-
chen wir freilich drei Voraus-
setzungen: Erneuerbare Ener-
gie, Wasser und Bildung.

Eine Frage noch zum Ab-
schluss: Sind Sie eigentlich 
Buddhist?

Franz Alt:  Ich bin Ka-
tholik und Jesus-Freund – 
wie auch der Dalai Lama ein 
großer Jesus-Freund ist. Aber 
über den Dalai Lama bin ich 
natürlich buddhistisch ange-
haucht. Am Buddhismus ge-
fällt mir die ökologische Tie-
fe. Wir Christen müssen den 
ökologischen Jesus erst noch 
entdecken.

	 Buchtipps
- "Der ökologische Jesus – 
Vertrauen in die Schöpfung" 
Goldmann-Taschenbuch 
- "Die Sonne schickt uns 
keine Rechnung – Neue 
Energie, neue Arbeit, neue 
Mobilität" 
Piper-Taschenbuch. 

	 Mehr Informationen 
zu Franz Alt 
www.sonnenseite.com 

	 Das Gespräch führte
Mehmet Yesilgöz

KAFFEESPEZIALITÄTEN

AUS�ALLER�WELT

WILLY�HAGEN�GMBH�*�74076�HEILBRONN

www.hagenkaffee.de
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Was ist eigentlich 
Burnout? 

Der Begriff »burnout« 
ist in aller Munde. Und 

doch fällt es noch immer vie-
len Menschen schwer, die-
sen Begriff zu definieren. Mit 
dem Burnout-Syndrom, eng-
lisch "to burn out" (= aus-
brennen), wird ein Zustand 
völliger emotionaler Erschöp-
fung mit reduzierter Leis-
tungsfähigkeit bezeichnet.

Burnout bezeichnet so-
mit den Endzustand einer 
Entwicklungslinie, die in ei-
nen Zustand körperlicher und 
seelischer Erschöpfung mün-
det. Die Entwicklung beginnt 
in der Regel mit großem En-
thusiasmus und idealistischer 
Begeisterung und führt über 
eine Phase von Stagnation, 
frustrierenden Erlebnissen 
und Überlastung schließlich 
in Desillusion und Apathie.

Die Folge sind psychi-
sche und psychosomatische 
Erkrankungen wie Erschöp-
fungszustände, Herz-Kreis-
lauferkrankungen, Ängste 
oder Suchterkrankungen. Das 
Burnout-Syndrom beinhal-
tet eine Vielzahl an möglichen 
Symptomen und ist in seiner 
Art als eine spezielle Form 
der Depression zu bezeich-
nen, die durch eine fortwäh-
rende Belastung irgendwann 
zum Zusammenbruch führt.

Der Begriff »Burnout-
Syndrom" wurde erstmals 
1974 von dem deutsch-ame-
rikanischen Psychiater Her-
bert Freudenberger in einem 
wissenschaftlichen Artikel er-
wähnt. Ursprünglich bei hel-
fenden Berufen beschrieben, 
ist Burnout inzwischen auch 
in allen anderen Gruppen zu 
beobachten und kann den 
Manager ebenso treffen wie 
den Sportler, die Hausfrau 
oder den Schüler.

Ursachen für Burnout

Ein Burnout entsteht 
durch ein über einen länge-
ren Zeitraum andauerndes 
Ungleichgewicht zwischen 
den Anforderungen, die an ei-
nen Menschen gestellt werden 
bzw. die er an sich selbst stellt 
und den Ressourcen, die ihm 
zur Verfügung stehen.

Zu Beginn stehen über-
großes Engagement bis hin 
zur Hyperaktivität, pausenlo-
ses Arbeiten, der Verzicht auf 
Erholungsphasen, die Nicht-
beachtung der eigenen Be-
dürfnisse, das Verdrängen von 
Mißerfolgen und die daraus 
resultierende allmähliche Be-
schränkung sozialer Kontakte 
und Hobbies.

Persönliche Aspekte, die 
die individuelle Belastbarkeit 
eines Menschen vermindern, 
spielen dabei eine große Rol-
le. Eigenschaften wie Ängst-
lichkeit, mangelnde Selbstach-
tung, Neigung zu Irritationen, 
Sorgen und Depressionen, 
Neigung zu Zwanghaftigkeit, 
Schuldanfälligkeit und ein la-
biles Selbstwertgefühl sind bei 
Burnout-Patienten häufig.

Menschen, die ihr Selbst-
wertgefühl größtenteils aus 
ihren beruflichen Leistun-
gen ziehen, zeigen häufig eine 
krankhafte Sucht nach Er-
folg und Anerkennung. Die-
se Menschen stecken sich oft 
zu hohe Ziele und sind dabei 
wenig kompromißbereit. Da-
hinter steckt der in der Kind-
heit anerzogene Glaube, nur 
durch Erfolg liebenswert zu 
sein.

Was kann der Betrof-
fene tun?

Inzwischen besteht ein 
großes Hilfsangebot rund um 
das Thema Burnout. Auf der 
Internetseite des Burnout-
Zentrum e.V. finden Betrof-
fene Experten aus nahezu al-
len Lebensbereichen wie Ärz-
te, Psychologen, Therapeu-
ten, Heilpraktiker, Coaches, 
Trainer und andere spezifi-
sche Berufsgruppen, die sich 
mit dem Thema Burnout und 
Streßbewältigung befassen. 

Auch im Raum Heil-
bronn gibt es eine Regional-
gruppe, die sich regelmäßig 
trifft und Vorträge zum The-
ma organisiert. Teamspreche-
rin ist die Ärztin und NA-
TURSCHECK-Redakteurin 
Ute Dauenhauer, bei der wei-
tere Informationen eingeholt 
werden können.

Dem Burnout-Zentrum 
e.V. geht es nicht nur um die 
Therapie, sondern vor allem 
um die Burnout-Präventi-
on. Und letztlich sind wir alle 
»gefährdet«, wenn wir nicht 
umdenken und das Krank-
machende aus unserer heuti-
gen Lebensweise entfernen. 
Deshalb gilt gerade beim The-
ma Burnout das Motto: Vor-
beugen ist besser. Das schützt 
nicht nur vor Krankheit, son-
dern erhöht die Lebensquali-
tät!

Ganzheitliche Burnoutprävention

Während zu Goethes Zeiten der Gelehrte noch einsam in seinem Kämmerlein nach der 
»Wahrheit« suchte, gilt heute immer mehr die Regel: gemeinsam sind wir stark! Die Welt 
ist inzwischen vernetzt. Und so ist es nur logisch, daß sich in allen Lebensbereichen Ähn-
lichdenkende zusammenschließen und sogenannte Kompetenzzentren bilden. Eines die-
ser Netzwerke ist »Burnout-Zentrum e.V«.

	 Weitere Informationen
www.burnoutzentrum.com



14 naturscheck sommer 2012

Der Film

Am Silvesterabend des 
Jahres 1899 offenbart 

der englische Wissenschaft-
ler George (gespielt von Rod 
Taylor) seinen besten Freun-
den, daß er eine Zeitmaschi-
ne erfunden hat. Dieses Wun-
derwerk der Technik ermög-
licht es ihm, in die Zukunft 
zu reisen. Natürlich glauben 
ihm seine Freunde kein Wort. 
Auch als er vor ihren Augen 
eine Miniaturausgabe seines 

Zeitraumschiffs in eine ande-
re Zeitdimension verschwin-
den läßt, kann er sie nicht 
überzeugen. Sie halten das 
Ganze für einen Schwindel.

Als die Freunde schließ-
lich gegangen sind, begibt sich 
George in sein Labor und be-
schließt, einen Selbstversuch 
zu wagen. Hier muß erwähnt 
werden, daß sich Regisseur 
George Pal inhaltlich nicht 
ganz an die Romanvorlage 
hält. Zum einen gibt er dem 
»namenlosen« Zeitreisenden 

aus dem Wells-Roman seinen 
eigenen Vornamen und nennt 
ihn »George«, (übrigens auch 
der zweite Vorname von Ro-
manautor Herbert »Geor-
ge« Wells), zum anderen ist 
seit der Romanentstehung im 
Jahre 1895 manches »Erwäh-
nenswerte« geschehen. Unter 
anderem die zwei Mahnma-
le kollektiven menschlichen 
Wahnsinns – die zwei Welt-
kriege. 

Während der Zeitreisen-
de im Roman sich unmittel-

bar in die ganz ferne Zukunft, 
nämlich in das Jahr 802.701 
katapultiert, macht er im Film 
ein paar Zwischenstopps. Er 
»landet« in den Kriegsjahren 
1917 und 1940, und schließ-
lich auch im Jahr 1966, in wel-
chem – so Regisseur Pals »Vi-
sion« – gerade der 3. Welt-
krieg tobt. 

Angesichts dieser fürch-
terlichen Erlebnisse gibt der 
Zeitreisende George nun rich-
tig Gas und läßt die Vergan-
genheit ganz weit hinter sich. 
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In unserer Reihe »Die Suche nach dem Menschen der Zukunft« stellen wir Ihnen regelmä-
ßig Zukunftsmodelle vor wie etwa Aldous Huxleys »Schöne Neue Welt« oder den futuris-
tischen Erfolgsfilm »Matrix«. Ein weiterer visionärer Kultklassiker ist der 1960 entstande-
ne Film »Die Zeitmaschine«. Basierend auf dem gleichnamigen Roman von H. G. Wells aus 
dem Jahre 1895, beschreibt der Film eine Zeitreise in eine postapokalyptische Zukunft, in 
der es nur noch zwei Arten von Menschen gibt: die häßlichen, lichtscheuen Morlocks, die 
unter der Erde leben, und die hübschen, sorglosen Sonnenkinder namens Eloi, - von de-
nen die Morlocks sich ernähren.

DIE ZEITMASCHINE –  
Eine Fabel über das Fressen und Gefressenwerden 
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Immer wieder zerfallen Ge-
bäude und ganze Städte zu 
Staub, löst sich die Welt um 
ihn auf, um sich doch immer 
wieder neu zu bilden. Als ir-
gendwann keine »Menschen-
werke« mehr entstehen und 
vergehen, und er eine schö-
ne und natürliche Umgebung 
wahrnimmt, bremst er die 
Zeitmaschine, die ihn schließ-
lich am 12. Oktober des Jah-
res 802.701 ankommen läßt. 

Als weitere Anmerkung 
sei hier erlaubt: Da die Zeit-
maschine wohl die 4. Dimen-
sion, also jene der Zeit durch-
reisen kann, jedoch nicht die 
des Raumes, steht sein Zeit-
raumschiff noch immer am 
selben Platz, - aber eben nicht 
in derselben Zeit. Räumlich 
gesehen hat er sein Laborato-
rium also niemals verlassen. 

So ist die paradiesische 
Zukunftswelt, die er vorfin-
det, noch immer England. 
Wenn auch in 800.000 Jahren 
nichts mehr an die Zivilisation 
der Vergangenheit erinnert. 
Wo einst Georges Haus und 
Laboratorium standen, hat 
die Natur ihr Territorium zu-
rückerobert und einen neuen 
Garten Eden geschaffen. Und 
– oh Wunder – George ist 
dort nicht allein. Eine Gruppe 
hübscher, wohlgeformter jun-
ger Menschen sitzt an einem 
Flußufer und labt sich an rei-
fen Früchten. Sie scheinen alle 
sorglos und ohne böse Ge-
danken zu sein. Welch wun-
derbares Idyll, denkt sich Go-
erge, und so ganz anders als 
die schreckliche Vergangen-
heit, die er auf seiner Zeitreise 
gesehen hatte.

George ist fasziniert. 
Doch bald schon bekommt 
das paradiesische Bild ers-
te Risse. Eines der Mädchen 
fällt ins Wasser und droht zu 
ertrinken. Doch niemand hilft 
ihr. Keiner nimmt Notiz von 
dem, was die kollektive Ruhe 
und Behaglichkeit stören 
könnte. Apathisch verharren 
alle in ihrer »paradiesischen 
Untätigkeit«.

Hätte George nicht ein-
gegriffen, das Mädchen wäre 
ertrunken. Er rettet sie und 
erfährt nach und nach mehr 
über diese postapokalypti-
sche Zukunftswelt. Ein junger 
Mann führt ihn in eine Bib-
liothek, wo George jedoch zu 
seiner Bestürzung feststellen 
muß, daß alle Bücher – und 
somit auch alles Wissen der 
Menschheit – zu Staub zer-
fallen und somit verlorenge-
gangen ist. Nur einige »spre-
chende Ringe« sind übrig-
geblieben. Sie erzählen ihm, 
daß nach einem schrecklichen, 
über 300 Jahre andauernden 
Krieg die menschliche Zivili-
sation weitestgehend ausge-
löscht wurde und die Überle-
benden sich in zwei Gruppen 
gespalten haben: die Eloi im 
Sonnenlicht und die Morlocks 
unter der Erdoberfläche.

Ernüchtert und – als 
Mann der Wissenschaft – er-
bost über die Gleichgültig-
keit der Zukunftsmenschen 
gegenüber den geistigen Er-
rungenschaften ihrer Ahnen, 
beschließt Georg, wieder ab-
zureisen und in seine Zeit zu-
rückzukehren. Er muß aber 
feststellen, daß seine Zeitma-
schine inzwischen nicht mehr 
an ihrem Platz steht. Die 
Morlocks haben sie in eine 
Höhle gezogen. Der Rest des 
Filmes ist schnell erzählt: Ge-
org wird bald klar, daß die 
Morlocks zu Kannibalen de-
generiert sind und die Eloi 
quasi »züchten«. Sie versor-
gen sie mit Nahrung und las-
sen sie so lange in ihrer be-
haglichen Sorglosigkeit ge-
währen, bis sie ein bestimmtes 
Alter erreicht haben und »ge-
erntet« werden. Deshalb gibt 
es auch nur junge Menschen 
in der Zukunftswelt. 

Die »netten«, unbedarf-
ten – man könnte auch sagen 
unbewußten und verweich-
lichten – Eloi fügen sich ganz 
in ihr unabwendbares Schick-
sal. Sie haben niemals etwas 
anderes gelernt. Bis der Zeit-
reisende George aus der Ver-

Für uns steht der Mensch  
im Mittelpunkt  
unseres Therapiekonzeptes 
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gangenheit kommt und sie 
zum »wahren Leben« er-
weckt.

Das Buch

Die Zweiklassengesell-
schaft der Zukunft, die der 
englische Schriftsteller, His-
toriker und Soziologie Her-
bert George Wells in seinem 
Buch »Die Zeitmaschine« be-
schreibt, ist keine Fiktion. Sie 
hat ihre Wurzeln in der Ge-
genwart des Verfassers, dem 
viktorianischen England. 
Dort ist die Gesellschaft strikt 
in Unterschicht und Ober-
schicht eingeteilt. »Unter der 
Erde« leben die armen Men-
schen, die Minenarbeiter und 
Lohnsklaven, die ihr armse-
liges Dasein dem Wohle der 
Privilegierten opfern müssen. 
Die im Grunde keinen ande-
ren Daseinszweck haben, als 
die Kaste der Blaublütigen zu 
ernähren.

An der Oberfläche resi-
diert die Oberschicht der Rei-
chen und Schönen, die - oft 
dekadent und mit wenig Mit-
gefühl für ihre »unterirdi-
schen Mitmenschen« - ihr Le-
ben genießen.

Im Jahre 802.701 haben 
sich die Verhältnisse umge-
kehrt. Die Macht geht nun 
von unten aus. Die Mächti-
gen leben nicht mehr in Pa-
lästen und lassen sich wie 
Sonnenkönige anbeten, son-
dern sie haben sich in den 
Untergrund zurückgezogen. 
Sie kontrollieren das Weltge-
schehen, indem sie der neuen 
»Oberschicht«, den Eloi, ein 
behagliches, sorgloses Unter-
haltungsprogramm liefern, sie 
mit Nahrung versorgen, ih-
nen das Leben leicht machen, 
bis diese eben reif sind für 
ihre Bestimmung, nämlich als 
Festbraten auf den Tellern der 
Morlock zu landen. 

Oje, Mr. Wells, ist das 
unsere Zukunft? Die »neue 
Menschheit« noch immer in 
zwei Klassen eingeteilt und 

völlig reduziert auf den dar-
winschen Grundgedanken: 
Fressen oder gefressen wer-
den? Alle menschlichen Er-
rungenschaften wie Literatur, 
Philosophie, Bücher, Wissen, 
alles vergangen? Und der neue 
Garten Eden eine Art moder-
ner Menschenmastbetrieb vor 
der Scheinkulisse eines Schla-
raffenlandes? 

Der im Jahre 1866 gebo-
rene Autor H. G. Wells hat-
te wenig Hoffnung für die 
Menschheit und auf die Über-
windung der Zweiklassenge-
sellschaft. Was er sah, ließ für 
ihn nur den einen Schluß zu: 
»Wenn wir so weitermachen, 
steht das Ende unweigerlich 
fest.« Im Roman läßt er seinen 
Protagonisten in eine noch 
fernere Zukunft reisen, wo 
dieser »im ewigen Zwielicht 
der stillstehenden Erde einen 
riesigen roten Feuerball er-
blickt, der einstmals die Sonne 
war. Und die Erde ist inzwi-
schen bevölkert von  krab-
benartigen und ballförmi-
gen, hüfenden Lebewesen …« 
Also keine Menschen mehr! 
Schluß, aus, basta! 

Als der Zeitreisende 
schließlich in seine Zeit zu-
rückkehrt, um die Menschheit 
vor den Folgen ihres Tuns zu 
warnen, wird er verlacht. Nie-
mand glaubt ihm. Also startet 
er seine Zeitmaschine erneut 
und fliegt davon auf Nimmer-
wiedersehen.

Der Zeitreisende

Zwischen der Veröffent-
lichung des Romans »Die 
Zeitmaschine« und der Ent-
stehung des gleichnamigen 
Filmes im Jahre 1960 lagen 
gerade einmal 65 Jahre. Und 
die Weltgeschehen in dieser 
kurzen Zeitspanne bestätig-
ten H.G. Wells pessimistische 
Visionen, ja sie übertrafen sie 
um ein Vielfaches. Zwei Welt-
kriege mit Millionen von To-
ten. Unzählige raubtierartige 
Wesen, die alles in sich hin-
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einfressen, was ihnen vor ihre 
geifernden Mäuler kommt. 
Degenerierte, machtgierige 
Morlocks, wohin das Auge 
reicht. 

Und auf der anderen Sei-
te die Entstehung einer neuen 
Spezies unbedarfter, unreflek-
tiert dahinlebender Schlaraf-
fenlandmenschen, das ganze 
Leben auf »wellness and chil-
len«, auf Sorglosigkeit und 
Behaglichkeit ausgerichtet, 
auf das Gefüttert- und Un-
terhaltenwerden. Ohne eige-
nen Antrieb, sich zu bilden 
und Verantwortung für ihr 
Dasein zu übernehmen. Und 
ohne wirkliche Zivilcourage, 
wenn einmal ein Mitmensch 
ins Wasser fällt. 

H.G. Wells schien also 
rechtzubehalten. Als er im 
Jahre 1946 starb, hatte die 
Menschheit gerade die halbe 
Welt in Schutt und Asche ge-
legt. 

Postum wurde in seine 
Geschichte jedoch durch die 
Filmversion ein Hoffnungs-
keim eingepflanzt. Denn 
mit dem Film-Zeitreisen-
den George hat ein Mensch 
die Reise in die unbekann-
te Zukunft gewagt, der we-
der der Kaste der unmenschli-
chen, herzlosen Morlocks an-
gehört, noch als unbedarfter, 
weichgespülter Eloi den an-
deren das Denken überläßt. 
Obwohl Wissenschaftler, ist 
George auch Abenteurer und 
Pionier. Und er ist in seiner 
Entwicklung bereits weiter als 
seine Freunde und Zeitgenos-
sen. Man könnte sagen: er ist 
einer der »neuen Menschen«, 
die sich aus den Begrenzun-
gen der alten Welt herausent-
wickelt haben. Deshalb gibt er 
sich auch nicht mit dem »un-
abwendbaren Schicksal« zu-
frieden, sondern nimmt sein 
Leben selbst in die Hand.

In George Pals Film ge-
lingt es dem Zeitreisenden 
George, die Eloi aus ihrer Le-
thargie zu »erwecken«. Als er 
sich den Morlocks widersetzt, 
beginnen auch die Eloi sich zu 

wehren. Er geht ihnen »mit 
gutem Beispiel« voran. Wenn 
auch sehr vereinfacht darge-
stellt, liegt hier der Schlüssel 
zu jeder Art von Veränderung 
und Weiterentwicklung: nur 
wer sich selbst in Bewegung 
setzt und über die »schick-
salsgegebenen« Umstände hi-
nauswächst, wird den Weg 
in die Freiheit finden. Auch 
wenn die Umstände bisweilen 
hoffnungslos erscheinen.

Auch in unserer Gegen-
wart erscheinen viele Um-
stände noch hoffnungslos. 
Noch wird die Welt von den 
»Morlocks« regiert. Unsicht-
bar und aus ihren modernen 
Höhlen heraus, manipulie-
ren sie das globale Gesche-
hen. Mit dem Ziel, eine kon-
ditionierte, unbedarft dahin-
lebende Menschenrasse zu 
züchten: Das »Humankapi-
tal« und die »Wirtschaftsres-
source Mensch«, die sich skla-
visch einfügt in die unnatür-
lichen Bedürfnisse der Mor-
lock-Welt. 

Viele »Zeitreisende« ha-
ben uns über die Jahrhunderte 
besucht, um uns auf diese Tat-
sache hinzuweisen. Sie haben 
uns Bücher und Weisheit aus 
Vergangenheit und Zukunft 
gebracht, um uns aus unserer 
Lethargie zu erwecken. Und 
sie sind uns mit gutem Bei-
spiel vorangegangen, um uns 
zu zeigen, daß eine andere 
Welt möglich ist. 

Es liegt an uns, ob wir ih-
rem Beispiel folgen und die 
Morlocks endlich »aus ihren 
Höhlen jagen«, oder ob wir 
uns weiter unterhalten und 
mästen lassen, um eines Tages 
von ihnen gefressen zu wer-
den. Wir entscheiden, wie un-
sere Zukunft aussehen wird. 
Wir sind die Architekten un-
seres Schicksals. Heute und in 
800.000 Jahren.
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All jene, die den Film 
"DER PAKT MIT 

DEM PANDA - Was uns der 
WWF verschweigt" nicht ge-
sehen haben, können die-
sen auf www.naturscheck.de 
im Internet anschauen. Trotz 
vielerlei Versuche des WWF, 
die Ausstrahlung des Films 
zu verhindern, lief er im Ap-
ril ein weiteres Mal im deut-
schen Fernsehen. Der Film 
hinterläßt eine große Betrof-
fenheit, da er nicht nur die 
dubiosen Machenschaften ei-
ner renommierten Umwelt-
schutzorganisation offenlegt, 
sondern auch zeigt, in welch 
unvorstellbarer Geschwin-
digkeit die letzten Naturpa-
radiese der Erde dem Wahn-
sinn und der Gier einiger We-
niger zum Opfer fallen. Un-
gebremst, und mit dem Segen 

derer, die vorgeben, dies ver-
hindern zu wollen.

Der WWF

Während ich diese Zeilen 
schreibe, fällt mir eine Anzei-
ge in die Hände, die ich heu-
te in der regionalen Tageszei-
tung gelesen habe: »Machen 
Sie ein Testament für die Na-
tur. Wir schicken Ihnen ger-
ne den kostenlosen Ratge-
ber. WWF Deutschland«. 
Und daneben der freundli-
che Pandabär. Der WWF ruft 
Menschen dazu auf, der Or-
ganisation – zum Schutze und 
zur Erhaltung der Natur – 
das eigene Vermögen zu ver-
erben. An sich eine gute Idee. 
Wer möchte nicht gerne mit 
dem guten Gefühl von dieser 

Erde scheiden, etwas Sinnvol-
les für die Nachwelt zu hin-
terlassen.

Auf der Internetseite des 
WWF finden wir Aufforde-
rungen wie: Mitglied wer-
den! Pate werden! Schutzen-
gel werden! Spenden! Alles 
für den guten Zweck … Wer 
jedoch hinter die Kulissen 
des WWF blickt, dem kön-
nen Zweifel kommen an den 
hehren Zielen dieser Umwelt-
schutzorganisation. 

Wer ist eigentlich der 
WWF? Gegründet wurde 
der World Wildlife Fund sin-
nigerweise an einem 11. Sep-
tember im Jahre 1961 in der 
Schweiz. Initiatoren wa-
ren Menschen aus Wirtschaft 
und Hochadel. Der erste 
Großspender war die Firma 
SHELL. Zu den größten Un-

terstützern des WWF gehört 
bis heute der Club der 1001, 
dem so bekannte Namen wie 
Flick, Agnelli, Ford und vie-
le andere angehören, die im 
Wirtschaftsleben Rang und 
Namen haben. 

Die Marke WWF macht 
einen Jahresumsatz von über 
einen halben Milliarde Euro, 
beschäftigt 4000 Mitarbei-
ter und ist in 100 Ländern an 
ca. 2000 Natur- und Umwelt-
schutzprojekten beteiligt. Mit 
mehr oder weniger großem 
Erfolg!

Der Tigertourismus

Der Film »DER PAKT 
MIT DEM PANDA« zeigt 
mehrere WWF-Projekte, un-
ter anderem das berühmte Ti-
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DER PAKT MIT DEM PANDA –  
Über die dubiosen Machenschaften des WWF 

Der WWF gilt als größte Umweltschutzorga-
nisation der Welt. Fast grenzenlos ist das 
Vertrauen in seine grünen Projekte. Mit auf-
rüttelnden Kampagnen zielt der WWF direkt 
auf das gute Gewissen der Spender - alle 
sollen sich beteiligen, wenn aussterbende 
Arten geschützt und das Klima oder der Re-
genwald gerettet werden. Die TV-Dokumen-
tation "DER PAKT MIT DEM PANDA - Was 
uns der WWF verschweigt" von Wilfried Hu-
ismann bringt eine ganz andere Wahrheit 
ans Licht. Er zeigt eine Lobbyorganisation, 
die sich weltweit für Gentechnik einsetzt, 
Großunternehmen scheinheilige »Ökozerti-
fikate« ausstellt und mit Firmen wie MON-
SANTO gemeinsame Sache macht.
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ger-Projekt in Indien, für das 
seit vielen Jahren Spenden 
gesammelt werden. Hier hat 
man ein »Tigerschutzgebiet« 
eingerichtet und organisiert 
Öko-Tourismus für Wohl-
habende, die für Beträge ab 
10.000 Euro pro Woche die 
letzten Tiger in deren Lebens-
räumen besuchen dürfen.

Indische Naturschützer 
bestätigen, daß die WWF-Ti-
geraktion, die 1974 gestartet 
wurde, keinerlei wirklichen 
Effekt hatte. Im Gegenteil: 
die Tigerpopulation ist seit-
dem massiv zurückgegangen. 
Die gespendeten Gelder seien 
niemals wirklich angekom-
men und zumeist für hoch 
dotierte »Tiger-Experten« 
und den bereits erwähnten 
Öko-Tourismus ausgegeben 
worden. Auf Drängen des 
WWF plane man nun, bis zu 
eine Million Einheimischer 
umzusiedeln, die in der Nähe 
der »Tigerschutzgebiete« le-
ben, da diese – so ein WWF 
Sprecher – die Ruhe der Tiere 
stören und daher eine Gefahr 
für die Tiere darstellen. 

Interessant ist, daß nur 
wenige Tage nach Ausstrah-
lung des Films ein hohes Mit-
glied des WWF, der spani-
sche König Juan Carlos, sich 
bei einem 45.000 Euro teuren 
öko-touristischen Jagdausflug 
in Afrika das Becken gebro-
chen hat – Abschuß eines Ele-
fanten im Tour-Preis inbegrif-
fen.

Die Orang-Utans  
von Borneo

Ein weiteres WWF-Pro-
jekt ist der Schutz des Regen-
waldes auf Borneo. Der Film 
zeigt, daß der WWF hier mit 
Industrieunternehmen ko-
operiert, die den Wald abhol-
zen, um Monokulturen zur 
Palmölgewinnung anzulegen. 
Mit Millionen Litern Pflan-
zenschutzmitteln wird das 
Grundwasser ganzer Regio-

nen verseucht. Palmölmüh-
len verschmutzen Flüsse und 
Seen. Umweltaktivisten wer-
den bedroht und Bauern ins 
Gefängnis geworfen.

Der WWF arbeitet mit 
über 400 Unternehmen der 
Palmölbranche eng zusam-
men und zertifiziert diese für 
angeblich »nachhaltiges Wirt-
schaften«. Mit diesem Güte-
siegel ausgestattet, steht dem 
Export nach Europa nichts 
mehr im Wege, und es win-
ken Zuschüsse für die Förde-
rung regenerativer Energien. 
Greenpeace bezeichnet die 
Kooperation des WWF mit 
der Wirtschaft als Etiketten-
schwindel.

Auf Borneo hat der 
WWF als »großen Erfolg« zu 
vermelden, daß zum Schut-
ze der Orang-Utans nicht 
der gesamte Wald abgeholzt 
wurde, sondern 80 Hektar 
für die Tiere stehen blieben 
– 80 von ursprünglich 14.500 
Hektar. 0,5 Prozent des Wal-
des ist den Tieren also geblie-
ben. Da dieser winzige Raum 
nicht zum Überleben reicht, 
»wildern« die Orang-Utans 
in den Palmölplantagen und 
werden dort von den Planta-
genarbeitern erschossen.

WWF und Industrie-
unternehmen

Warum kooperiert der 
WWF mit Unternehmen, 
die die Natur zerstören? Die 
Antwort gibt eine WWF-
Lobbyistin selbst. »Da wir 
– im Gegensatz zu anderen 
Naturschutzorganisationen 
– konstruktiv sind. Und mit 
kleinen Erfolgen zufrieden.«

Daß der WWF vor allem 
käuflich ist, vermutet Doku-
mentarfilmer Wilfried Huis-
mann. Bietet man doch der 
Industrie grüne Zertifika-
te an für Tropenholz, Mais, 
Soja, Fische, Zuckerrohr und 
Palmöl. Vor allem der Palm-
öl-Anbau für den sogenann-

100% Bio – in unserem Bioladen in Obereisesheim!
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ten grünen Bio-Sprit soll 
durch weitere Waldabholzun-
gen verstärkt gefördert wer-
den. Dafür hat der WWF ei-
gens einen runden Tisch für 
nachhaltiges Palmöl gegrün-
det. Auf Papua soll unter 
der Leitung des WWF eine 
9.000.000 (9 Millionen!!!) 
Hektar große Palmöl-Mo-
nokulturplantage entstehen, 
für welche der gesamte Wald 
weichen muß. Daß in diesen 
unberührten »Ur-Wäldern« 
nicht nur unzählige Tier- und 
Pflanzenarten, sondern seit 
Jahrhunderten auch Men-
schen leben, die – trotz fort-
geschrittener Planung – noch 
gar nichts von ihrem »Glück« 
wissen, erscheint nebensäch-
lich. 

»Irgendwie werden wir 
sie schon überzeugen«, so ein 
Projektsprecher. »Wenn sie 
erkennen, daß sie von dem 
Geld, das sie für ihr Land er-
halten, mehrere Jahrzehnte 
leben können, haben sie das 
Prinzip verstanden.« Tatsäch-
lich? Ist »das Prinzip« so ein-
fach? Wo werden sie denn le-
ben, diese Naturmenschen?  
Werden auch sie den natür-
lichen Lebensraum, der sie – 
ganz ohne Geld – seit Urzei-
ten wie eine Mutter ernährt 
hat, mit einem Vorstadt-Slum 
tauschen, wie so viele ande-
re vor ihnen? Nur damit ein 
paar Jahre lang neues Geld in 

die Kassen einiger Großkon-
zerne gespült wird? Und ein 
weiteres Paradies in eine Gift-
wüste verwandelt?

Das globale Palmölge-
schäft wird durch riesige Kre-
dite der Londoner HSBC 
Bank finanziert, welche wie-
derum 100 Millionen in ein 
gemeinsames, imageträchtiges 
Klimaprojekt mit dem WWF 
investiert hat. Ein ganz »na-
türlicher« Wirtschaftskreis-
lauf! Eine schmutzige Hand 
wäscht die andere.

Der WWF und  
MONSANTO

»MONSANTO ist der 
heimliche Herrscher Argen-
tiniens«, berichtet ein ar-
gentinischer Umweltschüt-
zer. »MONSANTO und der 
WWF, das sind zwei Arme 
desselben Körpers.« Waren 
die Berichte aus anderen Re-
gionen der Welt »nur« er-
schreckend, so macht die Si-
tuation in Argentinien end-
gültig fassungslos. Hier ist 
der WWF-Chef gleichzeitig 
Agrarunternehmer und Lob-
byist für die Gen-Industrie. 
Genmanipuliertes Monsanto-
Soja wird in riesigen Mono-
kulturen angebaut. Bereits 50 
% des argentinischen Sava-
nenwaldes ist abgeholzt und 
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www. wohlfuehlen-bei-eveline.de

Fußpflege   •   Massagen   •   Energiearbeit
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in eine »Soja-Wüste« ver-
wandelt. Auf Empfehlung des 
WWF soll auch die andere 
Hälfte noch abgeholzt wer-
den, da es sich – so der O-
Ton – »um minderwertiges, 
degradiertes Holz handele«.

Daß hier Ölfirmen wie 
SHELL, BP, etc. als Investo-
ren in den Anbau von »nach-
haltig gewonnenem Treib-
stoff« auftreten, ist kaum 
verwunderlich. Die Anbau-
flächen verschlingen so viel 
Raum, daß nicht mehr genug 
Flächen für den Anbau von 
Bohnen, Weizen oder Kar-
toffeln vorhanden ist. Sogar 
Rindfleisch wird in Argenti-
nien knapp.

Der Monsanto-Soja 
wird mit dem berüchtigten, 
auch in Deutschland erhält-
lichen »Roundup« vor Un-
kraut geschützt. Roundup ist 
eine Weiterentwicklung des 
im Vietnamkrieg eingesetzten 
Entlaubungsmittels »Agent 
Orange«. Wird es gespritzt, 
so sterben innerhalb eines 
Tages alle Pflanzen ab, au-
ßer dem Monsanto-Gen-Soja. 
Diesem wurde ein Gen ein-
gepflanzt, das gegen das Gift 
resistent ist. Daß der Mensch 
nicht resistent ist, zeigt die 
Tatsache, daß immer mehr 
Säuglinge in den betroffenen 
Regionen mit Mißbildungen 
oder tot zur Welt kommen.

Monsanto-Gen-Soja ist 
bereits in ganz Südamerika 
verbreitet. Der WWF hat dem 
argentinischen Gen-Soja den 
Stempel »aus nachhaltiger 
Produktion« verliehen.

Der WWF und  
seine Ziele

Im Internet ist zu lesen: 
»Der WWF will der weltwei-
ten Naturzerstörung Einhalt 
gebieten und eine Zukunft 
gestalten, in der Mensch und 
Natur in Harmonie leben. 
Der WWF setzt sich weltweit 
ein für:

- die Erhaltung der biologi-
schen Vielfalt der Erde,
- die nachhaltige Nutzung 
natürlicher Ressourcen,
- die Eindämmung von Um-
weltverschmutzung und 
schädlichem Konsumverhal-
ten.« 

Wie blanker Hohn klin-
gen diese hehren Worte an-
gesichts der unwürdigen Ta-
ten, die im Namen des WWF 
weltweit vollbracht werden. 
Wohl kennen viele WWF-
Sympathisanten und die vie-
len Ehrenamtlichen, die für 
den WWF tätig sind, die-
se Hintergründe nicht. Es ist 
höchste Zeit, hier Aufklä-
rungsarbeit zu leisten. Sonst 
wird unter dem Deckman-
tel des Natur- und Umwelt-
schutzes der Naturvernich-
tung durch raffgierige Groß-
unternehmen weiterhin die 
Absolution erteilt. Und das 
hat katastrophale Folgen für 
uns alle.

Das Schlußwort gebührt 
dem amerikanischen Leiter 
des WWF, Dr. Jason Clay, der 
im Film ebenfalls zu sehen ist 
und sich anläßlich einer Sit-
zung der »global harvest ini-
tiation«, des Lobbyverbandes 
der Agrarkonzerne, wie folgt 
äußert: »Wir brauchen Gen-
technik!«, erklärt er, und alle 
Anwesenden klatschen be-
geistert in die Hände. »Wir 
brauchen Gentechnik, nicht 
nur beim Getreide, sondern 
auch bei tropischen Pflanzen. 
Ja, bei allen Pflanzen. Wir 
müssen mehr produzieren, 
als natürlich wächst.« Dem 
ist nichts hinzuzufügen. Got-
tes Werk und Teufels Beitrag. 
Schöne neue Monsanto-Welt. 
Und der WWF ist mit dabei.

	 Autor
Michael Hoppe 

	 Weitere Informationen
TV-Dokumentation "DER PAKT MIT 

DEM PANDA - Was uns der WWF ver-

schweigt" von Wilfried Huismann
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3 Größen: 0,25l, 0,5l, 0,75l
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Karl Rössle GmbH & Co. KG · 74245 Löwenstein · Tel. 07130/4721-0
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Wir lassen weg, was sich auf Kosten des  
Genusses breit macht. Und geben unse-

rem Wein so reichlich wie nur möglich mit, was den 
wahren Unterschied ausmacht: Zeit und nochmals 
Zeit. So schaffen wir Platz für mehr Natürlichkeit 
und mehr Aroma. Kommen Sie auf unser Gut bei 
Willsbach und erfahren Sie alles über unseren zu 
100 % biologisch-organischen Weinbau. Kosten Sie 
unsere Weine, lassen Sie sich im Gutsausschank 
schwäbische Leckereien schmecken, genießen Sie 
die Idylle. Ganz so, wie unser Wein reifen darf: in 
aller Ruhe. Öffnungszeiten von Gutsausschank 
und Keller unter www.weinguthirth.de oder 
telefon +49 (0) 71 34 5 36 94 54

unsere weinflaschen 
sind nicht grösser als 
andere. trotzdem passt 

mehr genuss hinein.
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Willigis Jägers Anliegen, 
über den Zen-Weg die 

christliche Mystik wiederzu-
beleben, hat in Kirchenkrei-
sen wenig Widerhall gefun-
den. Unter der Leitung des 
damaligen Kardinals Joseph 
Ratzinger warf ihm 2001 die 
Glaubenskongregation vor, 
Glaubenswahrheiten der per-
sönlichen Erfahrung unter-
zuordnen und erteilte ihm 
ein Rede-, Schreib- und Auf-
trittsverbot. In der Folge ließ 
sich Willigis Jäger vom Klos-
ter Münsterschwarzach be-
urlauben, um seine Überzeu-
gung weiter leben zu können.

 
Herr Jäger, in Ihrem Buch »DAS 
LEBEN ENDET NIE – Über das 
Ankommen im Jetzt« sprechen 
Sie von »spiritueller Unterer-
nährung« als Hauptgrund für 
die immer kranker werdende 
Menschheit. Zitat: »Wir merken 
oft nicht, daß wir spirituell un-
terernährt sind und daher kei-
ne Resistenz und keine Kraft 
für das eigentliche Leben besit-
zen«. Warum sind wir spirituell 
unterernährt?

Willigis Jäger:  Wir 
bleiben spirituell unterer-

nährt, wenn es uns nicht ge-
lingt, aus unserer Ego-Be-
grenzung herauszukommen. 
Unser Ich ist nur der Haus-
meister, nicht der Hausbesit-
zer. Die Menschheit ist auf 
dem Weg in eine neue Erfah-
rungsebene. Im Laufe der Ge-
schichte haben wir uns aus ei-
nem tierischen Vorbewußt-
sein in ein magisches, dann in 
ein mythisches und schließ-
lich in unser heutiges menta-
les Bewußtsein hineinentwi-
ckelt. Es gibt seit 5000 Jahren 
Menschen in Ost und West, 
die diese mentale Ebene be-
reits überschritten haben. Es 
ist die Ebene des Zen, der 
christlichen Mystik, des Ve-
danta Yoga und des Sufismus, 
die Menschen aus der ratio-
nalen Eingrenzung und so-
mit aus der »spirituellen Un-
terernährung« herausführt. 
Es ist den Zeitgenossen nur 
sehr schwer zu vermitteln, 
daß diese paar Jahrzehnte ih-
res Lebens nur ein »Wim-
pernschlag« in einem zeitlo-
sen Universum sind. Daß sie 
diesen paar Jahrzehnten ihres 
Lebens aber eine Bedeutung 
geben müssen, die über das 
Rationale hinausreicht.

Im Alter von 21 Jahren trat Willigis Jäger in die Abtei Münsterschwarzach ein. Er studier-
te Philosophie und Theologie und wurde 1952 zum Priester geweiht. Nach einigen Jah-
ren Lehrtätigkeit gründete er die ökumenische Aktion »missio«. Viele Reisen führten ihn 
in die Dritte Welt und nach Asien, wo er schließlich in Japan erstmals mit Zen in Kon-
takt kam. Diese Erfahrung hat sein Leben nachhaltig geprägt. Seit 1980 ist Willigis Jäger 
Zen-Lehrer und seit 1996 Zen-Meister. Im Benediktushof bei Holzkirchen lehrt er die hohe 
Kunst der Kontemplation. 

Leiden wir an spiritueller Unterernährung? –  
Interview mit dem Benediktinermönch, Zen-Meister und  
Weisheitslehrer Willigis Jäger
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Es wird heute so viel über Spiritua-
lität geredet. Was ist für Sie Spiritu-
alität?

Willigis Jäger:  Das Wort 
wird verschieden gebraucht. Dem 
Wesen nach bezeichnet es die-
se oben genannte Erfahrungsebe-
ne, die aus der rationalen Begren-
zung hinausführt. Sie gibt uns ein 
viel umfassenderes Verständnis un-
seres Menschseins. Unser Intellekt, 
die Theologie, Metaphysik, Theo-
dizee und Philosophie geben uns 
keine letzte Sinndeutung. Warum 
leben wir für ein paar Jahre in die-
sem zeitlosen Universum, das nach 
neuesten Erkenntnissen 52 Milli-
arden Planeten beherbergen soll? 
Auf vielen Planeten, nimmt man 
an, herrscht gleiches, ähnliches 
oder ganz anderes Leben als auf 
der Erde.

Wie und wo können wir die Erfah-
rung finden, die wir für unsere not-
wendige Weiterentwicklung benöti-
gen?

Willigis Jäger:  Wir müs-
sen heraus aus der Ich–Eingren-
zung, aus dem Ego-Tunnel. Es gibt 
in uns Menschen eine Erfahrungs-
ebene, die das Ich übersteigt. Die 
Mystik nennt sie das Nichts, den 
Seinsgrund. Zen nennt sie Leerheit. 
Die Quantenphysik spricht vom 
Quantenvakuum. Es ist die eigent-
liche Ebene unseres Menschseins, 
die hinter und unter unserer Ratio-
nalität liegt. Unser Ich ist nicht un-
ser wahres Wesen. Das zu begrei-
fen, ist nicht einfach.

Um auf die »spirituelle Unterernäh-
rung« zurückzukommen. Wo finden 
wir die spirituelle Nahrung, die uns 
wirklich nährt und unserer Sinnsuche 
eine Richtung gibt?

Willigis Jäger:  Nur wenn 
wir unsere Ich-Begrenzung über-
steigen, finden wir eine wirkliche 
Deutung unseres Menschseins und 
damit auch das, was uns wirklich 
nährt. Nur wenn wir uns zeitwei-
se zurückziehen in die Stille. – Im-
mer mehr Menschen müssen heu-
te in die Psychiatrie. Dort versucht 
man, aus der Depression heraus-
zuführen. Es gibt ganz einfache 
Übungswege: Sie führen ins Hier 
und Jetzt, in den Augenblick. Z.B. 

die Übung mit dem Atem. Nicht 
mehr »Ich atme«, nein, da ist nur 
»dieser Atemzug«. Das Ich tritt 
zurück. Es ist einer der einfachen 
und doch sehr effektiven Wege, die 
aus der dominierenden Egozentrik 
herausführen und uns eine Ahnung 
geben von unserem wahren Wesen.

Was stärkt uns? Was macht uns 
krank?

Willigis Jäger:  Unsere Ego-
zentrik macht uns krank. Seitdem 
wir Ich und Du sagen können, 
bringen wir uns gegenseitig um. 
Der Mythos von Kain und Abel 
hat sich entsetzlich bewahrheitet. 
Kain brachte seinen Bruder Abel 
um. Das tun wir heute millionen-
fach. Die Norwegische Akademie 
der Wissenschaften stellte fest, daß 
seit dem Jahr 3600 vor Christus 
insgesamt 14.513 Kriege stattge-
funden haben. Dabei gab es 3 Mil-
liarden 64 Millionen Tote. Wir sind 
eine Spezies, die sich gegenseitig 
umbringt. In Syrien sollen im letz-
ten Jahr bereits zehntausend Men-
schen umgebracht worden sein. 
Unter Stalin, Hitler, Mao und Pol 
Pot wurden im letzten Jahrhundert 
an die 100 Millionen Menschen 
umgebracht. Stärken und verän-
dern wird uns nur ein tieferes, 
mystisches Begreifen unseres wah-
ren Wesens, das uns aus Egozentrik 
und Egoismus herausführt.

Es ist sicher keine Lösung, vor all 
dem, was um uns geschieht, die Au-
gen zu verschließen. Oder uns stän-
dig aus den Umständen »herauszu-
wünschen«. Was können wir dort 
tun, wo wird sind, und wie können 
wir im täglichen Leben gesunden?

Willigis Jäger:  Wir schaf-
fen es nicht über gute Vorsätze. Sie 
haben uns keinen Schritt weiterge-
bracht. Mit guten Vorsätzen ist der 
Weg zur Hölle gepflastert, sagt ein 
Sprichwort. Wir werden nur ge-
sund, wenn wir auf eine Ebene der 
Einheit, Verbundenheit und Lie-
be kommen. Dort gibt es kein »Ich 
liebe dich« und »Du liebst mich«, 
sondern eine Erfahrung, die nicht 
anders kann, als alle zu lieben. Es 
ist eine Liebe, die nicht einmal den 
Verbrecher ausschließen kann, - 
wohl aber das Verbrechen. Dazu 
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Seit über 100 Jahren bauen wir Häu-
ser mit den Baustoffen der Natur. 
Denn sie schaffen optimales, wohn-
gesundes Raumklima und bedeu-
ten Klimaschutz für unsere Umwelt. 
Besonders der Werkstoff Holz spei-
chert enorme Mengen CO2. Dies 
schont unser Klima, denn der Bau-
stoff entzieht der Erdatmosphäre mit 
jedem Haus bis zu 50 Tonnen CO2, 
was dem gesamten CO2-Ausstoß eines 
Mittelklassewagens in 15 - 20 Jahren 
entspricht. Somit sind die Holzhäuser, 
die wir bauen, CO2-neutral.

Lassen Sie sich von den Baufritz-
Innovationen für umweltgerechtes 
Wohnen überzeugen. Und von un-
seren Stilwelten inspirieren: Telefon 
0 83 36 - 9000, www.baufritz-nc.de

Der Ökohaus-Pionier seit 1896

Ausgezeichnet mit dem Deutschen
Nachhaltigkeitspreis 2009
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müssen wir allerdings aus 
der Egozentrik heraus auf die 
Ebene der Mystik kommen, 
die uns diese Seinserfahrung 
der Einheit, Verbundenheit 
und Liebe schenkt.

Viele Menschen haben Bücher 
gelesen und Seminare besucht. 
Aber sie fallen immer wieder 
in die alten Verhaltensmuster 
zurück. Warum fällt es uns so 
schwer, uns zu ändern?

Willigis Jäger:  Die Än-
derung gelingt uns nur, – ich 
wiederhole mich – wenn wir 
aus der Ego-Begrenzung, in 
die wir uns verstrickt haben, 
herauskommen und den Weg 
der Mystik, des Zen, des Ve-
danta und des Sufismus ge-
hen. Es sind uralte Wege, die 
über die Konfessionen und 
auch über die Egozentrik hi-
nausführen. Nur ein regelmä-
ßiger Praxisweg, der ins Hier 
und Jetzt führt, befreit uns 
aus der Egozentrik und läßt 
uns unser wirkliches mensch-
liches Leben begreifen. Wer 
einen solchen Weg geht, muß 
aus seiner Konfession nicht 
aussteigen, aber er interpre-
tiert sie nach einer tiefen Sein-
serfahrung ganz anders. Lei-
der sträuben sich die Konfes-
sionen. Sie bleiben in der Ra-
tionalität stecken. Hunderte 
von Christen wurden im Mit-
telalter wegen einer solchen 
Seinserfahrung, die sie leb-
ten und anderen vermittelten, 
umgebracht.

Sie sprechen vom Praxisweg. 
Theoretisch ist uns vieles be-
wußt. Woran es meist hapert, 
ist die Umsetzung. Wo müssen 
wir ansetzen

Willigis Jäger:  Der ein-
zige Weg, der uns aus unse-
rer menschlichen Misere her-
aushilft, ist diese Erfahrungs-
ebene, die unter unserem Ich 
liegt und uns unser Mensch-
sein tiefer begreifen läßt. Sie 
führt uns in Einheit, Verbun-
denheit und Liebe mit al-
lem. Immer mehr Menschen 
begreifen, daß ihr Ich ihnen 

nicht die letzte Deutung ihres 
Menschseins gibt und daß un-
ter dem Ich eine Erfahrungs-
ebene liegt, die mehr begrei-
fen läßt, als unser Verstand 
uns sagen kann.

Viele Menschen spüren, daß 
wir uns an einem besonderen 
Punkt unserer Menschheitsge-
schichte befinden. Einerseits 
an einem kritischen Punkt, was 
die Folgen unseres oft natur-
feindlichen Handelns angeht, 
andererseits aber auch an ei-
nem Tor, das sich langsam öff-
net und hinter welchem viele 
Weisheitslehrer ein neues Zeit-
alter vermuten. Wie sehen Sie 
die Menschheit in 50 Jahren?

Willigis Jäger:  Im Lau-
fe der nächsten Jahrhunder-
te werden wir uns als Men-
schen hoffentlich aus der 
Egozentrik herausentwickeln. 
Eine immer größere Zahl von 
Menschen begreift, daß unser 
Ich uns zwar zum Menschen 
macht, uns aber nicht unser 
eigentliches Sein vermittelt. 
– Diese personale Egozent-
rik wird sich auflösen, wenn 
wir sterben. Der Seinsgrund, 
der sich als unser Ich gezeigt 
hat, wird weiterexistieren. 
Das macht vielen Menschen 
Angst. Aber wer durchbricht 
in sein wahres Wesen, begreift 
den wirklichen Sinn seiner 
Existenz und hört auf, andere 
umzubringen.

Vielen Dank für das interessan-
te Gespräch.

In
te

rv
ie

w

	 Das Gespräch führte
Michael Hoppe

 Thomas Reutter
  Haltungsverbessernde Einlagen

Die Alternative zu

Fußproblemen

Rückenschmerzen

Gelenkproblemen

Individuelle Beratung
Fuß und Haltungsanalyse 
PodoÄtiologie n. Lydia Aich

            Thomas Reutter – Orthopädietechnikermeister            
     Karlstrasse 25 - 74072 Heilbronn 

Tel. 07131/ 8987097 -
Termine nach Vereinbarung

www.thomasreutter.de  
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In allen Branchen ist heutzutage Kreativität gefragt. Je größer die Konkurrenz, desto inno-
vativer werden die Marketingstrategien. Während die einen auf werbewirksame Verschlei-
erung setzen, versuchen die anderen ihren Produkten ein Gesicht zu geben. So auch der 
Großaspacher Safthersteller Streker: hier ziert den Apfelsaft das Konterfei der Obstbaum-
besitzer, und einige Säfte haben sogar ihren eigenen Stammbaum.

Wo der Saft ein Gesicht und einen Stammbaum hat …

Transparenz ist bekannt-
lich nicht jedermanns Sa-

che. Gerade die Nahrungs-
mittelhersteller stehen im 
Ruf, die Inhaltstoffe ihrer 
Kunstprodukte nur sehr zö-
gerlich preiszugeben. Bei ei-
nem Naturerzeugnis wie dem 

Apfelsaft sollte man hingegen 
wissen, was drin ist und wo-
her es kommt. Aber ist das 
wirklich so? Wissen Sie, wo-
her die Äpfel in ihrem Saft 
kommen?

Bei der Streker Natur-
saft GmbH jedenfalls weiß 

man es ganz genau. Seit 2011 
hat der Streker-Apfelsaft ein 
Gesicht, oder sagen wir bes-
ser: mehrere Gesichter. Im 
Herbst 2011 wurde erstmals 
der "Heimische Apfelsaft mit 
Gesicht" gekeltert. Bei die-
ser Aktion wurden all jene, 
die ihre Äpfel geliefert haben, 
fotografiert. Sowohl auf den 
Etiketten als auch auf Postern 
und im Internet können die 
jeweiligen Obsterzeuger be-
gutachtet werden. Jeder der 
stolzen »Stücklesbesitzer« 
trägt so quasi zu mehr Trans-
parenz in der Saftherstellung 
bei.

Einige Streker-Säfte ha-
ben zudem inzwischen einen 
eigenen »Stammbaum«. Wer 
sich informieren möchte, wo-
her die Zutaten für sein Lieb-
lingsgetränk kommen und 
wo sie gewachsen sind, kann 
dies auf www.saft-mit-hei-
mat.de herausfinden. Er muß 
nur Marken- und Produkt-

namen, Packungsgröße und 
Mindesthaltbarkeitsdatum 
eingeben und schon zeigt ihm 
die Landkarte den Apfel-Ge-
burtsort.

Daß man bei Streker au-
ßer auf innovative Ideen auch 
auf ökologisches Wirtschaf-
ten setzt, beweist die Urkun-
de, die seit Dezember 2011 im 
Firmengebäude hängt: Ver-
liehen von (inzwischen) Ex-
Umweltminister Dr. Nor-
bert Röttgen für »vorbildli-
ches Umweltmanagement«. 
Die EMAS-Auszeichnung 
gilt als höchste europäische 
Auszeichnung ihrer Art und 
bedingt, neben gläsernen Be-
triebsstrukturen, ein großes 
Maß an freiwilligem Engage-
ment für die Umwelt. 

Womit wieder einmal 
der Beweis erbracht wäre, 
daß sich Transparenz doch 
auszahlt, - wenn man nichts 
zu verbergen hat. In diesem 
Sinne: weiter so! (mh)
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In der Märzausgabe des 
NATURSCHECK Ma-

gazins haben wir ausführlich 
über die Themen »Bionik« 
und »Cradle to cradle« be-
richtet. Die Vision, Hohenlo-
he als Vorzeigeregion für die-
se beiden innovativen Wirt-
schaftskonzepte aufzubauen, 
ist inzwischen einen wichti-
gen Schritt weitergekommen. 
Der Entwickler des Cradle-
to-cradle-Prinzips, Prof. Mi-
chael Braungart, dessen Vor-
fahren aus Hohenlohe stam-
men, hat die Schirmherrschaft 

für das Vorhaben übernom-
men. Damit ist es gelungen, 
einen weltweit anerkannten 
Wissenschaftler für das Netz-
werk in der Region zu gewin-
nen. Für den Bereich Bionik 
stellt sich Prof. Frank Mirtsch 
als Schirmherr zur Verfü-
gung. Beider Anliegen ergän-
zen sich im geplanten Bionik 
Zentrum Hohenlohe, denn 
sie wünschen sich eine Platt-
form, die entsprechenden 
Produkte zu präsentieren. 

Ziel ist es, in einem 
Netzwerk von Firmen und 

Wissenschaftlern die vielfäl-
tigsten Themen der Ressour-
censchonung zu entwickeln, 
zu gestalten und umzusetzen. 
Gemeinsame Überlegungen 
sind durch Synergieeffekte 
wirkungsvoller, zielführender 
und auch erfolgversprechen-
der. Planet, People und Profit 
sind die drei »P«s , die für alle 
Betriebe, die sich am Markt 
bewähren müssen und wol-
len, die Grundlagen darstel-
len. Dafür bedarf es diverser 
Bildungsmöglichkeiten für 
Entwickler, Mitarbeiter und 

Kunden. Ein regionales Um-
denken wirkt sich sicherlich 
auf den Arbeitsmarkt aus und 
zieht Fachpersonal an, das 
derzeit so knapp ist wie nie 
zuvor. Wie überall, sind ziel-
gerichtete Informationen die 
Grundlage für ein notwendi-
ges Umdenken. Öffentlich-
keitsarbeit und Schulungsan-
gebote für Studierende, Prak-
tikanten,  Auszubildende und 
Schulen sind logische Schrit-
te, um dieses Umdenken zu 
forcieren.  

Wenn Prof. Braungart 
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»Energie und Rohstoffe sind die »knappen Güter« in der Wirtschaft und schmälern die Ge-
winne.«  So ähnlich lautete die Nachricht in der SWR Landesschau Baden-Württemberg am 
23. Mai 2012. Ein naheliegender Grund, sich mit dem Thema Ressourcenschonung zu be-
schäftigen und dieses neu zu betrachten. Denn hier liegt eine Herausforderung für den 
Entwicklungsstandort in den kommenden Jahren. Ganzheitliche Konzepte wie Bionik und 
»Cradle to cradle« könnten hier entscheidende und gleichzeitig naturverträgliche Impulse 
setzen.

Der Tellerrand ist nicht die Grenze! –  
Über das geplante BIONIK ZENTRUM HOHENLOHE
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essagt, daß der Begriff Müll 
komplett aus unserem Den-
ken verschwinden muß, dann 
meint er nicht »vom Falschen 
weniger zu tun«, also nicht 
sparsamer mit giftigen Stof-
fen umzugehen, sondern er 
schlägt die sogenannte Öko-
Effektivität als Leitmotiv vor 
(im Gegensatz zur Ökoeffizi-
enz). Also Produktionsabläu-
fe von der  »Wiege zur Wie-
ge« und nicht wie bisher von 
»Cradle to Grave« also von 
der Wiege zum Grab. Dabei 
werden zukünftige Produkte 
bereits in der Entstehung auf 
»Kreislauffähigkeit« geprüft 
und so entwickelt, daß alle 
Rohstoffe wiederverwertbar 
oder kompostierbar sind. Sie-
he auch den Film: »Nie mehr 
Müll«, auf www.naturscheck.
de

Intelligente Produktent-
wicklungen in höchstmög-
licher Qualität machen die 
Produkte nicht teurer, son-
dern insgesamt billiger. Hier 
ist eine ganzheitliche Sicht 
notwendig. Wer sich auch in 
Zukunft beispielsweise so äu-
ßert -  »Ich produziere, und 
was der Kunde mit dem Pro-
dukt macht, ist mir egal.« - 
ist mit seiner Meinung zwar 
sicherlich nicht alleine. Die 
Frage jedoch ist: Hat derje-
nige nur den Tellerrand im 
Visier? Oder denkt er wei-
ter? Noch immer haben vie-
le Unternehmen nicht begrif-
fen, daß in der Zukunft öko-
logisch auch ökonomisch be-
deutet. Wer also am alten 
Weltbild festhält, läuft Ge-
fahr, die Zukunft zu verpas-
sen. Mit dem Blick auf Kos-
ten und Möglichkeiten kom-
mender Generationen ist ein 
ganzheitliches Umdenken 
zwingend geworden. Durch 
die ganzheitliche Sichtwei-
se drängt es sich buchstäblich 
auf, die vorhandenen For-
schungsergebnisse für die Fir-
men so optimal umzusetzen, 
daß Neues entsteht. Für die 
Zukunft gilt, all das, was in 
Nischen schon vorhanden ist, 

auf größere, breitere Füße zu 
stellen. 

Es ist Zeit für  
Innovationen

Von einer sozialen oder 
ökologischen Haltung alleine 
kann niemand leben. Es be-
darf hier einer zusätzlichen 
Komponente. Aus zahlrei-
chen Ansätzen sind Bionik 
und Cradle to Cradle in ei-
nem optimierten Zusammen-
spiel bahnbrechend. Was ist 
schon vorhanden? Wo kön-
nen wir  anknüpfen? Die 
Antwort geben Veranstaltun-
gen, bei denen Prototypen 
und Produkte aus dem Be-
reich der Bionik vorgestellt 
werden, die bereits auf dem 
Markt eingeführt sind. In der 
Firma Rittal wurde z.B. ein 
Verfahren bei der Kühltech-
nik vorgestellt, das pro Ge-
rät 70 % Energie einspart, die 
Wartungskosten senkt und 
zusätzlich einen gleichblei-
benden Wirkungsgrad erzielt. 
Hier halten sich zunächst die 
zusätzlichen Produktionskos-
ten und die Einsparung die 
Waage. Aber ist das nicht auf 
Dauer unter dem Strich ein 
Gewinn? Das bedeutet »über 
den Tellerrand zu schauen« 
und für die Zukunft  zu pro-
duzieren.

Der Satz: »Man muß 
schon einige Frösche küs-
sen, um einen Prinzen zu 
finden!«, spricht bei der Su-
che nach Lösungen für sich. 
Nicht jeder Ansatz führt so-
fort zum Ziel. Es werden je-
doch immer wieder Lösun-
gen entdeckt, die »zufällig auf 
den Tisch fallen« und große 
Chancen bieten. Auch in der 
Vergangenheit wurden bahn-
brechende Erfindungen nicht 
mit Fingerschnipsen entwi-
ckelt. 

»In der Bionik wollen 
wir aus Ideen künftig deut-
lich schneller neue Produkte 
oder Verfahren zum Nutzen 
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des Menschen entwickeln«, 
berichtet die Professorin Hei-
ke Beismann. Dazu sind das 
Zusammenspiel von innova-
tiven Firmenchefs und ihren 
Entwicklern sowie der wis-
senschaftlichen Begleitung 
und klare Zielformulierungen 
zwingend notwendig. Kreati-
vität und andere Denkstruk-
turen sind bei einem bioni-
schen Ansatz gefragt und be-
reichern das Team. Nicht nur 
Ingenieure sitzen zusammen 
und suchen nach Lösungen, 
sondern auch Biologen, Che-
miker und Praktiker, Anwen-
der und Designer klinken sich 
sinnstiftend ein. 

Zahlreiche marktfä-
hige Entwicklungen müs-
sen bekannter werden, damit 
sie vielfältig genutzt werden 
können. Stellen Sie sich vor, 
Fassaden werden zukünftig 
mit »Wölbstrukturtechnik« 
entwickelt, sind dadurch sta-
biler, und der Materialver-
brauch wird um 30 Prozent 
gesenkt. - Und das Material 
kann nach der Nutzung wie-
der in den Kreislauf zurück-
geführt werden, und es kann 
z.B. daraus eine neue Fassa-
de entstehen? Da könnten 
wir aufatmen, denn wir nut-
zen die Materialien im tech-
nischen Kreislauf und redu-
zieren bei gleicher Stabilität 
die Menge. Weniger Mate-
rial spricht für weniger Ge-
wicht und dadurch geringere 
Transportkosten. Der Vorteil: 
die Fassade ist bei Schwin-
gungen geräuschärmer, hat 
eine thermische Stabilität, er-
zeugt blendfreies Licht und 
die Oberflächenstruktur läßt 
Verschmutzungen und Rück-
stände von Unwetter- und 
Umwelteinwirkungen sowie 
Aufprallenergien nicht erken-
nen. Wie dankbar wären die 
Mitarbeiter der Großküchen, 
wenn glatte Edelstahlflächen 
weniger Pflegeaufwand ver-
ursachen würden. Anwen-
dungsmöglichkeiten gibt es 
viele, und die Wölbstruk-
turtechnik existiert bereits. 

Sie wurde von Prof. Frank 
Mirtsch entwickelt. Die-
se Technik ist bei Blechen al-
ler Art, Papieren, Pappen so-
wie Kunststoffen anwendbar 
und wird im Automobilbau, 
bei Waschtrommeln, in der 
Lichttechnik und in der Ar-
chitektur bereits genutzt. 

Die Kombination von 
Bionik und Cradle to Cradle 
animiert zum absoluten Um-
denken. Gerade diese Kom-
bination ist prädestiniert, sich 
an Vorgaben aus der Natur 
zu orientieren, die Minimie-
rung des Materialverbrauchs 
und intelligente Stoffkreis-
läufe in den Fokus zu stellen. 
Mit dieser Sichtweise bekom-
men wir eine andere Haltung 
zu Rohstoffen und deren Ver-
wendung. Diese andere Hal-
tung zu den Materialien ist 
entscheidender Kerngedanke 
und sollte sich zeitnah in al-
len Köpfen verankern. Dazu 
sind entsprechende Informa-
tionen erforderlich. Ein zu-
nehmend größerer Teil der 
Bevölkerung ist bereit, umzu-
denken. Für diese veränderte 
Sichtweise steht zum Beispiel 
die LOHAS Bewegung, die 
sich in besonderer Weise der 
Nachhaltigkeit verschreibt.

Denken Sie nicht auch, 
daß es an der Zeit ist, intelli-
genter zu produzieren? In-
telligenter mit den Ressour-
cen und unseren Erkenntnis-
sen umzugehen? Sprich: eine 
neue ökonomisch-ökologi-
sche Revolution einzuläuten?

Weitere Informationen 
zum geplanten Bionik Zen-
trum Hohenlohe, über die 
Möglichkeit, sich dem Netz-
werk anzuschließen und The-
men wie Fördergelder etc.

	 Autorin
Bärbel Hermann 
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»Gell, Sie sind nicht von 
hier?«, diese Frage hat Ro-
land Harter anfangs oft zu 
hören bekommen. Und wer 
nicht von hier ist, der braucht 
in Heilbronn bisweilen einen 
langen Atem. Die Käthchen-
stadt ist in Sachen Innovation 
nämlich traditionell ein ganz 
besonderes Pflaster. Neue-
rungen werden zuerst einmal 
kritisch beäugt. Überstehen 
sie jedoch diese Reifeprüfung, 
dann ist der Heilbronner 
auch bereit, sich zu öffnen 
und das Neue konsequent in 
sein Leben zu integrieren.

Im Falle von »biomam-
mut« gab es lange Berüh-
rungsängste. Was den Bio-Su-
permarkt für viele Bio-Freun-
de »verdächtig« gemacht hat, 
ist der Name selbst. Mam-
mut? Klingt das nicht nach ei-

nem riesigen Bio-Großkon-
zern, nach dem Prinzip Da-
vid gegen Goliath, unter wel-
chem viele kleine Bioläden 
heute zu leiden haben? Denn 
wie im konventionellen Be-
reich ist auch in der Biobran-
che ein großer Verdrängungs-
wettbewerb im Gange. Bio-
Discounter schießen wie Pilze 
aus dem Boden. Und für re-
gionale Hofläden wird so die 
Luft immer dünner.

Daß es sich bei »bio-
mammut« jedoch um einen 
Familienbetrieb handelt und 
der Begriff »Mammut« ledig-
lich für ein besonders reich-
haltiges Sortiment steht, hat 
vielen die Angst genommen. 
Der Betreiber ist selbst von 
früh bis spät im Laden anzu-
treffen. Man versteht sich als 
»schwäbisches Familienunter-

nehmen«, und viele der über 
15.000 Artikel stammen aus 
der Region. 

Inzwischen ist ein Jahr 
vergangen, und der Stadt-
Biomarkt hat seine Reifeprü-
fung bestanden. Gerade haben 
die »biomammut«-Kunden 
bei der Schrot & Korn-Le-
serwahl abgestimmt und den 
Markt zum besten Bio-Laden 
in Deutschland im Bereich 
»Sortiment« gekürt. Für das 
»Sortiment« gab es eine Gold-
medaille, für das »Preis-Leis-
tungsverhältnis« eine Bronze-
medaille. 

Als Dankeschön fand 
Anfang Mai ein Genießer-
abend statt, den viele Gau-
menfreunde besuchten. Auch 
das Parkplatzproblem wurde 
inzwischen gelöst. Im Park-
haus Käthchenhof wurde für 

die Kunden ein kontrollierter 
Parkbereich mit Schranke ein-
gerichtet. Parkgebühren wer-
den ab 20.- Euro Einkauf mit 
anteilig 50 Cent erstattet. Zu-
dem können Kurzzeitpark-
plätze in der Gerberstraße ge-
nutzt werden.  

Am Beispiel von »bio-
mammut« wird deutlich: So 
wie die ländliche Struktur ihre 
Hofläden hat, so werden im-
mer mehr Städte ihre Bio-Su-
permärkte haben. Auch wenn 
es für viele Verbraucher noch 
einer gewissen Umgewöh-
nungsphase bedarf. Aber für 
die Heilbronner gilt ja sowie-
so: Erstmal eine Zeitlang gu-
cken, und dann erst anfassen 
…

Vom Kulturschock zur Goldmedaille – 
»biomammut« in Heilbronn feiert seinen 1. Geburtstag

Als am 31.5.2011 im Heilbronner Käthchenhof der »größte Bio-Supermarkt Baden-Würt-
tembergs« seine Tore öffnete, war das für viele Heilbronner wie ein Kulturschock. Kann 
das gutgehen? So ein großer Markt, mitten in der Stadt, ohne eigenen Parkplatz vor 
der Haustüre? Es wurden Wetten abgeschlossen, wie lange Geschäftsführer Roland Har-
ter wohl durchhalten würde. Nun ist der Schock verdaut, der Laden hat sich etabliert, und 
pünktlich zum Einjährigen wurde »biomammut« Heilbronn bei der Schrot & Korn-Leser-
wahl mit einer Goldmedaille ausgezeichnet.

	 Autor
Michael Hoppe
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Was ist eigentlich 
Coaching?

Auf Wikipedia ist zu le-
sen: »Der Begriff COA-

CHING stammt vom eng-
lischen 'to coach' (betreuen, 
trainieren) und bezeichnet 
den Prozeß der Entwicklung 
von Fertigkeiten (Skills) im 
Sport und im Beruf. In der 
heutigen Bedeutung umfaßt 
er eine oft längerfristige Be-
ratung bei der Entwicklung 
und Umsetzung von per-
sönlichen Zielen und Pers-

pektiven, einschließlich Un-
terstützung zur eigenstän-
digen Bewältigung von Ver-
änderungen. Damit können 
Selbstmanagement und Um-
setzungskompetenzen geför-
dert werden. Coaching gilt 
auch als wichtige Führungs-
kompetenz zur Entwicklung 
der Leistungsfähigkeit und 
Motivation von Mitarbeitern. 
Der Begriff Coach ist nicht 
geschützt, und es gibt auch 
keine staatlich anerkannte 
Ausbildung für diese Tätig-
keit.« 

Aha! Coach kann also je-

der werden, und es kann sich 
jeder so nennen, wenn er will. 
Jeder darf coachen, darf an-
dere Menschen begleiten und 
beraten. Und wenn man das 
wachsende Angebot dieser 
relativ neuen Berufsgruppe 
betrachtet, so scheint ein gro-
ßes Bedürfnis nach persönli-
cher Beratung vorhanden zu 
sein. Immer mehr Menschen, 
vor allem Spitzensportler und 
Menschen in Führungsposi-
tionen, nehmen die Diens-
te erfahrener Coaches in An-
spruch. Wozu brauchen wir 
eigentlich Coaching?

»Meine Klienten sind 
alle erfolgreich«, erzählt Mir-
ko Irion. »Sie sind Profis, 
Manager, Unternehmer. Aber 
die meisten von ihnen haben 
trotz beruflichem Erfolg ihre 
Erfüllung noch nicht gefun-
den. Sie wissen zwar, daß sie 
Erfolg haben, doch sie »füh-
len« den Erfolg nicht. Oft 
stimmen unsere inneren und 
unsere äußeren Ziele nicht 
überein, und wir müssen he-
rausfinden, was wirklich 
»lebens«-wichtig ist. Hier 
kann persönliches Coaching 
helfen.«

Immer wieder reiben sich Spaziergänger ungläubig die Augen, wenn sie im kleinen Wüs-
tenroter Ortsteil Stangenbach über Mirko Irions Gartenzaun blicken. Ist er es wirklich, der 
Fußballnationalspieler, der dort neben ihm am Kaffeetisch sitzt? Und einen Tag später ein 
anderes bekanntes Gesicht aus dem Fernsehen oder der Chef eines großen Unterneh-
mens. Was tun all diese Erfolgsmenschen hier, im beschaulichen Örtchen Stangenbach? 
Sie besuchen ihren »Coach«, ihren Persönlichkeitstrainer. Der wohnt dort nämlich, unbe-
merkt und schon seit einigen Jahren.

Die Suche nach dem wahren Glück –  
Portrait des Mental Coaches Mirko IrionRe

gi
on

al
es



31naturscheck sommer 2012

Re
gi

on
al

esSchlüsselerlebnisse

Auch bei Mirko Irion ha-
ben innerer und äußerer Weg 
lange nicht übereingestimmt. 
Mehrere Sinnkrisen haben ihn 
zu dem werden lassen, was 
er heute ist – einem authenti-
schen Menschen, den seine ei-
genen Lebenserfahrungen ge-
prägt haben und der sich als 
Übersetzer für seine Klien-
ten sieht. »Ich bin im Grun-
de ein Coach für jedermann. 
Meine Stärke liegt darin, Din-
ge so auszudrücken, daß sie je-
der begreift, egal, wo er gerade 
steht im Leben.«

Mirko Irion blickt selbst 
auf einen Weg zurück, den 
man zum einen als ungewöhn-
lich, zum anderen als bestän-
dige Suche nach dem wah-
ren Glück bezeichnen könn-
te. »Ich hatte in ganz jungen 
Jahren außerkörperliche Zu-
stände.«, erzählt er. »Heute 
würde ich sie wohl als »autis-
tisch« bezeichnen. Ich stand 
nachts im Bett und hatte das 
Gefühl, die Welt um mich löse 
sich auf. Meinen Eltern hat 
das große Angst gemacht. Sie 
wußten nicht, was sie mit mir 
anfangen sollen. Mein Vater, 
der ein sehr rationaler Mensch 
ist, hörte von einer Frau, die 
Energiearbeit betreibt und 
schickte ihr ein Bild von mir. 
Kurz darauf waren die Zu-
stände verschwunden. Dies 
war so etwas wie ein erstes 
Schlüsselerlebnis für mich. Ich 
habe gespürt, daß da mehr ist 
als das, was wir zu sehen glau-
ben.«

Weitere Schlüsselerleb-
nisse sollten folgen. Wie viele 
junge Menschen suchte Mir-
ko Irion das Glück zuerst im 
wilden Leben. Da ihm der 
bürgerliche Weg als zu eng er-
schien, brach er die Schule ab 
und aus der Gesellschaft aus. 
Es zog ihn in südliche Län-
der, wo er einige Jahre lang das 
Leben »feierte«. Doch was er 
auch tat, immer war er getrie-
ben von der Frage: »Warum 
lebe ich? Was ist der Sinn?«

Nachdem er sich »ausge-
lebt« hatte, suchte er neue He-
rausforderungen. Er holte das 
Abitur nach, wurde mit »Eins 
mit Sternchen« als hochbegabt 
ausgezeichnet. Durch ein Sti-
pendium mit Auslandsprakti-
ka kam er früh in Kontakt mit 
hochrangigen, erfolgreichen 
Wirtschaftsmenschen, und sei-
ne Sinnsuche richtete sich nun 
auf beruflichen Erfolg und 
Geld. Viel Geld!

»Ich gründete ein Soft-
ware-Unternehmen, das sehr 
schnell wuchs. Schon nach 
wenigen Monaten stand ein 
neuer Mercedes vor der Tür.«, 
erzählt Mirko Irion. Das neue 
Glücksprojekt hielt ihn eine 
Zeitlang im Bann, bis auch 
hier der Zauber wieder wich. 
Denn die Lebensfragen blie-
ben unbeantwortet.

Das nächste Glückspro-
jekt waren Partnerschaft und 
Liebe. Ehe, Hausbau, Kinder-
planung - generalsstabsmäßig 
wurden die bekannten Ent-
wicklungspunkte abgearbeitet. 
Bis es bei Mirko Irion plötz-
lich »klick« machte. »Was 
tue ich hier eigentlich?, habe 
ich mich eines Tages gefragt. 
Nachdem hinter den Punk-
ten Beruf, Ehe, Haus ein Ha-
ken war, stand nun das »Pro-
jekt Kind« im Raum. Ich er-
wachte wie aus einem Traum 
und erkannte, daß ich in einer 
Scheinwelt lebte. Ich reichte 
die Scheidung ein, da ich mei-
ne Frau nicht wirklich liebte, 
und fiel daraufhin in ein tiefes 
Loch. Monatelang saß ich in 
einem leeren Haus, in einem 
leeren Zimmer, nur mit einer 
Matratze, auf der ich schlief. 
Äußerlich war mein Leben in 
Ordnung gewesen, beruflich, 
finanziell – aber nichts hatte 
plötzlich mehr Wert.«

Inmitten einer tiefen 
Sinnkrise fand Mirko Irion, 
was er so lange gesucht hat-
te. Eine Antwort auf seine Le-
bensfragen. Er erkannte, daß 
er das Glück nicht im Außen 
finden konnte, sondern nur in 
sich selbst.
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Der Weg zum  
Erfolgscoach

Wie es Mirko Irions Art 
ist, stürzte er sich nun mit 
Haut und Haaren in eine ganz 
neue Welt: Seminare, Medita-
tion, Selbstsuche. »Ich emp-
fand dabei oft grenzenloses 
Glück, aber immer nur wäh-
rend der Übungen. Wie ein 
Junkie testete ich Methode um 
Methode. Ich wollte der Welt, 
wie ich sie kannte, entfliehen, 
wollte alles hinter mir zurück-
lassen und mich nur noch gut 
fühlen. Bis ich eines Tages in-
nehielt und auf mein Leben 
zurückblickte. Dabei wurde 
mir klar, daß ich noch immer 
auf der Flucht war, auf der 
Flucht vor mir selbst. Diese 
Erkenntnis brachte den Wen-
depunkt in meinem Leben. 
Ich beschloß, von nun nach 
einer Symbiose zu suchen 
zwischen mir selbst und mei-
ner Suche nach dem Glück. 
Ich suchte nicht mehr nach 
etwas, das von außen kommt 
und mich glücklich macht, 
sondern nach meiner Bestim-
mung.«

Bei dem Schweizer Men-
talcoach Grigor Nußbaumer 
machte Mirko Irion eine Aus-
bildung zum Mental-Power-
Coach und Trainer. Und Mir-
ko Irion wäre nicht Mirko Iri-
on, hätte sich nicht auch aus 
dieser Kooperation schnell 
wieder etwas Besonderes ent-
wickelt. Wenige Jahre spä-
ter gründete er Mental Pow-
er Deutschland und bildet in-
zwischen selbst Coaches und 
Trainer aus. 

»Ich arbeite mit einigen 
Spitzensportlern und Top-
managern, aber auch mit den 
Menschen von nebenan, die 
alle selbst auf der Sinnsuche 
sind. Viele fürchten sich vor 
Begriffen wie Spiritualität, 
da sie ihnen noch fremd sind. 
Meine Aufgabe ist es, diesen 
Menschen eine Welt zu eröff-
nen, die sie annehmen kön-
nen. Jeder Mensch ist auf sei-

nem Weg an einem anderen 
Punkt.  Alle diese Wege sind 
individuell, und jeder Mensch 
ist auf der Suche nach seinem 
individuellen und optimalen 
Lebensweg. Auf diesen Weg 
führe ich meine Klienten.« 

Was die vielen erfolg-
losen von den erfolgreichen 
Coaches zu unterscheiden 
scheint, ist sicher das Thema 
Authentizität. Während bei 
den einen mehr Schein als Sein 
herrscht und mit viel Brimbo-
rium vermeintliche Kompe-
tenz suggeriert werden soll, 
sind andere »ganz sie selbst«. 
Und das spürt wohl so man-
cher Erfolgsmensch, der auf 
seinem Wege erkannt hat, daß 
ihn umso mehr Schein um-
gibt, je höher er die Erfolgslei-
ter hinaufsteigt.  

Mirko Irion ist einer von 
den Authentischen, der Er-
folgscoach für jedermann, wie 
er selbst sagt. Und doch ein 
bißchen anders. Sonst würden 
die »bekannten Persönlichkei-
ten«, die immer wieder in sei-
nem Garten sitzen, den weiten 
Weg  nach Stangenbach sicher 
nicht auf sich nehmen, um sei-
nen Rat zu suchen. 

Um das Thema Men-
tal Coaching all jenen näher-
zubringen, die noch nicht 
wissen, womit sie es hier zu 
tun haben, hat Mental Pow-
er Deutschland im März In-
stitutsräume im Wüstenroter 
Ortsteil Neuhütten eröffnet. 
Und ab der nächsten Natur-
scheck-Ausgabe wird Mirko 
Irion regelmäßig Coaching-
Tipps an unsere Leser weiter-
geben. 

Schaden kann es sicher 
nicht, sind wir doch alle auf 
der Suche nach dem wah-
ren Glück. Oder haben Sie es 
etwa schon gefunden?

	 Autor
Michael Hoppe 
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»Wir lachen nicht, weil wir 
glücklich sind – sondern wir 
sind glücklich, weil wir la-
chen.«, diese vielsagenden 
Worte stammen vom Initiator 
der weltweiten Lachbewe-
gung, dem indischen Arzt Dr. 
Madan Kataria. »Die Idee, ei-
nen Lachclub ins Leben zu 
rufen, kam mir ganz plötz-
lich, als ich für ein Gesund-
heitsmagazin, dessen Heraus-
geber ich war, einen Artikel 
zum Thema «Lachen ist die 
beste Medizin” schrieb. Am 
13. Mai 1995 wurde in einem 
öffentlichen Park vom Mum-
bai (Bombay) in Indien der 
erste Lachclub mit nur fünf 
Leuten gegründet, und heu-
te ist er zu einer weltweiten 
Lachbewegung angewach-
sen.”  

Wann haben Sie in letz-
ter Zeit herzhaft gelacht? So 
intensiv und so bewußt, daß 
sie jeden Muskel im Körper 
gespürt haben? Und wie ha-
ben Sie sich dabei gefühlt? Es 
ist erstaunlich, daß wir Men-
schen die einfachsten Dinge 
des Lebens immer wieder neu 

erlernen müssen, daß sie uns – 
aufgrund unserer Lebensweise 
– regelmäßig verlorengehen.

»Wenn ich so zurückden-
ke«, erzählt Ursula Kanssoh-
Gaufer, »gab es in meinem 
Leben ein paar wenige Din-
ge, mit denen ich mein seeli-
sches Gleichgewicht erhalten 
bzw. wiederherstellen konn-
te. Eines davon war die Na-
tur, dann viel Bewegung und 
– Lachen. Heute weiß ich: La-
chen ist ein wahres Allheilmit-
tel. Ausgiebiges Lachen kann 
Streßhormone reduzieren, es 
stärkt das Immunsystem, setzt 
Endorphine frei, senkt das 
Herzinfarktrisiko, fördert die 
Ausscheidung von Choleste-
rin, regt die Durchblutung an 
ebenso wie die Verdauung. Es 
löst Verspannungen, schützt 
vor und hilft bei Allergien, bei 
Magengeschwüren, Angstzu-
ständen und Schlafstörungen. 
Und es fördert die Kreativität. 
Es hat so viele positive Wir-
kungen, daß diese mittlerwei-
le wissenschaftlich erforscht 
werden, in der sogenannten 
Gelotologie.«

Ja, Lachen ist gesund 
und es ist das Natürlichs-
te von der Welt. Und doch 
scheint die Angst vor dem La-
chen nicht nur im Mittelalter, 
sondern auch heute noch bei 
vielen präsent zu sein. Man-
chen Menschen ist es geradezu 
peinlich, wenn in der Öffent-
lichkeit gelacht wird. Da wer-
den ernste Mienen aufgesetzt, 
Köpfe geschüttelt und damit 
gedroht, den Psychiater zu ru-
fen. 

Davon läßt sich Ursu-
la Kanssoh-Gaufer nicht ab-
schrecken. Wie es sich für eine 
Lachyoga-Lehrerin gehört, 
kann sie darüber nur - lachen. 
»Wir werden quasi lachend 
geboren. Es war das erste, was 
wir als Kinder konnten und 
taten. Laut Statistik lachen 
Kinder 300 bis 400 Mal pro 
Tag. Erwachsene nur noch 30 
bis 40 Mal. Mancher Deutsche 
geht angeblich zum Lachen 
sogar in den Keller.«, erzählt 
sie - und lacht.

Der oben genannte in-
dische Arzt Dr. Madan Kata-
ria hat mit seinem Buch »La-
chen ohne Grund« eine Lan-
ze für das Lachen gebrochen. 
Mit seiner Kombination aus 
Lachen und Yoga propagiert 
er die »Kraft der positiven 
Energie« und erzielt damit 
große Erfolge. Ob in Firmen 
oder auf öffentlichen Plät-
zen, es darf – endlich – wieder 
herzhaft gelacht werden. In 
mehr als 500 Lachclubs, Lach-
treffs und Lachschulen rund 
um den Globus werden sei-
ne Lachübungen gelehrt. Ten-
denz steigend!

Für Ursula Kanssoh-
Gaufer  ist das Lachen sowohl 
Lebenskunst als auch Welt-
sprache. Was an die Philoso-
phie der australischen Abo-
rigines erinnert, die behaup-

ten, der Mensch habe seine 
Sprechinstrumente gar nicht 
zum Sprechen bekommen, 
sondern – wer hätte etwas 
anderes vermutet – zum La-
chen. Da die Aborigines sich 
durch Gedankenübertragung 
unterhalten, bedürfen sie der  
Zunge für die Kommunikati-
on nicht. Aber sie lachen ger-
ne. Wie es sich für Naturmen-
schen gehört.

Wer die Kunst des La-
chens (wieder-) erlernen oder 
einfach Spaß haben möch-
te, kann dies im Rahmen ei-
nes Lach-Seminars tun. Um 
die globale Lachbewegung zu 
unterstützen, bietet der Ver-
lag für Natur und Mensch in 
Wüstenrot zwei Lachyoga-Se-
minare mit Ursula Kanssoh-
Gaufer an:

Lachen ist gesund! Und jeder kann es lernen.

Im bekannten Hollywood-Streifen »Der 
Name der Rose« findet Hauptdarsteller 
Sean Connery heraus, daß Klerus-Verschwö-
rer ein großes Geheimnis vor der Mensch-
heit verbergen, den wahren Schlüssel zum 
Glück: es ist das Buch des Aristoteles über 
die »Komödie«. Die Menschen sollen nichts 
zu lachen haben, denn wenn sie lachen, ha-
ben sie keine Furcht und sind damit schwe-
rer zu kontrollieren. Daß Lachen tatsächlich 
furchtlos macht, häufig auch gesünder, auf 
jeden Fall jedoch glücklicher, davon ist die 
Lachyoga-Lehrerin Ursula Kanssoh-Gaufer 
aus Oedheim überzeugt.

	 Autor
Michael Hoppe

	 Termine
14.7. und 18.8.

jeweils um 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Seminargebühr "lächerliche" 50,- EUR 

Anmeldungen unter: 

Tel. 0 79 45-94 39 69 oder  

mh@naturscheck.de 

	 Weitere Informationen
www.avesta-la-shakti.de
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So lange es Erfolgreiches 
zu verwalten gibt, stimmt 

diese Aussage sicherlich. Da 
ist das phlegmatische Tempe-
rament gefragt, dem es ja be-
kanntlich eher darum geht, 
das Errungene zu bewahren, 
als Innovationen und Verän-
derungen zuzulassen. Wenn 
aber unübersehbare Mißstän-
de herrschen, dann ist der 
deutsche Phlegmatiker meist 
überfordert. Dann organisiert 
und verwaltet er den Mangel, 
ohne ihn als solchen zu er-
kennen. 

Beschäftigungs- 
therapie für Langzeit-
arbeitslose

Welche grotesken For-
men die deutsche Mangel-
verwaltung annehmen kann, 
zeigt sich vor allem im flo-
rierenden Wirtschaftszweig 
»Beschäftigungstherapie für 
Langzeitarbeitslose«. Hier 
werden jährlich zweistelli-
ge Milliardenbeträge an so-
genannte private »Bildungs-
träger« ausgeschüttet, deren 
angebliches Ziel es ist, die 
Langzeitarbeitslosen wieder 
in den Arbeitsmarkt zu inte-
grieren. Das Angebot reicht 
vom für den Arbeitslosen be-
reits 25. Kurs in »Bewerbun-
gen Schreiben« über »Strick-
Seminare« bishin zum »Lang-
zeit-Theaterprojekt«. Wie re-
alitätsfern diese Maßnahmen 
sind, zeigt u.a. der Film »DIE 

HARTZMASCHINE – Ge-
schäfte mit der Arbeitslosig-
keit«, den sich Interessier-
te auf www.ardmediathek.de 
ansehen können.

Für die »mangelverwal-
tenden Bildungsträger« gilt: je 
mieser die Lage auf dem Ar-
beitsmarkt, desto mehr klin-
geln die eigenen Kassen. Daß 
es in Sachen Arbeitssuche bei 
vielen vor allem an Perspek-
tive und Motivation mangelt 
und nicht an den fehlenden 
»Strickkenntnissen«, wird da-
bei gerne außer Acht gelassen. 
Viele staatliche »Mangelver-
walter« in den Agenturen für 
Arbeit bestätigen die Kern-
aussagen des Films. Manch 
einer ist verzweifelt, weil bei 
sogenannten »Arbeitsvermitt-

lungstagen« bisweilen nicht 
ein einziger Arbeitsloser auf-
taucht, um sich die Jobange-
bote wenigstens einmal an-
zuhören. Lieber besucht man 
die beschäftigungstherapeuti-
schen Angebote, um die mo-
natlichen staatlichen Leistun-
gen nicht zu gefährden. 

Warum sollte man auch 
anders handeln? Woher soll 
die Motivation kommen in ei-
nem System, das die Illusion 
über die Wirklichkeit stellt? 
In dem der Mensch nur noch 
eine Zahl ist in einer Wirt-
schaftsstatistik? Wo noch 
immer dem Gott des »ewi-
gen Wachstums« – auf Teufel 
komm raus – gehuldigt wird, 
ungeachtet der Konsequen-
zen? Wo sich der Mensch 

Die HARTZ-MASCHINE – Geschäfte mit der Arbeitslosigkeit 
Über die Kunst, erfolgreich den Mangel zu verwaltenB
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In Sachen Verwaltung sind wir Deutschen Weltmeister. Organisieren, kategorisieren, Re-
geln und Gesetze erfinden und erlassen, da macht uns keiner etwas vor. Die sprichwört-
liche deutsche Ordnung ist ein echtes Qualitätsprodukt »Made in Germany«. Gerne bie-
ten wir hier auch anderen Ländern unsere Dienste an, um endlich (deutsche) Ordnung zu 
bringen ins große globale Chaos. Denn Ordnung und Verwaltung sind doch das A und O 
eines Landes, oder etwa nicht?
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einfügen soll, ihm aber keine 
Wertschätzung als Individu-
um entgegengebracht wird? 
Wo Arbeit nur noch als Ein-
kommensquelle gesehen wird 
und nicht als Weg der Selbst-
entfaltung und der  persönli-
chen Weiterentwicklung? Als 
sinnvoller Dienst an der Ge-
sellschaft?

Perspektive und  
Motivation

Um an bestehenden 
Mißständen etwas zu ändern, 
bedarf es vor allem anderen 
der richtigen Motivation. In 
Sachen Arbeitslosigkeit ist – 
bei allem Respekt vor den Be-
troffenen – das Bezahltwer-
den für Untätigkeit die fal-
sche Motivation. In Ländern 
wie Holland, wo Leistungen 
nur noch für entsprechende 
»sinnvolle« Gegenleistungen 
erbracht werden, gehen – oh 
Wunder – die Arbeitslosen-
zahlen massiv zurück. Dort 
vermittelt man den Arbeits-
losen ein neues »Arbeitsbe-
wußtsein«. Jede Tätigkeit, die 
dem Gemeinwohl dient, ist 
eine gute Tätigkeit. Denn das 
Gemeinwohl ist keine Sache 
für Idealisten, sondern die 
Grundlage, um die Lebens-
qualität für alle nachhaltig zu 
verbessern. Und deshalb bie-
tet man, anstatt auf die Wirt-
schaft zu hoffen, von Staats-
seite entsprechende sinnvolle 
Tätigkeiten an.

Bei uns werden ledig-
lich »Facharbeiter« gesucht, 
die das Bruttosozialprodukt 
steigern und sich in die vor-
handenen Produktions- und 
Wirtschaftswelten eingliedern 
sollen. Alle anderen Men-
schen fallen durch das Ras-
ter. Um diese Tatsache zu ver-
schleiern, werden mit großem 
Aufwand Zahlen geschönt 
und der Mangel mit deut-
scher Gründlichkeit verwal-
tet. Dabei gäbe es - vor allem 
im Natur- und Umweltschutz 
und vielen anderen Lebensbe-

reichen - sehr viel Sinnvolles 
und geradezu »Überlebens-
notwendiges« zu tun. Und 
wäre es eine tatsächlich eine 
Schande und des arbeitslo-
sen Menschen nicht würdig, 
sich hier aktiv miteinzubrin-
gen? In der Erhaltung und 
Verschönerung der Welt, in 
der wir leben? Als sinnvolle 
Gegenleistung für die staatli-
che Grundversorgung und als 
Möglichkeit, ein neues Ge-
meinschaftsbewußtsein zu 
entwickeln?

So lange wir Arbeit nur 
als notwendiges Übel be-
trachten, als reine »Erwerbs-
quelle«, und den Dienst an 
der Gesellschaft als archai-
sches, überholtes Gutmen-
schentum, wird sich nichts 
ändern. Hier ein neues Be-
wußtsein zu vermitteln, dazu 
scheint die Politik nicht in 
der Lage zu sein. Man be-
schränkt sich auf leere Phra-
sen und überläßt das Handeln 
der Wirtschaft, deren Vertre-
ter aber häufig ganz andere 
Interessen verfolgen. Und so 
werden auch zukünftig Milli-
arden dafür ausgeschüttet, die 
Arbeitslosen in einer Schein-
welt »zu beschäftigen«, an-
statt ihnen reale Möglichkei-
ten zu bieten, sich sinnvoll 
für die Gemeinschaft ein-
zubringen. Oder wie es ein 
Langzeitarbeitsloser im oben 
genannten Film ausdrück-
te: »Ich bin jetzt 45 und seit 
10 Jahren arbeitslos. Es gibt 
nichts für mich zu tun. Aber 
wahrscheinlich ist es für et-
was Neues eh schon zu spät. 
Denn mit 55 gehe ich sowieso 
in Frührente …« 

	 Autor
Michael Hoppe
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Was blieb vom »Ciba-Geigy-Effekt«?
Eine zufällige Entdeckung im Labor des Chemiekonzerns Ciba Geigy (heute Novartis) hät-
te das Potential gehabt, eine echte ökologische Alternative zur Gentechnologie zu werden. 
Das Verfahren wurde allerdings recht schnell zum Politikum für den Pharmariesen, mit 
dem Resultat, daß man die Forschung einstellte und das Patent 20 Jahre lang blockierte …
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Ohne Atomstrom gehen 
die Lichter aus, ohne 

Gentechnologie droht Hun-
ger und ohne Nanomateri-
alien sind die Arbeitsplätze 
der Zukunft gefährdet. Viele 
unserer heute so fragwürdi-
gen Hochtechnologien konn-
ten in der Vergangenheit oft 
erst unter Darbietung düste-
rer Szenarien etabliert wer-
den. Furcht schafft Nachfra-
ge, so die Taktik der Konzer-
ne, und wer erst einmal an-
nimmt, seine Existenz hänge 
scheinbar alternativlos von 
einer bestimmten Technolo-
gie ab, glaubt bald auch im 
Namen eilig herbeigekarr-
ter Tugenden wie Humanität 
und Fortschritt ein gewisses 
Maß an Risiko, also »Kollate-
ralschäden« in Kauf nehmen 
zu müssen, denn – Glaubens-
satz Nummer zwei – ohne 
Risiko, kein Fortschritt! Die 
Risikobereitschaft der Mas-
sen, sprich die breite Akzep-
tanz eines noch unabsehba-

ren »Großexperiments«, ist 
mehr als nur Buhlen um mo-
ralischen Rückhalt, sie legiti-
miert Unternehmungen sol-
chen Ausmaßes erst! Die-
se Art Planspiel verdeutlicht, 
daß es im Grunde nur um das 
Abwälzen finanzieller Risi-
ken geht und Folgeschäden 
immer schon Teil des Kalküls 
waren, denn keiner der profi-
torientierten Akteure glaubt 
wohl ernsthaft, er könne die 
riesigen Wirkkreise der Na-
tur und den tiefen Eingriff in 
biochemische Vorgänge ver-
stehen oder gar kontrollieren!

Es drängt sich, so ge-
sehen, die Frage auf, ob ei-
gentlich angesichts der Heils-
versprechen und Milliarde-
netats sich bisher etwas sig-
nifikant am Welthunger, am 
Energieproblem verändert 
hat? Haben die vielen neuen 
Gerätschaften, Medikamen-
te und Produktionsverfah-
ren die Menschen von ihrer 
Angst vor dem Leben befreit, 

sie liebesfähiger, gesünder ge-
macht? Die Bilder hungern-
der »Afrikakinder« sind uns 
jedenfalls geblieben, ebenso 
die Gier und Furcht in unse-
ren Herzen, hinzu kam ein 
Arsenal neuer Krankheiten 
… während die Abhängigkeit 
des Bauern von gentechnisch 
verändertem Hybridsaatgut 
oder die Bilder verseuchter 
Landstriche durch havarier-
te Atommeiler tatsächlich ein 
Novum sind! Einer rosigen 
Zukunft – das sollten mündige 
Verbraucher mittlerweile wis-
sen – sehen lediglich gewisse 
multinational agierende und 
politisch gut vernetzte Kon-
zerne entgegen. Welthunger, 
Wohlfahrt, Gesundheit sind in 
jenen Kreisen nur nutzdienli-
che Phrasen, in deren Wind-
schatten schlicht neue Ge-
schäftsfelder erschlossen oder 
bereits abgesteckte Claims 
verteidigt werden. Die Gen-
technologie beispielsweise ist 
im Portfolio der Chemiegi-

ganten ein nicht wegzuden-
kender Markt. Die wachsen-
de Weltbevölkerung – so der 
Ethos – mache widerstands-
fähige Hochleistungspflanzen 
erforderlich, und dies böten 
eben nur in speziellen Labors 
designte Gen-Pflanzen. Ist das 
wirklich so? 

Ein vielversprechendes 
Verfahren, das in den späten 
1980er Jahren vorübergehend 
für großes Medienecho sorgte, 
jedoch frühzeitig vom Che-
mieriesen Ciba-Geigy (heu-
te Novartis) blockiert wur-
de, hätte wohlmöglich ein be-
trächtliches Potential gehabt, 
Ertragszuwächse und Wider-
standsfähigkeit einer Nutz-
pflanze zu erhöhen, ohne da-
bei die Stellschrauben der 
Natur derart massiv zu ver-
stellen, wie es bei der Gen-
technologie der Fall ist!

Wer sich mit dem soge-
nannten Ciba-Geigy-Effekt 
beschäftigt – unter diesem 
Namen wurde das Verfahren 
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bekannt –, wird irgendwann 
auf eine Aufzeichnung der 
Schweizer Sendung »Super-
treffer« aus dem Jahre 1988 
stoßen. Der entscheidende 
Ausschnitt, der auf der Video-
plattform YouTube zu finden 
ist, zeigt den jüngst verstor-
benen Showmoderator Kurt 
Felix aufgeregt ein Phänomen 
erklären, das er in seiner Be-
geisterung mit den Worten 
einläutet: »Es handelt sich um 
eine wissenschaftliche Sensati-
on!« Guido Ebner, Kurt Felix’ 
Gesprächspartner und sein am 
Mikroskop sitzender Kolle-
ge Heinz Schürch, beide von 
der Forschungsabteilung des 
Pharmakonzerns Ciba Geigy, 
beginnen sogleich mit ihren 
Ausführungen, und tatsäch-
lich bekommt der Zuschau-
er anhand der mitgebrachten 
Forschungsexponate und der 
Aussagen der Wissenschaftler 
schnell die Gewißheit, daß es 
sich um eine bedeutende Ent-
deckung handeln muß. 

Ursprünglich galt die 
Forschung Ebners und 
Schürchs eigentlich der Ent-
wicklung eines neuartigen, ex-
trakorporalen, also nicht im-
plantierten Herzschrittma-
chers. Der Idee nach sollten 
an Nervenimpulsleitungen an-
gelegte Spannungsfelder wie-
der für einen gleichbleiben-
den Rhythmus am erkrank-
ten Herzen sorgen. Irgend-
wie entstand daraus dann der 
mittlerweile relativ bekannte 
Versuchsaufbau, bei dem zwei 
parallel übereinanderliegen-
de Metallplatten ein elektro-
statisches Hochspannungsfeld 
erzeugen, ein Feld also, bei 
dem kein Strom fließt, son-
dern eine Spannung von meh-
reren Tausend Volt anliegt. 
Zwischen die beiden gelade-
nen Platten legte man dann 
für einige Tage verschiedene 
Samensorten und pflanzte die 
so behandelten Setzlinge an-
schließend ganz herkömm-
lich in eine Petrischale ein. 
Das Resultat dieses schlichten 
Arbeitsganges war erstaun-

lich, denn anscheinend schafft 
man es mit Hilfe des elektro-
statischen Feldes, unbekannte, 
lange schon »ausgeschaltete« 
Gene zu reaktivieren und da-
bei schlummernde Erbmerk-
male wieder ans Tageslicht zu 
holen! Aus dem heimischen 
Wurmfarn beispielsweise, mit 
seinen so typisch zerfrans-
ten Blatträndern, entwickel-
te sich im Zuge der Behand-
lung ein Hirschzungenfarn 
mit glatt auslaufenden Blät-
tern, eine Art, die man bis da-
hin lediglich als versteinertes 
Museumsexponat kannte. Der 
im E-Feld behandelte Mais-
samen datierte sich nach der 
Behandlung in eine Zeit zu-
rück, in der er nicht, wie heu-
te, nur einen Kolben pro Blü-
tenstand austreibt, sondern 
teilweise mit bis zu fünf Fin-
gern keimt. Auch den Samen 
der gemeinen Regenbogenfo-
relle setzten die beiden For-
scher in das elektrostatische 
Feld. Hieraus entwickelte sich 
eine vor 150 Jahre ausgestor-
bene Urform des Fisches, die 
alle durch Zucht oder Dege-
neration verlorengegangen 
Erbmerkmale wieder aufwies. 
Die Zeichnung der Forellen 
war ausgeprägter, die Art prä-
sentierte sich insgesamt kräf-
tiger, vitaler und widerstands-
fähiger. Auch die behandel-
ten Pflanzen wurden robuster, 
strapazierfähiger, und selbst 
der Ertrag nahm signifikant 
zu – alles ohne Zuhilfenahme 
von Pestiziden oder Dünge-
mittel!

Aus der Sicht eines Che-
miekonzerns, der beträchtli-
che Umsätze mit genau sol-
cher Agrarchemie macht, ist 
es natürlich naheliegend, ei-
ner derart »geschäftsschädi-
genden« Forschung den Ga-
raus zu machen! Tatsächlich 
wurde das Projekt umgehend 
eingestellt und das diesbezüg-
liche Patent aus dem Verkehr 
gezogen. Als Guido Ebner 
zudem erkrankte und aus dem 
Arbeitsprozeß ausschied, ge-
riet das Projekt in Vergessen-
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heit. 20 Jahre später ist es in-
teressanterweise Ebners Sohn 
Daniel, der die Patentrech-
te übernimmt und die Arbeit 
seines Vaters an dem von ihm 
gegründeten Guido-Ebner-
Institut fortsetzt. 

Daniel Ebners Erklärung 
nach wird nur ein kleiner Teil 
des Genmaterials benötigt, 
um einen Organismus zu for-
men, auszugestalten und phy-
siologisch zu unterhalten. Im 
Rest des »Chromosomen-Re-
servoirs« ruhen weitestgehend 
stillgelegte, aber noch völlig 
intakte Gene, die nur in einer 
bestimmten Phase der Evo-
lutionsgeschichte benötigt 
wurden. Ebners Hypothese 
nach korreliert nun die Ge-
nexpression, also das, was an 
den Chromosomen eines Or-
ganismus’ letztlich abgelesen 
wird und in den Wesensmerk-
malen, dem Phänotyp, seinen 
Ausdruck findet, mit starken 
elektrostatischen Feldern.

Tatsächlich liegt auch 
zwischen der Ionosphäre 
und der Erdoberfläche unse-
res Planeten ein Hochspan-
nungsfeld von ca. 130kV an, 
dem alle Lebewesen seit je-
her ausgesetzt sind, und die-
ses E-Feld, so Ebner, habe 
die Entwicklung des Lebens 
schon immer entscheidend 
beeinflußt! Allerdings sei das 
Spannungspotential in frü-
heren Zeiten wahrscheinlich 
viel höher als heute gewesen. 
Gut möglich, daß aus diesem 
Grund einst auch andere For-
men existierten und andere 
Merkmale hervortraten. 

Es ist klar, daß aus die-
sem verblüffenden Effekt erst 
eine ernstzunehmende öko-
logische Alternative zur Gen-
technologie werden kann, 
wenn eine solide Grundlagen-
forschung über mehrere Ge-
nerationen durchgeführt wird. 
Der erhöhte Ertrag ohne Pes-
tizide und Düngemittel, den 
man feststellen kann, müßte 
sich also ohne irgendwelche 
Nebenwirkungen in Lang-
zeitstudien bestätigen, da in 

einem so sensiblen Bereich 
wie der Lebensmittelpro-
duktion ausgeschlossen wer-
den muß, daß durch derartige 
Rückprogrammierungen bei-
spielsweise plötzlich Giftstof-
fe aktiviert werden, die von 
der Pflanze zu Urzeiten noch 
benötigt wurden! 

2008 erhielt Daniel Ebner 
schließlich im Freistaat Bay-
ern, auf Réunion (Frankreich) 
und in Burkina Faso (West-
afrika) die Erlaubnis für die 
ersten Feldversuche. Die Zie-
le auf politischer Ebene waren 
– zumindest in Afrika – ein-
deutig: Vermarktung des Ver-
fahrens bis Ende 2009, Unab-
hängigkeit von Hybridsamen, 
Zucht eigener Kulturen, Er-
tragszuwachs mit minimalem 
Einsatz von Agrarchemie. Die 
in Kooperation mit hiesigen 
Universitäten durchgeführ-
ten Studien verliefen laut Eb-
ner durchweg zufriedenstel-
lend. Der elektrostatisch be-
handelte Samen erbrachte im 
Vergleich zu den Kontrollflä-
chen ohne Einsatz von Pes-
tiziden Mehrerträge von 20 
bis 40 Prozent. In Interviews 
und auf der Webseite www.
urzeit-code.com war deshalb 
nicht ohne Grund von einem 
Durchbruch im Jahre 2009 die 
Rede, nicht zuletzt, weil da-
mals auch politisch wohl eini-
ges in Bewegung geraten war. 
Leider blieb jedoch der er-
sehnte Erfolg aus nicht offen-
gelegten Gründen bislang aus. 
Auch im Internet lassen sich 
keine aktuellen Informationen 
mehr abrufen. Es ist also mitt-
lerweile wieder ruhig um die 
Idee des reaktivierten Urzeit-
Codes geworden – und damit 
scheint auch die leise Hoff-
nung auf eine ökologische Al-
ternative zur Gentechnologie 
wieder in weite Ferne gerückt 
zu sein …
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Erlebnisabend - Quantenfeld Transformation

Seit 2010 boomt eine neuartige Behandlungsmethode, die ihre Wurzeln in der Quantenphy-
sik hat. Ärzte, Therapeuten, aber auch viele Privatpersonen haben schon positive Erfahrun-
gen damit gemacht. Dabei werden zwei Punkte im Energiefeld des Menschen miteinander 
verbunden und damit eine Energiewelle ausgelöst, die einen natürlichen Selbstheilungs-
prozeß in Gang setzt. Das Wüstenroter »Gipfelstürmer-Institut« bietet kostenlose Erlebnis-
abende an, um diese Methode kennenzulernen.

»Wir sind Energie, die ständig 
in Bewegung ist«, erklärt An-
negret Schmitz, Leiterin und 
Trainerin des Gipfelstürmer-
Instituts. »Einfach formuliert: 
wir und die Realität um uns 
sind nichts als Schwingung. 
Und die Schwingung, die wir 
aussenden, in der wir sind, 
entscheidet darüber, mit wel-
cher Möglichkeit der Zukunft 
wir in Resonanz treten und 
die dann Wirklichkeit wird.« 
Und diese selbstgewählte 
Wirklichkeit kann Krankheit 
oder Gesundheit, Erfolg oder 
Mißerfolg, Glück oder Un-
glück heißen.

Jeder Mensch ist also 
seines Glückes Schmied. 
Oder wie es ein weiser Mann 
vor 2000 Jahren ausdrück-
te: »Euch geschieht nach Eu-
rem Glauben.« Das, was wir 
glauben, wovon wir – be-
wußt oder unbewußt – über-
zeugt sind, das werden wir in 
unserem Leben manifestie-
ren. Nicht erst seit Dr. Mur-
phys Büchern über die Macht 
des »positiven Denkens« ist 

uns diese Tatsache bekannt. 
In allen Weisheitslehren wer-
den uns das »Resonanzprin-
zip« und die wechselwirken-
de Gesetzmäßigkeit von Saat 
und Ernte, von Ursache und 
Wirkung vor Augen geführt. 
Auch Einsteins Relativitäts-
theorie weist auf die Verän-
derbarkeit dessen hin, was wir 
Realität und Materie nennen. 

Doch was nützt uns alle 
Theorie, wenn wir das Wis-
sen nicht in die Tat umset-
zen, sondern stattdessen an al-
ten physikalischen Modellen 
festhalten, die längst ihre Be-
grenztheit offenbart haben? 

Krankheit und Gesund-
heit sind für Quantenphy-
siker und Energiemediziner 
kein »vom Schicksal aufer-
legter«, rein materieller Zu-
stand. Sie widerspiegeln ledig-
lich die derzeitige energetische 
Ordnung, die in uns Men-
schen herrscht. Je geordneter 
und ungehemmter der Ener-
giefluß, desto gesünder der 
Mensch.

Die Quantenfeld Trans-

formation ist eine eigenstän-
dige Anwendungsmethode, 
die  die Erkenntnisse der mo-
dernen Naturwissenschaften 
nützt und verschiedene Nut-
zungsformen der »Quanten-
heilung« in einem eigenstän-
digen Konzept verbindet. Der 
Transformationsprozeß fin-
det auf der sogenannten In-
formationsebene statt. »Nach 
der Quantenphysik ist alles, 
was ist, als Energie und In-
formation beschrieben«, er-
läutert Institutsleiter und Di-
plom-Physiker Tristan Bestle. 
Und somit hat jeder Gedan-
ke, jedes Wort, jede Überzeu-
gung und jede Emotion einen 
Einfluß auf unser Energiefeld. 
Je bewußter wir selbst sind, 
desto mehr werden wir be-
strebt sein, dem natürlichen 
Fluß keine Hindernisse in den 
Weg zu stellen. Und geschieht 
es doch einmal, so können wir 
– mit Hilfe der 2-Punkte-Me-
thode - in den Zustand der 
reinen Bewußtheit eintreten, 
um die natürliche Ordnung 
wiederherzustellen. 

Anwender dieser Metho-
de berichten über Verbesse-
rungen in allen Lebensberei-
chen. Wie genau diese Metho-
de jedoch funktioniert, läßt 
sich in der Praxis sicher besser 
demonstrieren als durch the-
oretische Abhandlungen. So 
bietet das Gipfelstürmer-In-
stitut regelmäßig kostenlose 
Erlebnisabende an. 

 	 Autor
Michael Hoppe 

	 Weitere Informationen
www.gipfelstuermer-institut.de 

	 Termine
Unter anderem finden am  

11.7.2012 und am 1.8.2012 

beim Verlag für Natur & Mensch  

in Wüstenrot  

2 kostenlose Erlebnisabende statt.

Anmeldungen 
Anmeldungen bei: Annegret Schmitz  

Tel. 0 79 45-9 4 17 35  

oder info@gipfelstuermer.de  

oder direkt beim Verlag:  

mh@naturscheck.de
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Editorial

Der Baum ist seit Men-
schengedenken ein 

wichtiger Bestandteil des ir-
dischen Lebens. Er verfügt 
über Lebenssäfte. Er schlägt 
Wurzeln. Er wächst und 
blüht. Er trotzt Wind, Wetter 
und den Stürmen des Lebens. 
Er bietet Zuflucht, Lebens-
raum und birgt Kindheitser-
innerungen. Auch in der Mu-
sik ist er bei Künstlern wie 
Fool's Garden, Konstantin 
Wecker oder Alexandra ein 
beliebtes Thema. Jedes Jahr 
im April widmet ihm die Öf-
fentlichkeit sogar einen gan-
zen Tag, so wichtig ist er für 
den Menschen und die Wirt-
schaft. Der Baum ist für-

wahr ein sehr treuer Freund 
und Gefährte des Menschen. 
Und wenn ein treuer Freund 
in Not geraten ist, dann hilft 
der Mensch gerne – siehe 
Stuttgart 21. Ähnlich wie bei 
Idefix, dem Hund der be-
kannten Comic-Figur Obe-
lix, ist die Verzweiflung bei 
den Stuttgart 21-Gegnern 
groß, wenn ein Baum gefällt 
wird. So lassen sich Park-
schützer auch schon mal 
gerne am Baum anketten, 
um diesen vor der »Axt« zu 
schützen. In Blogs und Fo-
ren wie »Baumpoeten« ma-
chen sie deutlich, daß sie an 
den alten Bäumen im Schloß-
park hängen.

Mein Freund, der 
Baum in Not

Einige der älteren Park-
schützer verbinden mit so 
manchem Baum im Schloß-
park gar eine Kindheitserin-
nerung. Ein eingeritztes Herz 
mit zwei Initialen – die erste 
große Liebe wurde einst am 
Kastanienbaum mit dem Ta-
schenmesser verewigt. Auch 
wenn die erste große Liebe 
längst vorbei ist – die Liebe 
zum Baum bzw. zu »diesem 
einen Baum« im Schloßpark 
ist stets geblieben. Und dies 
ist auch den Einsatzkräften 
der Polizei nicht verborgen 

geblieben. »Ob Baum-Qi-
Gong oder Baumumarmun-
gen – wir haben vor allem an 
Sonntagen im vergangenen 
Spätsommer und Frühherbst 
die enge Beziehung zwischen 
den Parkschützern und den 
Bäumen gespürt«, erinnert 
sich der Polizist Axel Römer 
(*Name von der Redaktion 
geändert). Der Polizist aus 
Stuttgart glaubt, daß auch die 
Angst vor dem Unbekannten 
bei der Aufregung um die al-
ten Bäume im Schloßpark 
eine Rolle spielt. »Viele Park-
schützer können oder wollen 
sich einfach nicht vorstellen, 
daß nach den Baumfällun-
gen dort noch einmal etwas 
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Mahnwache für alte Riesen 

S21: Fortschritt vs. Nostalgie. Jobwunder vs. Bereicherungsprojekt. Exekutive vs. Bürgerin-
itiative. Macht vs. Solidarität – verhindert die klischeebehaftete Kategorisierung rund um 
das Thema Stuttgart 21 etwa einen ökologisch nachhaltigen Diskurs? Dieser Meinung sind 
u.a. Baumexperten, die sich über die Umverpflanzung der Bäume im Schloßpark so ihre 
eigenen Gedanken machen.
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Schönes entstehen kann. Das 
ist einfach fest in deren Köp-
fen drin, und deshalb setzen 
sie sich wahrscheinlich auch 
so vehement für den Verbleib 
der Bäume ein«, vermutet 
Axel Römer.

Auch der Umweltschüt-
zer Martin Zorzi weiß, daß 
bei den Diskussionen um die 
Bäume im Park viele Emotio-
nen im Spiel sind. »Die Park-
schützer hätten sicher auch 
keinen großen Aufstand ge-
macht, wenn man einzelne, 
altersschwache Bäume gefällt 
und durch Neupflanzungen 
ersetzt hätte. Das Schlimme 
ist der großflächige Totalver-
lust, also die Zerstörung ei-
nes erheblichen Teils des Ge-
samtlebensraumes«, moniert 
der Leiter des Umweltzent-
rums Schwäbisch Hall. Den 
Schloßpark kennt der lange in 
Stuttgart tätige Biologe sehr 
gut. »Ob es gelingt, wieder 
einen Park mit derart hoch-
wertigen Bäumen (Alter und 
Langlebigkeit) zu generieren, 
hängt vermutlich auch von 
Faktoren ab, die das Wachs-
tum beeinflussen können. Das 
Klima kann sich sowohl posi-
tiv wie negativ auswirken – zu 
viele Schadstoffe oder Schäd-
linge bremsen das Wachstum 
aber aus«, sagt Martin Zorzi.

Verwurzelt – die Bäu-
me standen schon  
in der Kindheit

Die alten Riesen im 
Schloßpark, die zum Teil 
schon als »stille Zeitzeu-
gen« den 2. Weltkrieg über-
standen haben, sind vor al-
lem den älteren Parkschüt-
zern im wahrsten Sinne des 
Wortes ans Herz gewach-
sen. Rituale wie das Baumge-
bet oder das »Tree hugging« 
(engl.: Baumumarmung) ha-
ben jedoch nicht verhindert, 
daß inzwischen Bäume um-
gepflanzt oder gefällt wurden. 
Baumexperten wie Friedrich 

Waller entwickeln zum The-
ma S21 hingegen eine andere 
Sichtweise. »Mir blutet zwar 
auch jedes Mal das Herz, 
wenn ich einen Baum mit der 
Axt zu Brennholz verarbeite, 
aber ich weiß, daß das weder 
»gut« noch »böse«, sondern 
oft ökonomisch notwendig 
ist«, sagt Waller. Die Aufre-
gung um die Baumfällaktio-
nen im Stuttgarter Schloßpark 
kann er aber gut nachvollzie-
hen. »Der Mensch hat zum 
Baum einfach ein besonde-
res Verhältnis – da kann man 
schon von einer persönli-
chen Verknüpfung sprechen, 
die schon fast die Züge einer 
menschlichen Beziehung an-
nimmt«, meint Friedrich Wal-
ler, der in Schwäbisch Hall 
eine Baumschule unterhält 
und gleichzeitig als Vorsitzen-
der der Erzeugergemeinschaft 
für gebietsheimische Gehölze 
Baden-Württemberg (EZG-
BW) fungiert.

Paradise city –  
where the grass is 
green and the trees 
are pretty

Obwohl die Debat-
te um S21 nicht immer sach-
lich geführt wird, freut sich 
der Baumschulgärtner, daß 
dadurch das Thema »Stadt-
grün« immer mehr in den Fo-
kus der Öffentlichkeit rückt. 
»Die sehr emotionalen Dis-
kussionen um die Bäume im 
Schloßpark zeigen, daß auch 
der Großstädter seine Grün-
fläche braucht«, so Friedrich 
Waller. Dies bestätigt auch 
Andreas Müller aus Stuttgart, 
den es im Sommer regelmä-
ßig in den Schloßpark zog. 
»Eine Decke, ein gutes Buch, 
der Schatten eines Kastanien-
baums – da kann ich wunder-
bar abschalten«.

Aber nicht nur für den 
Bürger ist eine grüne Oase 
in Ballungsgebieten als Nah-
erholungsraum von Vorteil. 

Re
gi

on
al

es



42 naturscheck sommer 2012

»Eine durchdachte Grünan-
lage im Stadtgebiet macht den 
Straßenverkehr sicherer, sorgt 
gerade im Hochsommer für 
eine natürliche Abkühlung 
und wirkt auch gleichzeitig 
wie ein ökologischer Luftfil-
ter«, erläutert Friedrich Wal-
ler. Stuttgart 21 ist in seinen 
Augen ein gutes Beispiel für 
die typische Verteilung städ-
tischer Haushaltsmittel. »Für 
architektonische und pres-
tigeträchtige Großprojekte 
wird mehr als genug, aber für 
eine sinnvolle Grünbepflan-
zung oft zu wenig Geld zur 
Verfügung gestellt«, findet 
der Baumexperte.

Wurzeldiagnose der 
betagten Patienten 
im Schloßpark

Einen alten Riesen im 
Stuttgarter Schloßpark fällen 
oder den alten Baum zu ver-
pflanzen – geht das so ein-
fach? Bei der Baumbestands-
aufnahme und -bewertung 
in öffentlichen Parkanlagen 
sind ein grüner Daumen, das 
richtige Gespür und das nö-
tige Fachwissen jedenfalls 
von Vorteil. Auch bei den 
Bäumen im Schloßpark spie-
len unter anderem Bewer-
tungskriterien wie Bodenbe-
schaffenheit, Wasserspeiche-
rungsfähigkeit, Größe, Al-
ter oder Baumkronenzustand 

eine wichtige Rolle. Baum-
experten wie Friedrich Wal-
ler reicht manchmal schon ein 
kurzer Blick auf den Baum 
und die Umgebung, um erste 
Rückschlüsse auf den Baum-
zustand ziehen zu können. 
»Gewißheit gibt es aber erst 
nach einer Probeentnahme im 
Wurzel- und Stammholzbe-
reich«, so der Hohenloher.

Die durchgeführten 
Baumfällungen und Umpflan-
zungen im Stuttgarter Schloß-
park begleitet der Baumex-
perte aus Schwäbisch Hall mit 
großem Interesse, spart da-
bei auch gleichzeitig nicht mit 
Kritik. »Manchmal frage ich 
mich schon, ob es Sinn macht, 
zirka 10.000 bis 20.000 Euro 
für die Umverpflanzung ei-
nes »Methusalems« auszuge-
ben, anstatt 4-5 frische Bäu-
me zu pflanzen – was nicht 
nur kostengünstiger, sondern 
auf Dauer auch ökologisch 
nachhaltiger wäre«, kritisiert 
Friedrich Waller. »Ein Baum 
benötigt nach einer Verpflan-
zung einen langen Zeithori-
zont, damit sich ein günstiger 
Wachstumsrhythmus einstel-
len kann. Bei Bäumen, die ih-
ren »Leistungszenith« über-
schritten haben, wäre es ei-
gentlich sinnvoller, alternativ 
neue Bäume zu pflanzen, als 
zu hoffen, ein vom Pilz be-
fallener, morscher Baum mit 
abgestorbener Krone hält 
noch ein paar Generationen 
durch«, erklärt der Baum-
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schützer Martin Zorzi ist über 
die Art und Weise der durch-
geführten Baumverpflanzung 
im Park nicht glücklich. »Die 
Verpflanzung der Riesen, so 
wie sie durchgeführt wird, 
ist in meinen Augen ein jäm-
merlicher Akt planerischer 
Verzweiflung – das kann die 
Wunde nicht heilen.«

Das Problem der 
Standorttreue und 
die Hoffnung auf die 
Anpassungsfähigkeit

Mit einer im Einzelfall 
notwendigen Baumfällung, 
Umpflanzung oder der alter-
nativen Neupflanzung ist es 
mit einer nachhaltigen öko-
logischen Grünflächenge-
staltung für die Experten in 
der Tat noch längst nicht ge-
tan. »Gerade bei einer geplan-
ten Neupflanzung muß man 
bei der Auswahl der Gehöl-
ze sorgfältig vorgehen«, be-
kräftigt Friedrich Waller und 
nennt ein Beispiel. »Hier in 
Baden-Württemberg wäre es 
aus ökologischer Sicht wich-
tig, auf gebietsheimische Ge-
hölze zu setzen, da vor allem 
Bienen Feinschmecker sind 
und fremde Gehölze in der 
Regel verschmähen«, so der 
Baumschulgärtner. »Das öko-
logische Gleichgewicht ge-
rät durcheinander, wenn man 

einen altersschwachen deut-
schen Apfelbaum durch einen 
russischen oder südeuropäi-
schen Apfelbaum ersetzt«.

Deutschland – das 
Land der künstlichen 
Landschaften

Doch nicht nur die Bie-
ne ist in ihrer Umgebung auf 
geeignete Gehölze zur Nah-
rungsaufnahme angewiesen. 
Die Erhaltung bzw. die För-
derung der Biodiversität ist 
auch beim Bahnprojekt S21 
seit der Diskussion um den 
inzwischen fast schon »legen-
dären« Juchtenkäfer in aller 
Munde. Professionelle Land-
schaftsgärtner wie Friedrich 
Waller raten trotzdem, sich 
nicht nur auf Stuttgart 21 
zu versteifen. In seinen Au-
gen gibt es noch viele ande-
re Möglichkeiten, sich für die 
Umwelt einzusetzen, bei de-
nen die Chancen auf einen 
erfolgreichen Einsatz für die 
Natur weitaus höher liegen 
als im Stuttgarter Schloßpark. 

»Was z.B. bei S21 gerne 
vergessen wird, ist die Tatsa-
che, daß es sich beim Schloß-
park um eine von Menschen-
hand geschaffene, künstlich 
angelegte Landschaft han-
delt«, erläutert er. »Kultur-
landschaften wie Streuobst-
wiesen wiederum werden lei-
der so abseits angelegt, daß 

dort die Einflußnahme des 
Einzelnen ebenfalls sehr ge-
ring ist. Aber wer einen klei-
nen Garten hat, kann viel be-
wirken und einen sinnvollen 
Beitrag zur Artenvielfalt leis-
ten.« 

In der Tat gibt es immer 
mehr Hobbygärtner, die ihren 
Garten selbst in der Groß-
stadt ökologisch anlegen bzw. 
umgestalten. Als Folge fin-
den beispielsweise Hummeln 
und Bienen in der Hauptstadt 
Berlin zum Teil ein größeres 
Pollenangebot vor als in der 
ländlichen Umgebung, wo es 
oft noch reine Monokulturen 
gibt.

S21 – ein spannen-
der Öko-Thriller

Für einen Großteil der 
Parkschützer wird der eige-
ne Garten bzw. das »Obst-
stückle« dennoch vermutlich 
nur ein kleiner Trost für den 
großen Umwelteingriff im 
Park sein. Die meisten Park-
schützer werden wohl weiter-
hin mit großem Interesse das 
Geschehen im Park beobach-
ten. Ob Erhaltung der Arten-
vielfalt oder die Hoffnung auf 
eine neue blühende Parkland-
schaft – bei S21 bleiben für die 
Zukunft nach wie vor span-
nende Fragen offen. Verkraf-
ten beispielsweise die alten 
Bäume wie »gewünscht« den 

Umzug? Wird der Juchtenkä-
fer – das tierische Symbol des 
Widerstands gegen das Bahn-
projekt – den Umzug »mit-
machen«? Warten wir es ein-
fach mal ab. Es ist ja Frühling 
und der Mai macht bekannt-
lich alles neu. Und falls nicht, 
dann greift im Schloßpark 
vermutlich dann doch irgend-
wann die Darwin'sche Evolu-
tionstheorie »Survival of the 
Fittest«.

	 Autor
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Marshall B. Rosenberg 
(geb. 1934) entwickel-

te die »Gewaltfreie Kommu-
nikation« als eine Methode, 
um mit anderen Menschen 
ganz neu in Kontakt zu kom-
men: »Worte können Fenster 
sein – oder Mauern«. Er gibt 
sein Wissen seither weiter an 
Schüler, Studenten, Manager, 
Politiker, Gefängnisinsassen 
und leistet in vielen Krisenge-
bieten der Welt friedenstiften-
de Arbeit.

In unserer gewohn-

ten Sprache vermischen wir 
ständig Beobachtetes mit In-
terpretationen und Bewer-
tungen, verpacken oft un-
terschwellig Anschuldigun-
gen so, daß sie zwar verlet-
zend oder als Angriff wirken, 
manchmal aber kaum sichtbar 
sind. Umgekehrt nehmen wir 
Anschuldigungen persönlich 
und rechtfertigen uns. Wir 
wissen auch oftmals gar nicht 
genau, warum wir uns ärgern, 
geben anderen eine Diagnose, 
wie sie unserer Meinung nach 

sind (z.B. mißtrauisch, unfair, 
unehrlich), stellen Forderun-
gen an andere und reagieren 
bei Nichterfüllung entspre-
chend strafend, lautstark oder 
auch still und beleidigt. In un-
serem Beispiel wird deutlich, 
was alleine das Wort »nie« 
auslöst. Spätestens jetzt ist das 
Fenster zugemauert.

Rosenberg wollte die-
ser Fülle von verbaler Ge-
walt etwas entgegensetzen. 
Gewaltfreie Kommunikation 
möchte auch, aber nicht nur 
in schwierigen, konfliktträch-
tigen Situationen eine mög-
lichst gute Verbindung mit 
dem Gegenüber herstellen, 
um so die Wahrscheinlichkeit 
zu maximieren, daß alle Betei-
ligten das bekommen, was sie 
im Moment brauchen. Dabei 
geht es niemals um eine Tech-
nik, andere zu manipulieren, 
damit ich bekomme, was ich 
haben will und auch nicht da-
rum, möglichst gut auf den 
anderen einzugehen und letzt-
lich auf die Erfüllung der ei-
genen Bedürfnisse zu ver-
zichten, nur damit ein Kon-
flikt zur Ruhe kommt. Bei 
Gewaltfreier Kommunikation 
geht es darum, eine ganz neue 
innere Haltung dem anderen 
bzw. der Situation gegenüber 
einzunehmen, sich auf die ei-
genen Bedürfnisse und die der 
anderen zu konzentrieren, da-
mit am Ende alle wirklich zu-
frieden sind. Was Rosenberg 

mit seiner Arbeit in Krisenge-
bieten wie dem Nahen Osten 
oder Afrika im Großen leis-
tet, das kann jeder von uns im 
Kleinen: echte Friedensarbeit.

In der Gewaltfreien 
Kommunikation konzentrie-
ren wir uns auf die folgenden 
Bestandteile:
1) Reine Beobachtungen äu-
ßern, ohne Bewertungen.
2) Gefühle genau wahrneh-
men und aussprechen.
3) Sich klar werden über die 
Bedürfnisse, die gerade erfüllt 
oder nicht erfüllt werden.
4) Eine konkrete Bitte an den 
anderen richten, ohne Forde-
rung oder Drohung.

Diese vier Teile können nun je 
nach Situation entweder für 
a) eine aufrichtige Selbstmit-
teilung oder
b) das einfühlsame Zuhören

verwendet werden. 
Möchte ich meinen Ärger 
über das Verhalten anderer 
loswerden und will ich errei-
chen, daß sich an der Situation 
tatsächlich etwas ändert, ohne 
mit Strafe zu drohen oder zu 
verletzen, dann wähle ich die 
»Selbstmitteilung«. Aber auch 
im positiven Fall, wenn ich 
meiner Zufriedenheit oder 
Freude Ausdruck verleihen 
möchte, kommt meine Bot-
schaft viel ehrlicher und in-
tensiver beim anderen an und 
löst dort entsprechend positi-
ve Gefühle aus.

Gewaltfreie Kommunikation 
Beziehungen neu gestaltenB
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Die Mutter möchte mit ihrem Sohn darüber sprechen, warum er das von ihr geliehene 
Auto zu spät zurückgebracht hat. Der Sohn dreht sich weg und schaltet mit einem »laß 
mich doch in Ruhe« auf stur. Die Mutter: »Jetzt reicht’s mir aber – nie hörst du mir zu, 
wenn ich mit dir reden will!« Ganz offensichtlich war das nicht der erste erfolglose Ver-
such, beim Sohn eine schwierige Situation anzusprechen. Wie könnte es besser laufen?
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Bin ich dagegen einem 
verbalen Angriff oder einer 
Anschuldigung ausgesetzt, 
dann eröffnet mir das »ein-
fühlsame Zuhören« eine Mög-
lichkeit, meinem Gesprächs-
partner zu signalisieren, daß 
ich mich bemühe, ihn zu ver-
stehen. Weil er sich dadurch 
verstanden fühlt, wird dies 
bei ihm eine Beruhigung aus-
lösen, die es ihm erst ermög-
licht, nun auch mir zuhören 
zu können. In schwierigen 
Gesprächen oder Konflikt-
situationen führt ein mehr-
facher Wechsel dieser beiden 
Teile der Gewaltfreien Kom-
munikation dazu, gegenseiti-
ges Verständnis und eine Of-
fenheit für die Suche nach ei-
ner Lösung des Konflikts her-
zustellen.

In unserem Eingangs-
beispiel könnte die aufrichti-
ge Selbstmitteilung der Mut-
ter vielleicht so aussehen: 
»Als ich heute mit dir über 
das Auto und gestern über die 
Schule sprechen wollte, hast 
du nur gesagt, ich solle dich 
in Ruhe lassen (Beobachtung). 
Ich fühle mich dabei sehr hilf-
los (Gefühl), weil ich mit dir 
in Kontakt bleiben und auch 
mal schwierige Dinge bespre-
chen möchte (Bedürfnis). Sag 
mir bitte, was du brauchst, 
damit wir über solche Dinge 
reden können (Bitte).«

Und das einfühlsame Zu-
hören könnte so aussehen: 
»Als ich heute mit dir über 
das Auto und gestern über die 
Schule sprechen wollte, hast 
du nur gesagt, ich solle dich 
in Ruhe lassen (Beobachtung). 
Bist du verärgert (Gefühl), 
weil du mehr Verständnis von 
mir brauchst (Bedürfnis)? Sag 
mir bitte, was du brauchst, 
damit wir über solche Dinge 
reden können (Bitte).«

Was in diesem Beispiel 
noch relativ einfach klingt, ist 
in der täglichen Praxis nicht 
ganz so einfach, denn wir alle 
haben unser ganzes Leben 
lang eine völlig andere Kon-
ditionierung erfahren. Wir 

sind es gewohnt, auf eine An-
schuldigung entweder mit ei-
nem Gegenangriff (»das laß 
ich mir doch nicht gefallen!«), 
mit Rückzug (»der Klügere 
gibt nach«) oder mit Nieder-
geschlagenheit (sie hat ja recht 
– ich bin schuld an allem) zu 
reagieren. Um diese Gewohn-
heiten zu überwinden, ist es 
notwendig, sich die Kom-
ponenten der Gewaltfreien 
Kommunikation Schritt für 
Schritt klar zu machen und 
immer wieder zu versuchen, 
einzelne Situationen besser 
anzugehen als bisher.

In meiner Tätigkeit als 
Mediator (Konfliktvermittler) 
kommt es immer wieder vor, 
daß sich die Kommunikation 
zwischen den Konfliktpartei-
en als eine der Hauptschwie-
rigkeiten herausstellt. Mit der 
Gewaltfreien Kommunikati-
on im Hintergrund kann in 
diesen Fällen relativ einfach 
eine Verständigung hergestellt 
werden, so daß die Parteien 
wieder einander zuhören kön-
nen und sich jeder auch ge-
hört und verstanden fühlt.

Durch diese Erfahrun-
gen ist es mir inzwischen ein 
Anliegen geworden, zur Ver-
breitung der Gewalt-freien 
Kommunikation von Mar-
shall Rosenberg beizutragen. 
Regelmäßig veranstalte ich 
Workshops, in denen die Me-
thode intensiv gelernt und ge-
übt werden kann. Inzwischen 
hat sich in Heilbronn auch 
eine regelmäßige Übungs-
gruppe gebildet, weil nach ei-
nem solchen Seminar schnell 
deutlich wird, daß sich mit 
Übung und gegenseitiger Un-
terstützung viel schneller Er-
folge einstellen.

Vertriebspartner:

... natürlich 

● Bodenhilfsstoffe 
● Pflanzenhilfsmittel 
● Teich-/Poolpflege 
● E-Smog Harmonisierung
● Wasservitalisierung

PLOCHER-Produkte für
Mensch - Wasser - Tier - Pflanze

Seit 30 Jahren 

	 Autor
Jochen Lorenz 

Mediator aus Flein 

	 Informationen
www.konflikteloesen.de 

Kontakt: info@konflikteloesen.de
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»Alles spirituelle 
Wachstum beruht auf 
der Preisgabe von An-
haftungen und egoisti-
schen Beweggründen.« 
Bhagavadgita

Den Beginn allen Wachs-
tums in unserem Uni-

versum erklären die Wissen-
schaften meist mit einem Ur-
knall, dem sogenannten Big 
Bang. Scheinbar aus dem 
Nichts wurde ein Wachs-
tumsprozeß in Gang gesetzt, 
der sich nun schon Milliar-
den von Jahre vollzieht und 
alles Leben, alles Sein in un-
serem Universum hervorge-
bracht hat. Welch ein Wun-
der! Welch unendliche Intelli-
genz muß wohl darin verbor-
gen sein?

Welch wundersame 
Schöpfung hat uns selbst 
scheinbar aus dem Nichts er-
schaffen, aus einer Eizelle und 
einer Samenzelle, die sich ver-
eint und durch Wachstum zu 
einem Wunderwerk von Kör-
per-Seele-Geist vollendet ha-
ben? Zwei Zellen, die selbst 
aus dem Wachstumsprozeß 
zweier anderer Menschen ent-
standen sind und zuvor noch 
gar nicht existiert haben – 
oder doch? 

Alles, was wächst, hat 
zuvor existiert. Alles, was 

existiert, hatte auch vor sei-
nem Da-Sein einen Ur-
sprung. Der Ursprung allen 
Seins ist der Geist. Der Geist 
erschafft die Materie. Der 
große, machtvolle Geist al-
len Seins ist die Ursache, der 
Grund und das Zentrum aller 
Existenz. Er dehnt sich stän-
dig aus. Das Universum dehnt 
sich ständig aus, erweitert sei-
nen Horizont. Dieses natür-
liche Wachstum geschieht in 
absoluter Harmonie, in völ-
liger Perfektion und in stän-
diger Vollendung. So per-
fekt, wie der große universel-
le Geist existiert, so perfekt 
funktioniert er, manifestiert er 
sich, durch Wachstum in allen 
Ebenen der Existenz. 

Ob wir das Wachstum 
einer Pflanze beobachten 
und uns von den prachtvol-
len Blüten verzaubern lassen, 
den Wachstumsprozeß eines 
Bienenstocks entdecken oder 
miterleben, wie unsere Kin-
der wachsen und gedeihen, 
überall lädt uns die Schöpfung 
ein, das Wunderwerk dieser 
Entwicklung des Wachsens 
zu bestaunen. Die ursprüng-
lichste, reinste und vielfältigs-
te Form des Wachstums fin-
den wir in den noch verblie-
benen Urwäldern. Dort ent-
decken wir die paradiesische 
Schönheit und Vollkommen-

Seelenwachstum
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»Mehr Wachstum!« scheint immer noch die Universallösung für fast alle aktuellen Prob-
leme unserer Zeit zu sein. Dies wollen uns die Wirtschaftsvertreter nun schon seit vielen 
Jahrzehnten weismachen, und sie bedienen sich bis heute der Politik als Sprachrohr. Doch 
immer mehr Menschen – und unter ihnen auch erstaunlich viele junge Leute – erkennen, 
daß dieses Patentrezept aus der Zeit des Wiederaufbaus vergangener Kriegsfolgen schon 
längst ausgedient hat. Es ist an der Zeit, daß wir wieder durch das große Vorbild der Na-
tur erkennen, was natürliches Wachstum bedeutet, wie es funktioniert und wie wir dieses 
Prinzip in unser Leben integrieren können. Dies wird letztlich unsere einzige Überlebens-
chance sein!



47naturscheck sommer 2012

Ed
it
or

ia
l

heit. Dort finden wir unzäh-
lige Fülle in absoluter Har-
monie. Dort entdecken wir, 
wie sich aus der Einheit des 
unendlichen Geistes dieser 
fortwährende, sich selbst im-
mer wieder neu vollendende 
Wachstumsprozeß vollzieht. 
In diesen Urgebieten unseres 
Planeten können wir tatsäch-
lich das Paradies auf Erden in 
seiner natürlichsten Form se-
hen und erleben. Doch was ist 
natürlich? Was ist die Natur? 
Und in welchem Bezug ste-
hen wir Menschen zur Natur? 
Sind wir gar die Störenfriede, 
die den Frieden dieser Natur, 
diese wundervolle Welt zer-
stören?

Wir Menschen sind 
ein Teil der Natur

Der Begriff Natur wird 
von uns Menschen unter-
schiedlich verstanden. In 
Wahrheit ist alles eins, da al-
les aus der einen Einheit ent-
standen ist, ist alles mit allem 
verbunden. Die Welt um uns 
herum bezeichnen wir häufig 
als Umwelt. Dies grenzt uns 
selbst aus und verleitet uns zu 
dem Irrtum, die Welt da drau-
ßen, um uns herum, sei etwas 
Anderes, etwas Fremdes, et-
was, das nicht zu uns, zu mir 
gehört. Doch ich bin ein Teil 
dieser Welt. – Sie sind ein Teil 
dieser Gesamtschöpfung. Wir 
sind ein Teil des Ganzen. Die-
se eine Welt ist die Natur. 

Wir Menschen sind ein 
Teil dieser Natur, da auch wir 
auf dem natürlichen Weg des 
Wachstums entstanden sind, 
genauso wie alle Mineralien, 
Pflanzen und Tiere auf dieser 
Erde. In dem fortwährenden 
Schöpfungsprozeß paßt sich 
diese von uns genannte Natur 
ständig und bestmöglich an 
die jeweiligen Gegebenheiten 
an. Sie formt und verändert 
sich dabei unaufhaltsam von 
Vollendung zu Vollendung. 
In diesen Prozeß der Schöp-

fung ist der Mensch vollkom-
men eingebunden. In den bib-
lischen Überlieferungen wird 
berichtet, der Mensch sei nach 
dem Ebenbild Gottes erschaf-
fen. Er ist demzufolge ein Teil 
von Gott. Doch alles, was ist, 
ist ein Teil von Gott, es ist aus 
seinem Geist entstanden. Al-
les ist mit ihm verbunden. Al-
les ist im ständigen Energie-
austausch mit ihm. So haben 
wir Menschen als hochentwi-
ckelte Spezies einen gewich-
tigen Anteil an dieser Schöp-
fungsevolution. Doch diesem 
können wir nur gerecht wer-
den, wenn wir einerseits un-
sere intellektuellen, denkeri-
schen Fähigkeiten entfalten 
und andererseits die intuiti-
ven, seelischen Schöpferqua-
litäten mit einbringen. Natür-
liches Wachstum gedeiht nur 
im Gleichgewicht des Yin & 
Yang, des männlichen und 
weiblichen Prinzips, im Ge-
ben und Nehmen, im Auf und 
Ab, im Werden und Vergehen 
– kurz: im natürlichen Wachs-
tumskreislauf des Lebens.

Der Irrglaube an un-
endliches wirtschaft-
liches Wachstum ge-
fährdet unser Leben

Offensichtlich hat 
der überwiegende Teil der 
Menschheit in den vergange-
nen Jahrtausenden und insbe-
sondere in den letzten Jahr-
hunderten ihre Schöpferquali-
täten, die aus der Einheit mit 
dem Göttlichen entspringen, 
mehr und mehr ignoriert, ge-
leugnet und versiegen las-
sen. Die Bibel berichtet uns 
auf symbolische Weise von 
den Anfängen dieser Ab-
kehr von der Verbindung mit 
Gott durch die Geschehnis-
se im Garten Eden. Wir alle 
können heute uns selbst mehr 
oder weniger als Adam oder 
Eva wiedererkennen, wenn 
wir unsere Beziehung zu Gott 
und dieser Schöpfung wahr-
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haftig offenlegen. Da wird uns 
bewußt, wie sehr wir uns der 
göttlichen Führung entzogen 
haben, um unsere eigenen, äu-
ßeren Ziele zu verfolgen. Da-
bei erkennen wir, wie uns die-
se Lebensart mehr und mehr 
in eine Sackgasse geführt hat. 
Wir müssen uns selbst einge-
stehen, auf welche Weise und 
in welchem Umfang wir tag-
täglich zu einem mittlerweile 
ausufernden, einseitigen ma-
terialistischen Wachstumsstre-
ben beitragen, das nicht nur 
unser Menschheitskollektiv an 
die Grenzen der Überlebens-
fähigkeit manövriert, sondern 
bereits einen großen Teil die-
ses Paradieses hier auf Erden 
zerstört und ausgerottet hat. 

Viel zu lange schon ge-
hen wir den ichbezogenen 
Weg des Egoismus, auf dem 
wir uns selbst unserer inneren 
Führung berauben, indem wir 
die Verbindung zu unserem 
höheren Selbst brachliegen 
lassen. So laufen wir wie auf 
Glatteis, müssen ständig auf 
der Hut sein, und unser Weg 
führt uns unweigerlich durch 
die lehrreichen, aber oft auch 
bitteren Erfahrungen von Ur-
sache und Wirkung. Bei die-
ser Art zu leben fehlen uns die 
inneren schöpferischen Kräf-
te, die die Weisheit unserer 
höheren Intelligenz beinhal-
ten. Daher ist das, was wir er-
schaffen, unvollkommen und 
bringt das Vorhandene zu-
nehmend aus dem natürlichen 
Gleichgewicht.

Auf diese Weise werden 
wir unserem eigenen schöp-
ferischen Auftrag und dem 
Potenzial, das in uns steckt, 
nicht gerecht. Wenn wir uns 
die Welt, die wir verändert, 
mitgestaltet und miterschaf-
fen haben, ansehen, dann er-
kennen wir in den Wirkun-
gen all die Ursachen, die wir 
selbst gesetzt haben. Oftmals 
wollen wir die Wahrheit nicht 
sehen – sie nicht wahrhaben. 
Doch die Wahrheit läßt sich 
nicht leugnen. Wenn wir sie 
verleugnen, setzen wir erneut 

eine Ursache, die uns irgend-
wann durch eine verstärkte 
Wirkung die Wahrheit letzt-
lich vor Augen führt. So ha-
ben wir jahrzehntelang die 
gravierenden Veränderungen 
unseres Klimas nicht sehen, 
nicht wahrhaben wollen. Das, 
was wir hierbei verursacht ha-
ben, wurde von uns geleugnet, 
bis wir nun vor Augen geführt 
bekommen, daß wir vor uns 
selbst und unseren Taten nicht 
davonlaufen können. Viel zu 
lange hat die Mehrzahl von 
uns nicht den Mut gehabt, der 
Wahrheit ins Auge zu schau-
en und zu erkennen, daß wir 
all unsere Probleme selbst ge-
schaffen und erschaffen ha-
ben. 

Doch das Rad des Le-
bens hat sich weiter und wei-
ter gedreht, und wir sind jetzt 
an dem Zeitpunkt angekom-
men, wo alles ganz offensicht-
lich ist. Die Wahrheit offen-
bart sich an jedem Ort und 
kann nicht mehr verdrängt 
oder geleugnet werden. Durch 
unser unersättliches Streben 
nach materiellem Wohlstand, 
das wir oftmals mit einem 
rücksichtslosen Ellenbogen-
gebaren verfolgt und mit der 
Bezeichnung »Wirtschafts-
wachstum« zum obersten Ge-
bot erklärt haben, ist durch 
uns eine gewaltige Vielzahl 
von Ursachen in diese Welt 
gesetzt worden. Die Auswir-
kungen, die schon lange er-
kennbar waren, treten nun-
mehr deutlicher und klarer 
zutage denn je. Wir sehen die 
Flüsse, Seen und Meere, die 
wir so sehr verschmutzt ha-
ben, daß das Leben in ihnen 
am Sterben ist. Immer mehr 
Arten sterben einfach aus. 
Dasselbe Drama vollzieht 
sich an Land. Die industriel-
le Ausweitung von Agrarflä-
chen drängen die so wichti-
gen natürlichen Lebensräu-
me immer mehr zurück. Die 
Liste der Auswirkungen ist 
so lang wie die der Ursachen. 
So wie wir all diese Ursachen 
selbst gesetzt haben, kön-
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Leben. Der kompakte ŠKODA Citigo, funktional wie ein
modernes Smartphone, bringt Sie direkt zum gewünschten
Gesprächspartner. Überzeugen Sie sich selbst bei einer
Probefahrt. Ab 2. Juni live bei uns im Autohaus.

Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 5,9–5,0, außerorts:
4,0–3,6, kombiniert: 4,7–4,1. CO2-Emission, kombiniert: 108–95
g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse C–B

Jetzt probefahren.

Autohaus Parente GmbH
Grafenbergweg 6, 73614 Schorndorf
Tel: 07181 482972-0, Fax: 07181 482972-99
ap@autohaus-parente.de
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nen wir uns deren Wirkungen 
nicht entziehen. Dieser Pro-
zeß ist unser Lernprozeß. Im-
mer mehr haben wir an das 
äußere Wachstum geglaubt, 
danach gestrebt und dement-
sprechend gelebt.

Parallel dazu haben wir 
dabei jedoch unser inneres 
Wachstum immer mehr ver-
nachlässigt, unserer Seele kei-
nen Platz eingeräumt und das 
in ihr vorhandene Potenzi-
al nicht erkannt und nicht ge-
nutzt. Unser äußeres Wachs-
tum gleicht dem unkontrol-
lierten und aus der Ordnung 
geratenen Prozeß des krebs-
artigen Wachsens von Kör-
perzellen. Wenn etwas außer-
halb der Harmonie wächst, 
entartet es. Es entspricht nicht 
seiner Art. Wenn dieses un-
natürliche, entartete Wachs-
tum nicht gestoppt wird, ihm 
die Ursache dafür nicht ent-
zogen wird, führt dieser Pro-
zeß letztlich im Endstadium 
nicht nur zur Vernichtung 
der entarteten Zellen, son-
dern endet in einem Total-
zusammenbruch des gesam-
ten Körpersystems, indem 
alle Körperzellen des Orga-
nismus dasselbe Schicksal des 
vorzeitigen Exitus erleiden. 
Oben wie unten. Mikrokos-
mos gleich Makrokosmos. Im 
Weltgeschehen gelten diesel-
ben Naturgesetze. So hat un-
ser äußeres Wachstumsstreben 
inzwischen derart unnatürli-
che und unkontrollierte Züge 
angenommen, daß wir nicht 
nur mehr und mehr die Le-
bensgrundlagen für das Pflan-
zen- und Tierreich zerstören, 
sondern auch die Existenz 
einzelner Menschengruppen 
und Völker in Gefahr bringen. 
Wenn wir dieser Entwick-
lung nicht endlich die Ursache 
entziehen, werden dem nicht 
nur einzelne Gruppen zum 
Opfer fallen, sondern wird 
die gesamte Menschheit das 
selbst verursachte Schicksal 
der Selbstzerstörung erleiden. 
Dieser Prozess erinnert uns 
an Atlantis und hätte, wenn 

er nicht gestoppt würde, auch 
unabsehbare, katastrophale 
Folgen für die nachfolgenden 
Inkarnationsmöglichkeiten 
unserer Seelen.

Wachstum ist auch 
Wandlung und  
Erneuerung

Doch mit der zuneh-
menden Dramatik dieses Ge-
schehens erkennen mehr und 
mehr Menschen diese Zusam-
menhänge und sind sich be-
wußt, daß das Schicksal des 
Einzelnen mit dem Gesamt-
schicksal der Menschheit, ja 
aller Wesen, aufs engste ver-
woben ist. Sie erkennen sich 
als Fragment des großen Or-
ganismus Erde – genannt Gaia 
– der Einheit allen Lebens.

Die Tatsache, daß diese 
Erkenntnis der Zusammen-
hänge des Lebens nunmehr 
immer mehr Menschen be-
wußt wird, liegt nicht allein an 
den unübersehbaren Folgen 
unserer Taten. Unser gesam-
ter Planet befindet sich aktu-
ell in einer Phase der stetigen 
Schwingungsanhebung. Die-
se Erhöhung der Frequenzen 
setzt enorme Energien frei, 
die eine Vielzahl gravierender 
Veränderungen bewirken. Die 
bewußt lebenden Menschen 
und diejenigen, die bereit 
sind, sich diesem gewaltigen 
Energiepotenzial zu öffnen, 
können ihr inneres Wachstum 
in nie dagewesener Weise stei-
gern und beschleunigen. Auf 
der gesamten Erde wächst das 
spirituelle Bewußtsein zahllo-
ser Menschen. Diese univer-
selle Entwicklung kennt kei-
ne Grenzen und vereint die 
Wahrheitssuchenden, da sie 
sich auf denselben Wellen-
längen befinden. Doch diese 
Schwingungserhöhung erfaßt 
nicht nur uns Menschen. Die 
ganze Erde ist davon betrof-
fen, und große Prozesse der 
Umwälzung sind in allen Be-
reichen derzeit im Gange und 

stehen uns noch bevor. Dabei 
liegt den dramatischen Natur-
ereignissen und den Zusam-
menbrüchen alter, von uns er-
schaffener Systeme nicht die 
Sinnlosigkeit von Selbstzer-
störung zugrunde, sondern sie 
dienen letztlich der Wandlung 
und Erneuerung. Viele Men-
schen, die noch nicht in einem 
erweiterten Bewußtsein le-
ben, werden dadurch erschüt-
tert und geraten in Zustände 
von Angst und Ratlosigkeit. 
Es gilt, ihnen beizustehen 
und Wegweiser zu sein in eine 
neue Zeit der Wahrhaftigkeit.

Natürliches Wachs-
tum entsteht aus  
unserem Innersten

Das Volk der Mayas, der 
Inkas, der Hopi-Indianer und 
vieler anderer Kulturen haben 
durch ihre Überlieferungen 
versucht, uns auf diese Zeit, 
durch die wir gerade hin-
durchgehen, vorzubereiten. 
Auch die Bibel berichtet uns 
in ihrer Offenbarung davon. 
Keine dieser Prophezeiungen 
sagt jedoch eine unabänder-
bare Totalzerstörung der Erde 
voraus. Vielmehr werden wir 
auf den Wandel in eine neue 
Zeit – in ein neues Zeitalter 
hinein – vorbereitet.

Der neue Mensch, zu 
dem wir uns gerade formen, 
hat eine völlig neue Qualität 
des Bewußtseins. Ihm ist vor 
allem bewußt, daß die höchs-
te Qualität, die die göttliche 
Schöpfung den Menschen zu-
teilwerden ließ, die Qualität 
der Schöpfung selbst ist! Ja, 
wir haben tatsächlich alle von 
derselben Qualität des einen 
Schöpfers ein Stück abbekom-
men. In uns steckt tatsächlich 
die Gabe der Schöpfung. Wir 
können an dem Prozeß der 
immer neu werdenden Ver-
vollkommnung teilhaben. Wir 
können diese Welt wahrhaf-
tig mitgestalten, sie verbessern 
und im Sinne der höchsten, 

existierenden Weisheit, mit-
formen und wachsen lassen. 
Dies gelingt uns dann, wenn 
wir unsere Aufmerksamkeit 
immer mehr vom äußeren Be-
wußtsein auf unser inneres 
Bewußtsein fokussieren. Dort 
in unserem inneren Seelenbe-
wußtsein liegt unser wahrhaft 
großes Schöpferpotenzial ver-
borgen. 

Wenn wir unseren Ver-
stand diesen inneren, wei-
sen und hoch schwingenden 
Schöpfungsqualitäten anver-
trauen, wird sich unser ganzes 
Dasein auf wundersame Wei-
se verändern. Dies ist möglich 
durch die Verbindung unse-
rer Seele mit der unendlichen 
Quelle – mit dem Ursprung 
aller Schöpfung. Solange wir 
in dieser Verbundenheit leben, 
indem wir den Kontakt zu 
unserer Seele und damit zur 
Quelle halten, sind unseren 
Wachstums- und Schöpfungs-
kräften keine Grenzen ge-
setzt. Die Essenz dieser Kräfte 
ist die Liebe. Die allumfassen-
de Liebe, die aus dieser Quelle 
strömt, wird in alles, was aus 
ihr entsteht, hineinfließen und 
in allem, was wächst und er-
schaffen wird, integriert sein. 
So wächst unser inneres und 
äußeres Bewußtsein im Ein-
klang miteinander, genährt 
durch unser höheres Selbst. 
Von dort strömt die göttliche 
Liebe in uns hinein und durch 
uns hindurch und ergießt sich 
in all unsere Schöpfungspro-
zesse. 

So entstehen friedvol-
le Gemeinschaften, in denen 
wir leben. Gesunde Nahrung, 
die wir zu uns nehmen, öko-
logische Bauwerke für unser 
Wohnen und Arbeiten und 
unschädliche Antriebsyste-
me, die uns Mobilität ermög-
lichen. So wächst und gedeiht 
alles in uns und um uns her-
um in Harmonie und Frieden. 
Unsere Gedanken sind voller 
Freude, alles, was wir tun, ge-
schieht in Freude. Unsere Ar-
beit erfüllt uns, bringt unsere 
Begabungen zum Vorschein 
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und läßt uns unsere Lebens-
aufgabe entfalten. Wir leben 
im Hier und Jetzt und genie-
ßen jeden Augenblick unse-
res Lebens. Wir sind dankbar 
für jeden Tag des Erlebens. 
Wir erkennen die Zusammen-
gehörigkeit allen Seins – füh-
len uns mit allem verbunden 
– achten und schätzen alles 
um uns herum und was uns 
begegnet. Wir sind im Frie-
den mit uns selbst – im inne-
ren Frieden angekommen – 
und im Frieden mit der Welt. 
Endlich fühlt sich unsere See-
le frei, indem sie über die Ver-
bindung mit Mutter und Va-
ter allen Seins und dem endlo-
sen Strom göttlicher Weisheit 
ihren vollständigen Selbst-
ausdruck ungehindert leben 
kann. So werden wir zum 
Mitgestalter und Mitschöpfer 
des Paradieses auf Erden.

Vielleicht hört sich die-
se Vision angesichts des äu-
ßeren Zustands unserer Welt 
nicht gerade realistisch an. 
Doch was ist tatsächlich real? 
Real ist, daß wir uns an einem 
Scheideweg befinden. Wir ha-
ben die Wahl, ob wir weiter 
unser äußeres Wachstum vo-
rantreiben, um in der Selbst-
zerstörung zu enden oder ob 
wir durch einen vollkomme-
nen Wandel unseres Bewußt-
seins unser inneres Wachs-
tumspotenzial leben und da-
durch überleben.

Die Geschichte der Erde 
lehrt uns, daß nicht die große 
Masse an Menschen notwen-
dig ist, um große Veränderun-
gen zu bewirken. Es sind im-
mer einzelne herausragende 
Pioniere, die vorangehen und 
denen die Menge folgt. Dies 
sind die Hoffnungsträger und 
Wegbereiter in diese neue Zeit 
des Wachstums. Der Weg, das 
Ziel und die Essenz dieses 
Wachstums ist nicht das Geld, 
sondern die Liebe. Denn, wo 
Liebe ist, ist auch Wohlstand 
und Reichtum. Wo Liebe ist, 
ist auch Frieden und Zufrie-
denheit. Wo Liebe ist, ist auch 
Glück und Gesundheit. Wo 

Liebe ist, da ist auch Harmo-
nie und Freude. Wo Liebe ist, 
wächst alles in göttlicher Ord-
nung, denn wo Liebe ist, da ist 
auch Gott. So sind wir in Gott 
und Gott ist in uns.
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Dipl. Ernährungswissen-
schaftlerin Tanja Koch 

gibt Kochkurse bei der VHS 
und arbeitet im Naturland 
Bio-Obsthof Gräßle in Heil-
bronn-Biberach. Unter der 
Rubrik: »Biokochen mit Frau 
Koch« macht sie regelmäßig 
Rezeptvorschläge. Ihr Mot-
to: »Kochen ist Leidenschaft, 
Essen ist 
Genuß und 
für den Ge-
nuß nur die 
hochwer-
tigsten Zu-
taten.«

Biokochen mit Frau Koch

Parmesan-Basilikum-Nocken in fruchtiger Tomatensuppe mit 
Sherry und gerösteten Pinienkernen für etwa 4-6 Personen.
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Die kommerziell erfolgreichste Nebensache der Welt

Seit 1963 gibt es die Fuß-
ball-Bundesliga. Wer in 

der höchsten Spielklasse da-
mals 1000 D-Mark verdien-
te, gehörte schon zu den Spit-
zenverdienern. Heute hebt 
sich so mancher Profi fast 
schon einen »Bruch« – so voll 
ist inzwischen die Lohntü-
te im deutschen Profifußball. 
Mehrere Millionen Euro im 
Jahr verdienen Fußballpro-
fis wie Philipp Lahm, Mario 
Gomez oder Michael Ballack. 
Muß sich der Zeitarbeiter, der 
zehn Stunden am Tag für ei-
nen »Hungerlohn« in einer 
stickigen Halle am Fließband 
steht, da nicht verwundert die 
Augen reiben? Oder ist das 
hohe Gehalt der Fußballpro-
fis auch eine Art Schmerzens-
geld für die zahlreichen Ent-
behrungen? 

Der Sport- und Wirt-
schaftswissenschaftler Mi-
chael Gerbig kennt darauf 
eine sachliche Antwort. »Die 
hohen Gehälter im Fußball 
sind ein klassisches Beispiel 
aus der Volkswirtschaft – die 
Preisbildung entwickelt sich 
durch Angebot und Nach-
frage und beim Fußball greift 
dieses Wirtschaftsprinzip ja 
im Moment besonders stark«, 
sagt der Student der Univer-
sität Flensburg. Seiner Mei-
nung nach müssen sich die 
Spieler nach der Karriere kei-
ne großen Gedanken mehr 
um die Zukunft machen. 
»Fast jeder Fußballprofi hat 
doch heutzutage einen guten 
Anlagenberater.«

Noch in den 1980er und 
1990er Jahren gab es Spie-
ler, die nur den Fußball hat-

ten und die Schule oder die 
Ausbildung nicht beende-
ten, weil der Fußball wichti-
ger war. Günter Breitzke bei-
spielsweise brach seine Lehre 
als Maler und Lackierer ab. 
Als Fußballprofi verdiente er  
mehrere hunderttausend D-
Mark im Jahr. Das Geld gab 
er u.a. für Ferraris aus. Nach 
seiner Laufbahn war er pleite, 
lebte zwischenzeitlich bei sei-
nen Eltern und bezog Hartz 
IV. Die heutige Generation 
agiert da weitaus geschäfts-
tüchtiger und vorausschauen-
der. »In meiner Jugendzeit bei 
Eintracht Bamberg war unter 
anderem der heutige Bundes-
ligafußballer Stephan »Kies« 
Kießling mein Mitspieler. Wir 
sind nach dem Spiel schon 
mal einen Trinken gegangen, 
aber der »Kies« hat sich dabei 

stets zurückgehalten – der hat 
sogar akribisch die Zeitungs-
berichte über sich ausge-
schnitten und diese dann als 
Bewerbung an bessere Verei-
ne abgeschickt«, erinnert sich 
Michael Gerbig, der seine ei-
genen fußballerischen Ambi-
tionen aufgrund einer Knie-
verletzung vorzeitig beenden 
musste.

Heilsbringer und 
Messias auf dem 
Platz und  
Werbeikone abseits 
vom Rasen

Die vielfältigen Mög-
lichkeiten, die sich im Inter-
net-Zeitalter auftun, nutzen 

Explodierende Spielergehälter und hochdotierte Werbeverträge von Jungprofis, die für den 
Normalbürger nicht mehr nachvollziehbar sind, oder Merchandising-Artikel im Fan-Shop, 
die mittlerweile sogar in Asien verkauft werden – der Fußball bewegt nicht nur die Mas-
sen, sondern vor allem auch massig viel Geld.
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die Fußballprofis kräftig zur 
Selbstvermarktung. Ein eige-
ner Facebook-Kanal ist für 
viele Profis längst Standard. 
Das Vermarktungspotenzi-
al im Fußball ist heutzuta-
ge in der Tat gigantisch – da 
leuchtet in den Augen man-
cher Herren im Nadelstreifen 
auf der VIP-Tribüne unwei-
gerlich das Euro-Zeichen. Ob 
die fast schon legendäre Wer-
bung um die »Nutella-Boys« 
oder Werbeclips für Produk-
te wie »bifi«, »Chrunchips« 
oder »Müller-Milch« – Fuß-
baller erschließen sich neben 
dem Gehalt und der Punkt- 
bzw. Erfolgsprämie gerne 
weitere Einnahmequellen. 

Dabei profitieren sie 
auch gleichzeitig von einem 
gesellschaftlichen Phänomen 
unserer Zeit. Die heutige oft-
mals oberflächliche Gesell-
schaft lechzt unentwegt nach 
Glamour. Junge, gut ausse-
hende und athletische Män-
ner, die nicht nur durch ihre 
Magie auf dem Spielfeld auf-
fallen, sondern zusätzlich 
durch einen »trendy life-
style«, taugen daher als per-
fekte Werbe- und Imageträ-
ger. 

Die schreibende Zunft 
nutzt den Glamour-Faktor 
im Fußball ebenfalls aus. Es 
vergeht kaum ein Tag, an dem 
die Auflage nicht durch eine 
voyeuristische Story um die 
»teutonischen Jung-Siegfrie-
de« gesteigert werden könnte. 
Als Musterbeispiel kann hier 
durchaus das bewegte Privat-
leben von »Loddar« herange-
zogen werden – beim Fußball 
geht es manchmal gar nicht 
mehr um den Sport, sondern 
um den Verkauf bzw. die me-
dienwirksame Inszenierung 
von Geschichten.

Immer mehr Fernsehsen-
der gehen aus Quotengrün-
den dazu über, ehemalige Ki-
cker in die TV-Arbeit zu in-
tegrieren. Ob als »Sidekicks« 
bei Live-Übertragungen oder 
als Liga-Experten in Fußball-
Talkshows – durch die Fern-

sehhonorare läßt sich auch 
nach dem Profisport »ein biß-
chen« Geld dazuverdienen. 
Der einstige »Torwart-Titan« 
Oliver Kahn beispielsweise 
hat Günter Netzer bereits als 
»Chefkritiker« des deutschen 
Fußballs abgelöst.

Der fußballerische 
Spagat zwischen 
Kommerz und  
Vorbildfunktion

Die Geschäftswelt be-
nutzt den Fußballsport im-
mer öfter als ökonomische 
Zielscheibe – als unerfreuli-
che Nebenwirkung rückt da-
bei die eigentliche Vorbild-
funktion des Sports gele-
gentlich in den Hintergrund. 
Die Aufklärungskampag-
ne des ehemaligen Profi-Bo-
xers Luan Krasniqi gegen die 
Folgen der Spielsucht wird 
etwa durch Fußballprofis, 
die aktuell ihr Gesicht für ei-
nen Sportwettenanbieter in 
die Kamera halten, förmlich 
konterkariert. Zudem sind 
Suchtberatungsstellen ange-
sichts der gesellschaftlichen 
Schäden, die die Volksdro-
ge Alkohol auslöst, vermut-
lich »not amused« über die 
Werbepartnerschaften von 
Fußballverbänden/-vereinen 
mit Brauereien. 

Der Alkohol hat im Fuß-
ball seit langem einen festen 
»Stammplatz« – nicht nur bei 
vielen Fans auf der Tribüne, 
sondern auch bei den Profis 
nach einer gewonnenen Meis-
terschaft. Den Spielern ist 
hier wohl am wenigsten ein 
Vorwurf zu machen – im Mil-
lionengeschäft Fußball sind 
auch sie manchmal nur das 
schwächste (wenn auch zu-
mindest das repräsentativste) 
Glied in der Kette. Die ambi-
valenten Werbespots/-effekte 
»beißen« sich freilich mit den 
zahlreichen sozialen Projek-
ten vieler Bundesligavereine. 
Auch die Politprominenz auf 

der Stadiontribüne hat den 
Fußball als emotionale Pro-
jektionsfläche entdeckt. Kein 
Wunder, daß sich da deutsche 
Politiker(innen) beim WM-
Sommermärchen 2006 gerne 
im Glanz der Nationalmann-
schaft sonnten.

Glanz und Gloria – stolz 
auf die sportlichen Fähigkei-
ten des Nachwuchses möch-
ten auch immer mehr Eltern 
sein. Daß das spielerische Ta-
lent des eigenen Sprößlings 
auch immense ökonomische 
Möglichkeiten bietet, ist mehr 
als nur ein erfreulicher Ne-
beneffekt. So kaufen Vereine 
dem Dorfverein das elfjähri-
ge Talent ab und wedeln da-
bei nicht nur mit Euro-Schei-
nen, sondern locken auch die 
Eltern mit sicheren Arbeits-
plätzen. Eltern, die ihren 
Nachwuchs »pushen«, sind 
ein gesellschaftliches Phäno-
men unserer Zeit. Einige Vä-
ter scheuchen die Töchter 
persönlich über den Tennis-
Platz, während die Mütter am 
Spielfeldrand gestenreich und 
lautstark die Söhne »unter-
stützen«. »Heute werden ei-
gene Selbstverwirklichungs-
wünsche der Eltern stark 
auf Kinder übertragen, ganz 
praktisch zu beobachten bei 
Bambini-Läufen, wo Klein-
kinder von den Eltern über 
die Ziellinie gezogen wer-
den«, sagt etwa die Heilprak-
tikerin Psychotherapie (HP) 
Margit Staub.

Der Fußball  
ermöglicht den  
gesellschaftlichen 
Aufstieg

Doch nicht nur durch 
den Ehrgeiz der Eltern ist so 
manche Profilaufbahn ent-
standen. Der Fußball dient 
nach wie vor als Sprungbrett, 
um sich aus der Armut bzw. 
der Perspektivlosigkeit in 
den tristen Vororten größe-
rer Städte zu befreien. Ferner 
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liefert das runde Leder auch 
eine Möglichkeit, politischen 
Unruhen im Heimatland zu 
entkommen. So zog es z.B. 
der talentierte Bosnier Sergej 
Barbarez im Zuge des Jugos-
lawien-Kriegs vor, im »siche-
ren« Deutschland sein Glück 
zu suchen. Auch die deut-

sche Fußballnationalspiele-
rin Fatmire Bajramaj verließ 
einst den Kosovo Richtung 
Deutschland. Spieler mit af-
rikanischen Wurzeln erhof-
fen sich durch einen Wech-
sel nach Europa ebenso häu-
fig Ruhm und Reichtum. Ei-
ner, der es geschafft hat, ist 

der Kameruner Samuel Eto'o. 
Er wollte es allen zeigen und 
die gleichen Privilegien wie 
die westeuropäischen Fußbal-
ler genießen. Mittlerweile hat 
es Afrikas Fußballer des Jah-
res 2003, 2004, 2005 und 2010 
in die russische Krisenregion 
Dagestan zum ambitionierten 
Anschi Machatschkala ver-
schlagen.

Der Fußball im 21. Jahr-
hundert wird immer öf-
ter von Investoren wie dem 
russischen Milliardär Ro-
man Abramowitsch vom FC 
Chelsea oder von arabischen 
Ölscheichs und finanzstarken 
TV-Mogulen geprägt. Wirt-
schafts- und Politfunktionä-
re schmücken sich gerne mit 
den Hauptdarstellern auf dem 
Platz, wie das Beispiel Samu-
el Eto'o zeigt. Internationa-
le Fußballstars werden mit 
dicken Geldscheinen in die 
Provinz gelockt, um die wirt-
schaftliche Macht zusätzlich 
mit sportlichem Prestige zu 
paaren. Die Vergabe der Fuß-
ball-WM ins Fußballentwick-
lungsland Katar ist ein weite-
rer Beleg für die zunehmen-
de Vermischung von Sport, 
Wirtschaft und Politik. Katar 
ist auf der Fußballlandkarte 
bisher kaum in Erscheinung 
getreten, ein fußballerisches 
Leichtgewicht sozusagen. 
Doch die Vergabe der Fuß-
ball-WM 2022 legt den Sta-
tus des Wüstenstaats als wirt-

schaftliche Großmacht offen. 
Man darf gespannt sein, 

ob es dem Gastgeberland Ka-
tar bis zur WM 2022 gelingen 
wird, nicht nur mit repräsen-
tativen Spielstätten und einer 
perfekter Infrastruktur, son-
dern auch mit einer wettbe-
werbsfähigen Nationalmann-
schaft aufzuwarten. In der 
Leichtathletik ist Katar das 
bereits gelungen. So treten in-
zwischen immer mehr Welt-
klasseläufer aus Kenia für Ka-
tar (oder Bahrain) bei interna-
tionalen Wettkämpfen an und 
holen dadurch reihenweise 
Medaillen für die Emirate am 
Persischen Golf.

Ganze Branchen sind 
mittlerweile im  
»Fußballfieber«

Das allseits verbreite-
te Streben nach dem höchst 
möglichen Erfolg und Pro-
fit hat die beliebteste Sport-
art der Welt längst erfaßt. So 
werden traditionelle Fußball-
vereine wie Borussia Dort-
mund inzwischen in Aktien-
gesellschaften umgewandelt. 
Auto- und Pharmakonzer-
ne fungieren als große Spon-
soren und Namensgeber für 
Vereine. Spielerberater fädeln 
mit den Spielern und Verei-
nen finanziell immer lukra-
tivere Deals ein. Der renom-
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mierte Spielerberater Jörg 
Neubauer transferierte bei-
spielsweise Sami Khedira 
nach der Fußball-WM 2010 
für 14 Mio. Euro zu Real Ma-
drid – »Peanuts« im Vergleich 
zu den 93 Mio. Euro, die für 
den Rekordtransfer von Cris-
tiano Ronaldo fällig waren. 
Der Portugiese wechselte da-
mals im Sommer 2009 von 
Manchester United zu Real 
Madrid. 

Auch die Zuschauer- 
und Fernseheinnahmen er-
reichen mittlerweile astrono-
misch hohe Summen. Der Be-
zahlsender »Sky« setzte sich 
vor kurzem im Kampf um 
die Live-Rechte an der Fuß-
ballbundesliga durch – für 
die kommenden vier Spiel-
zeiten muß der Sender aller-
dings knapp zwei Milliarden 
Euro an die Deutsche Fuß-
ball-Liga abführen. Auch die 
Merchandising-Maschinerie 
läuft immer mehr auf Hoch-
touren. Seit der werbewirk-
samen Fußball-WM 2002 in 
Japan und Südkorea finden 
beispielsweise Fan-Artikel 
auch vermehrt in Asien ihre 
Abnehmer. Ob Büro-Arti-
kel, Bettwäsche, Accessoires 
für Bad, Küche oder Garten – 
auch im richtigen Leben muß 
keiner auf seine »Ersatzfami-
lie«, den heiß geliebten Fuß-
ballverein verzichten. Die 
Vereine lassen sich einiges 
einfallen, um den Fans den 

oft grauen Alltag so schön 
wie möglich zu gestalten. Ob 
Trikots, Gartenzwerge, Baby-
strampler, Schreib-Etui, Bier-
humpen, Bildschirm-Reini-
ger, Zollstöcke, Filzpantof-
feln, Lenkdrachen für Kinder, 
Nackenkissen, Bettwäsche, 
Fahrradhelme, Schmuck, 
WC-Brillen oder Schläger-
hauben für den Golfsport – 
das Vereinsemblem läßt sich 
problemlos auf fast jedem 
(un-)möglichen Gegenstand 
anbringen. Auch die klassi-
sche Badeente gibt es in fast 
jedem Fan-Shop. Die Badeen-
te des FC Bayern kommt so-
gar in bayerischer Trachten-
form daher.

Um die Umsätze im 
Merchandising-Bereich wei-
ter anzukurbeln, ist der 
sportliche Erfolg oft uner-
läßlich. Es verwundert daher 
kaum, daß Fußballunterneh-
men das Optimierungspoten-
zial voll ausschöpfen, um den 
maximalen sportlichen Er-
folg zu erzielen. So trägt z.B. 
auch die moderne IT dazu 
bei, den Konkurrenzkampf 
im Spielkader weiter zu schü-
ren. Ob Laufleistung oder 
Paßgenauigkeit – der Com-
puter verrät mit hoher Treff-
sicherheit, ob das »Arbeits-
zeugnis« der einzelnen Spie-
ler gut oder schlecht ausfällt. 
Frühere Bundesliga-Profis 
wie Toni Polster, dem früher 
oft scherzhaft »der Aktions-

radius eines Bierdeckels« at-
testiert wurde oder ein Ma-
rio Basler, der sich nach dem 
Spiel öfter eine Zigarette 
gönnte, hätten heute vermut-
lich schlechte Karten. Aber 
auch die Fälle von Spielern 
wie Sebastian Deisler oder 
Robert Enke, die dem Medi-
en- und Leistungsdruck nicht 
gewachsen waren, häufen 
sich.

Geldscheine sind 
rechteckig, der Ball 
ist aber zum Glück 
immer noch rund

Warum vom Fußball 
trotz der zunehmenden Öko-
nomisierung noch ein ma-
gischer Zauber ausgeht, läßt 
sich mit einer simplen Fuß-
ballweisheit erklären. »Der 
Ball ist rund« wie Sepp Her-
berger einst philosophierte. 
Auch die erzieherische Wir-
kung des runden Leders ist 
bis heute unumstritten. »Der 
Fußball als Mannschafts-
sportart ist die beste Möglich-
keit, soziale Kompetenz zu 
erwerben, Frustrationstole-
ranz zu entwickeln sowie mit 
Erfolg und Niederlage umge-
hen zu lernen«, bestätigt die 
Gestalttherapeutin für Kinder 
und Jugendliche Margit Staub 
aus Niedernhall. Gut zu wis-
sen, daß beim Fußball trotz 

der Einflußnahme von Politik 
und Wirtschaft nach wie vor 
die Freude an der Bewegung 
und die Kameradschaft im 
Vordergrund stehen. Wer ein-
mal die Ballkunst von Mario 
Götze live erlebt hat, weiß, 
wovon die Rede ist. In die-
sem Sinne: Fußball vor, noch 
ein Tor.

naturscheck sommer 2012
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Der Raum, der ich bin

Ich hatte es also tatsächlich 
gewagt: All-Inclusive-Ur-

laub am Meer! Für einen, der 
bis dato das rustikale Schlaf-
sacklager, die abenteuerliche 
Lagerfeuerstimmung an frem-
den Orten und die konzeptlo-
se Begegnung präferierte, ein 
Abstecher in die unbekann-
te und doch ziemlich spießige 
Welt der Pauschalurlaube. 

Wenigstens – so dachte 
ich beim Anblick des verreg-
neten Zielflughafens selbstiro-
nisch – gehört aber immerhin 
eine gehörige Portion Aben-
teuerlust dazu, gerade im 
Wintermonat an einen Bade-
ort zu verreisen! Nach diesem 
arbeitsreichen Jahr war mir 
einfach nicht nach Improvi-
sation zumute, sondern nach 
Besinnung und Bestands-
aufnahme; ja mehr noch, ich 
sehnte mich geradezu nach 
Tagen prasselnden Regens 
oder meterhohen Schnees, 
um mich ruhigen Gewissens 
in eine flauschige Decke ein-
packen zu können und an-
schließend auf den Grund ei-
nes spannenden Buches abzu-
tauchen. 

Da kam mir das Angebot 
meines Vaters, mich mit ei-
ner Reise zu beglücken, so ich 
denn endlich einmal einen für 
seine Begriffe »richtigen«, also 
geregelten Urlaub in einer 

Hotelanlage buchen würde, 
natürlich sehr gelegen. Wieso 
auch sein Selbstbild ständig in 
denselben Klischees bestäti-
gen, dachte ich, und wieso das 
identitätsstiftende Sammel-
surium vergangener Erfah-
rungen, das dem Ich anhaftet, 
nicht auch einmal mit einem 
anderen Raum reagieren las-
sen? Pauschalreise hin, Entde-
ckerpathos her; hier, am Ab-
stellgleis der Welt, am verreg-
neten Ende der Jahreszeiten, 
war ich trotz all meiner Res-
sentiments goldrichtig!

Im Hotelzimmer ange-
kommen, öffne ich den Pseu-
do-Brokatvorhang, um einen 
Blick auf mein Domizil zu 
werfen: Flachbildschirm, Ba-
demantel und Minibar trifft 
Stuckdecke, Marmorböden 
und Rokokomöbel. Ich resü-
miere: stillos, aber für zehn 
Tage in Ordnung. Dafür of-
fenbart der Blick aus dem 
Fenster in der Ferne den Zau-
ber einer kalten, aufgewühl-
ten See. Zwischen Sturmwel-
len, die durchs heulende Win-
termeer peitschen, bahnt sich 
im grauen Schleier des Re-
gens zittrig der zerfranste 
Leitstrahl eines Leuchtturms 
seinen Weg. Die verregneten 
Gassen sind leer, kein Mensch 
überquert die weitläufige Ho-
telanlage, und dennoch ist 

die Welt da unten voll Leben, 
denn in den Bewegungen der 
Zypressen und Kiefern, der 
Wolken und den Schwingun-
gen der von Tropfen getroffe-
nen Pfützen verfängt sich Au-
genblick um Augenblick end-
los Einmaligkeit. Die Welt ist 
heute beschäftigt genug, ich 
muß das Rad nicht auch noch 
drehen … Balsam für eine 
rastlose Seele.

Ich lege mich aufs Bett 
und betrachte auf der Lein-
wand meiner geschlossenen 
Lider die aufkommenden Bil-
der der langen Anreise, der 
letzten strapaziösen Monate. 
Vor ein paar Wochen schien 
der Gedanke an diesen Ur-
laub noch fast unvorstellbar, 
und jetzt liege ich tatsächlich 
inmitten jener so fernen Vor-
stellung von einst und kom-
me dabei nicht umhin festzu-
stellen, daß die Fülle der zwi-
schenzeitlich gemachten Ein-
drücke und Bilder, verbunden 
mit dem Tempo des mich neb-
lig umfließenden Wandels, das 
Leben manchmal höchst un-
wirklich erscheinen läßt. Die-
ser ganze Gedankenraum, in 
dem mir die Welt entgegen-
kommt, gleicht einer hektisch 
pulsierenden Großstadt, die 
sich im steten Umbau befin-
det, in der nichts als wallende 
Unruhe wohnt. 

Wenn meine Wahrneh-
mung in dieser Inflation an 
Eindrücken aber zwangsläufig 
zu substanzlosen Lichtschlie-
ren eines amorphen Transit-
raums mutiert, wenn selbst 
das Raum-Zeit-Empfinden 
je nach Erlebnisdichte ge-
staucht oder gestreckt wahr-
genommen wird, wenn also 
alles, was das Bewußtsein be-
völkert, in stetem Wandel ist 
und bald schon im Strudel der 
Zeit zerfließt, was hat dann, 
wenn ich gleich erneut die Li-
der schließe, eigentlich noch 
Bestand? Wie bewahre ich das 
Bild der Menschen, die ich so 
sehr liebe, vor dem Sog der 
Vergänglichkeit? Kurz: gibt es 
ewiges Sein, oder enttarnt die 
Zeitrafferfahrt vor dem geisti-
gen Auge den Schein der Din-
ge, ihren zutiefst illusorischen 
Charakter?

Anstatt die Denkmaschi-
ne mit weiteren Diskussio-
nen mit mir selbst zu befeu-
ern – wer diskutiert hier ei-
gentlich mit wem? –, wuchte 
ich mich aus dem Bett, ziehe 
meinen Jogginganzug an und 
begebe mich zum Fitneßraum 
des Hotels. Ein paar Kilome-
ter auf dem Laufband werden 
mein Gedankenfieber abküh-
len. Das gesuchte Sportgerät 
steht genau vor einer großen 
Fensterzeile, und jenseits die-
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ser Glaswand, in der Außen-
anlage des Hotels, befindet 
sich das Freibad mit den obli-
gatorischen Liegestühlen, Ba-
demänteln und Handtüchern. 

Ein Knopfdruck, das 
Fließband surrt, der Lauf be-
ginnt. Da es um diese Jahres-
zeit früh dunkel wird, brennt 
das Licht hinter mir im Spor-
traum, und so sehe ich, wie 
sich mein rennendes Konter-
fei in der Glasfläche vor mir 
widerspiegelt. Eine Zeit lang 
betrachte ich mich beim Jog-
gen und nehme dabei lediglich 
die Silhouette meines Kör-
pers wahr. Nach einer Wei-
le kommt allerdings die Fra-
ge in mir auf, wo denn die 
Außenanlage verblieben ist, 
die eigentlich genau in mei-
ner Blickrichtung liegen soll-
te? Ich konzentriere mich, 
versuche meinen Fokussie-
rungspunkt auf die Welt hin-
ter meiner Spiegelung zu ver-
schieben, - doch in der Sekun-
de, in der mir das schließlich 
gelingt und ich einen Gast im 
Pool schwimmen sehe, ver-
liere ich gleichzeitig auch den 
Blick für meine eigene Sil-
houette. Es ist ein lustiges Fo-
kussierungsspielchen, das ich 
nun während meiner Sport-
einheit betreibe: mal sehe ich 
ausschließlich die dunkle Pro-
jektion meines Körpers, dann 
blicke ich durch die Spiege-
lung meiner selbst hindurch 
und nehme lediglich den Pool, 
sprich die Außenwelt wahr, 
und so geht es hin und her.

Irgendwo bei Kilome-
ter sechs geschieht inmitten 
des spielerischen Hin-und-
her-Verschiebens des Schärfe-
punktes jedoch etwas Eigen-
artiges, denn plötzlich fühle 
ich mich sorgenfrei, wie schon 
lange nicht mehr. Der gleich-
mäßige Atem begleitet mich 
nach Hause, ich bin in mir, 
anwesend, klar und frei von 
mich belagernden Gedanken, 
und das stete Bedürfnis verän-
dern zu wollen, weil der Au-
genblick doch so unvollkom-
men wäre, verläßt mich zu-

sehends. Ich bin jetzt hier, in 
einer voll ausgestatteten, per-
fekten Gegenwart und nehme 
dabei zugleich das Laufband, 
meine Spiegelung, den dahin-
terliegenden Pool, den Spor-
traum und mich, den Läufer 
wahr. Schlagartig wird mir in 
diesem Moment klar, daß ich 
mich inmitten eines Gleich-
nisses befinde, in dem ein paar 
meiner so drängenden Fragen 
von gerade vorhin Antwort 
finden! Je nachdem, wie der 
Fokus meines Bewußtseins 
eingestellt ist, bin ich entwe-
der mehr mit der Außenwelt 
oder mehr mit der Innenwelt 
identifiziert und beschäfti-
ge mich mit den spezifischen 
Problemen dieser Ebenen. 
In der Sekunde, in der ich je-
doch Beobachter der Szene-
rie bin und innerlich einen 
Schritt zurückgehe, die Ge-
danken aus dieser Vogelwarte 
beobachte oder sie als Impuls-
geber in eine von mir vorgege-
ben Richtung sende, beziehe 
ich – frei von der Einflußnah-
me des Verstandes –  eine neue 
Haltung jenseits des Denkens 
und erlebe mich kurioserwei-
se als … den Raum, in dem 
dieses Beobachten stattfindet, 
verstehe mein Wesen mehr als 
Gravitationspunkt, der mein 
eigentliches Ich, den Geist 
bündelt! Dieses »beobachten-
de Auge des Raums«, das sich 
üblicherweise mit einem Kör-
per und seinen dazugehörigen 
»Gedankengravuren« identi-
fiziert, ist der Rahmen, in den 
das pulsierende Leben mit sei-
nem ewigen Formenspiel ein-
gespannt ist. Und somit ist 
dieses Ich jenseits der Ge-
danken die feste Bezugsgrö-
ße, nach der ich so verzweifelt 
suchte! 

Wenn sich auch alles ver-
ändern mag – der Beobachter 
hinter dem sich mit Gedanken 
identifizierten Ich bleibt be-
ständig. Es ist das Wesen, wel-
ches sich sehnsuchtsvoll aus 
jenem Verstandeskino befrei-
en möchte, in dem die Vor-
stellung von Getrenntsein 

so fatal kultiviert wird, wo-
bei erst dieses furchtgetrie-
bene Verstandes-Ich entste-
hen kann! Jenseits meines ge-
bräuchlichen Wahrnehmens, 
jenseits dessen, was für Ge-
danken faßbar ist, liegt also 
eine andere Form des Seins, 
die – so meinte ich es für ei-
nen kurzen Augenblick er-
frischend wahrgenommen zu 
haben – frei von zerfließenden 
und sich verflüchtigenden Ge-
genständen ist, die personali-
sierte Metaebene.

Der Atem ist bei alle-
dem der Zugang zu diesem 
»Raum-Ich«, denn in der Se-
kunde, als ich tief und ruhig 
Luft holte, kommen mir die 
Atemzüge wie die einzelnen 
Finger meines Geistes vor, die 
nach einer Phase des Schla-
fes zart tastend Orientierung 
suchen, ein Echolot, das die 
Wandung meiner Innenwelt 
abbildet, um dem Geist ein 
Gefühl für dessen herrliche 
Natur zu geben …  

Ich stoppe das Band, und 
als ich mich auf den Weg in 
mein Zimmer mache, über-
kommt mich unerwartet ein 
wohltuender Frieden: alles, 
was in diesem Formensturm 
auf mich einwirkt, hat seinen 
Sinn, seine Berechtigung, und 
Leid und Angst entstehen nur, 
wenn ich einen festen Platz in 
der Welt des Wandels suche! 
Die Furcht, getrennt zu sein, 
die Furcht vor Verlust, der 
Irrsinn, im Gang des Werdens 
und Vergehens Werte für die 
Ewigkeit zu finden, lösen sich 
nach und nach auf, sobald ich 
mir klarmache, der Rahmen 
zu sein, in dem dieser Wan-
del stattfindet. Es gibt nichts 
zu verlieren, und der gnaden-
lose Zahn der Zeit muß kei-
ne Angst machen, denn das, 
woran mein Herz im Grunde 
so hängt, befindet sich hinter 
den Erscheinungen, hinter der 
Projektionsfläche der Gedan-
ken, genau in dem Raum, der 
ich bin!

Dauerhafte 
Haarentfernung
mit reinem Licht
Die Nr. 1 bei Kundenzufriedenheit
Jeden Tag mehr Lebensqualität
Von Kopf bis Fuß wohlfühlen

hairfree Institut Heilbronn
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www.hairfree.com

	 Autor
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»Eine unbehandelte Wirbel-
säule ist eine tickende Zeit-
bombe und löst früher oder 
später massive körperliche 
Probleme aus«, so die erfah-
rene Heilpraktikerin und Au-
torin Angie Holzschuh. »Mit 
einer systematischen Wirbel-
säulen-Therapie kann man 
dem Ganzen aber optimal 
vorbeugen und die komplet-
te Wirbelsäule immer wieder 
regenerieren. Die Wirbelsäule 
kann dadurch bei jedem Pati-
enten wieder jung und beweg-
lich gemacht werden. So füh-
len sich viele Patienten vor der 
Behandlung wie 80 und gehen 
wie 20-jährige wieder raus.«

Massive Verspannun-
gen, Gelenkschmerzen, Bewe-
gungseinschränkung, Taub-

heitsgefühl - jeder kennt sol-
che Symptome. Viele dieser 
Beschwerden sind auf unbe-
handelte Fehlstellungen von 
Becken, Wirbelsäule und Ge-
lenken zurückzuführen, kön-
nen aber mit der richtigen Be-
handlung in kürzester Zeit be-
seitigt werden.

Die Autorin von »End-
lich schmerzfrei!« erklärt 
hierzu: "Wer chronische 
Schmerzen hat, der ist nicht 
allein! In der Praxis sind Pa-
tienten, denen die klassische 
Schulmedizin nicht helfen 
kann, an der Tagesordnung, 
weil die Bedeutung der Wir-
belsäulen-Korrektur immer 
noch unterschätzt wird. Aber 
mit Schmerzen und chroni-
schen Beschwerden nach Ver-

letzungen muß man sich nicht 
abfinden. Oberstes Ziel mei-
ner Behandlung ist immer, die 
»eingerostete« Wirbelsäule 
wieder frei und beweglich zu 
machen. Nur dann verschwin-
den die Schmerzen und viele 
andere lästige Symptome. Je-
der braucht diese Behandlung, 
aber die wenigsten bekommen 
sie. Fazit: Es ist kein Zufall, 
schmerzfrei zu sein, es ist ein-
fach nur systematische Arbeit 
an der Wirbelsäule – mit der 
richtigen Technik!" 

Die systematische Wir-
belsäulen-Therapie von An-
gie Holzschuh basiert auf der 
Statik-Korrektur des gesam-
ten Skeletts und auf der Ma-
gnetfeld-Therapie. Zuerst 
werden alle Knochen wieder 

in die richtige Position ge-
bracht. Danach folgt die Be-
handlung der schmerzenden 
Muskulatur. Außerdem kann 
der Patient selbst die Heilung 
beschleunigen. Mit Hilfe der 
Magnetfeld-Therapie wird 
die «kranke« und verspannte 
Muskulatur mit Dauer-Mag-
neten zu Hause nachbehan-
delt. Verhärtungen werden 
so dauerhaft gelöst, und der 
Schmerz verschwindet. 

Das Geheimnis:  
Systematische Arbeit 
entlang der  
Wirbelsäule

»Will man schmerzfrei 

»Endlich schmerzfrei!« – Totale Regeneration der Wirbelsäule

»Endlich schmerzfrei!« - das ist der Buchtitel der Heilpraktikerin Angie Holzschuh, die 
auch staatlich geprüfte Sportlehrerin und Extrem-Sportlerin ist. Aufgrund eigener schwerer 
Sportverletzungen sah sie sich immer wieder gezwungen, neue Behandlungstechniken für 
Wirbelsäule und Gelenke zu entwickeln und die Anwendung der Magnetfeld-Therapie zu 
perfektionieren. Mit ihrer innovativen Therapie betreut sie heute sehr viele Spitzensportler 
- unter anderem die Worldcup-Profis im Windsurfen & Kitesurfen. Zusätzlich gibt sie Wir-
belsäulen-Seminare in Deutschland, Spanien und USA. 
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sein, müssen alle Wirbel und 
Gelenke systematisch von un-
ten nach oben gerichtet wer-
den, während der Patient das 
jeweilige Segment der Wir-
belsäule mobilisiert, das gera-
de behandelt wird. Dadurch 
kommt es zu keinerlei Verlet-
zungen an Sehnen, Bändern, 
Gefäßen und anderen Struk-
turen. Anders als bei ande-
ren Techniken, wie z.B. harter 
Chiropraktik, kann also ohne 
jegliches Verletzungsrisiko für 
den Patienten gearbeitet wer-
den. Die Statik-Korrektur ist 
eine »Soft-Technik«, da die 
Knochen immer während der 
Bewegung korrigiert werden. 
»Soft« bedeutet jedoch nicht 
schmerzlos - ganz im Gegen-
teil. Das Lösen der Blocka-
den ist immer schmerzhaft für 
den Patient. Die Schmerzen 
treten genau in dem Moment 
auf, in dem die Wirbel repo-
niert werden. Es lohnt sich 
aber, einen Dauerschmerz ge-
gen 1 Stunde Therapie einzu-
tauschen. Wenn nicht direkt 
am Schmerz gearbeitet wird, 
ist das zwar für den Patienten 
angenehmer, bringt aber nie-
mals das gewünschte Ergeb-
nis«, so die Therapeutin.

Die totale Regenera-
tion der Wirbelsäu-
le beginnt im Bereich 
des Beckens

Das Becken ist die Basis 
der Wirbelsäule und steht des-
halb im Mittelpunkt der Be-
handlung. Anders als bei an-
deren Therapien wird bei der 
systematischen Statik-Kor-
rektur extremer Wert auf die 
ausführliche Korrektur des 
Beckens gelegt. In der ersten 
Behandlung wird meistens 
nur am Becken gearbeitet, 
denn hier liegen die Knack-
punkte für die erfolgreiche 
Behandlung des gesamten 
Körpers.

»Solange das Becken 
nicht symmetrisch ist, ist die 

weitere Arbeit an der Wirbel-
säule Zeitverschwendung«, 
erklärt Angie Holzschuh. 
Meistens verschwindet da-
mit auch eine Beinlängendif-
ferenz und mit ein paar weni-
gen, einfachen Griffen kann in 
kürzester Zeit das Leben jedes 
Patienten verbessert werden.

Sehr wichtig ist ihrer An-
sicht nach auch, mit Hilfs-
mitteln zu arbeiten wie z.B. 
mit dem Holzlöffel. »Allein 
mit den Händen ist es prak-
tisch unmöglich, das Becken 
oder die Wirbelsäule wirklich 
zu korrigieren. Wenn mit der 
Hand an der Wirbelsäule ent-
langgefahren wird, entspannt 
das zwar die Muskulatur, aber 
die verkeilten Wirbel bewegen 
sich dadurch keinesfalls. Es 
sei ungefähr so wie ein Rei-
fenwechsel ohne Werkzeug. 
Wichtig ist dabei auch, das 
Ilioskralgelenk (ISG) – das 
Gelenk zwischen dem Kreuz-
bein und den Hüftbeinen – zu 
deblockieren . Bei einer ISG-
Blockade ist das Gelenk nicht 
mehr frei beweglich, so wie es 
sein sollte. Der Patient spürt 
dann Schmerzen, die in die 
Wirbelsäule oder in die Bei-
ne ausstrahlen und dadurch 
oftmals falsch diagnostiziert 
werden.« Laut Angie Holz-
schuh betreffen Schmerzen 
früher oder später jeden Men-
schen, wenn die Wirbelsäule 
nicht regeneriert wird.   

Die Magnetfeld- 
Therapie

Die Magnetfeld-Therapie 
hat sich seit Jahrtausenden in 
der Medizin bewährt und ist 
eine wirksame Heilmethode 
für Rücken- und Gelenkbe-
schwerden. Das Buch »End-
lich schmerzfrei!« zeigt, was 
die moderne Magnetfeld-The-
rapie bei Schmerzen und Ver-
letzungen bewirken kann. 
Diese 24-Stunden-Therapie 
wird ganz einfach ohne jeg-
lichen zusätzlichen Zeitauf-
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wand in den normalen Tages-
ablauf des Patienten integriert. 

Magnetpflaster werden 
bei der von ihr angewand-
ten Methode immer direkt 
auf die Schmerzpunkte mit-
tels hautverträglicher medi-
zinischer Klebepads aufge-
klebt. Die flexiblen Magnet-
pflaster sind sehr angenehm 
auf der Haut, man kann da-
mit arbeiten, Sport machen 
und sogar duschen. Die Dau-
er der Anwendung kann zwi-

schen Tagen und Wochen va-
riieren, je nach Bedarf. Auch 
über Nacht läßt man die Mag-
netpflaster aufgeklebt. Durch 
diese 24-Stunden-Therapie 
wird der Heilungsprozeß ext-
rem beschleunigt. Es gibt kei-
ne Nebenwirkungen bei der 
Magnetfeld-Therapie, meint 
Angie Holzschuh, so daß die 
Magnete solange aufgeklebt 
werden können, bis die Mus-
kulatur wieder schmerzfrei 
ist. 

Gesundes Muskelge-
webe sollte elastisch und lo-
cker sein. Oft findet man aber 
sehr starke Verhärtungen und 
Knoten in der Muskulatur, die 
sich steinhart anfühlen. Ge-
nau auf diese Punkte werden 
die Magnetpflaster geklebt. 
Unter dem aufgeklebten Ma-
gnet findet eine Art Dauer-
massage statt. Die verspann-
te Muskulatur wird an dieser 
Stelle weich und die Schmer-
zen lassen nach. 

Zudem wird die Durch-
blutung verbessert, Schla-
cken, Gifte und sogenann-
te Schmerzhormone verstärkt 
abtransportiert. So kann das 
Sauerstoffangebot im Körper 
im Magnetfeld um das 2,5-fa-
che gesteigert werden.

Behandlung der  
Muskulatur

Die Heilpraktikerin sagt, 
daß die Muskulatur als Ur-
sache von Schmerzen im-
mer noch stark unterschätzt 
wird. »Mit der richtigen The-
rapie kann man viele Schmer-
zen, Verschleißerscheinungen, 
Bandscheibenvorfälle und 
Operationen verhindern.«

So sammeln sich durch 
Unfälle und Stürze im Laufe 
der Jahre viele kleine Mikro-
Verletzungen in der Musku-
latur an. Sie führen langfristig 
zu Muskelverhärtungen und 
somit zu Schmerzen. Dann 
beginnt der Teufelskreis: Der 
schmerzhafte Muskel wird 
unbewußt geschont, während 
alle benachbarten Muskeln 
seine Funktion übernehmen 
und langfristig auch überlas-
ten, bis die Schmerzen im-
mer schlimmer werden. Mit 
einem Massagegerät oder ei-
nem Holzlöffel geht man auf 
die Tiefenmuskulatur und löst 
Verspannungen, Knoten und 
Verklebungen. »Dieses Lösen 
der Verklebungen in den tie-
fen Muskelfasern ist immer 
schmerzhaft und wird auch 

die »OP ohne Messer« ge-
nannt.« Nach dem schmerz-
haften Lösen wird das Auf-
kleben von Magnetpflastern 
auf die behandelte Stelle emp-
fohlen, um eine schnelle und 
vollständige Regeneration des 
Gewebes sicherzustellen. 

Das Buch von Angie 
Holzschuh beschreibt, wie die 
Patienten durch die Regenera-
tion der Wirbelsäule in Kom-
bination mit Magnetpflastern 
extrem schnell schmerzfrei 
werden. Jeder Leser kann sich 
mit den im Buch beschriebe-
nen Fallbeispielen identifi-
zieren und den neuen Ansatz 
dieser Therapie besser verste-
hen. Die Autorin sagt: "Mei-
ne Behandlung ist anders. 
Ich spreche aus eigener Er-
fahrung, denn ich hatte viele 
Symptome, die von einer blo-
ckierten Wirbelsäule ausge-
löst werden. Außerdem arbei-
te ich mit Leistungssportlern, 
bei denen Verletzungen an der 
Tagesordnung sind. Vor allem 
im Spitzensport sind schnel-
le Ergebnisse nach einer Ver-
letzung gefordert. Aufgrund 
eigener Verletzungen und die 
meiner Patienten hat sich mei-
ne Behandlung zu dem ent-
wickelt, was sie heute ist: 
Schmerzen schnell und effizi-
ent beseitigen, ist Ziel Nr. 1."

In ihrem neuen Video 
zeigt Angie Holzschuh inno-
vative Übungen, mit denen 
man seine Wirbelsäule regene-
rieren kann. Das Video gibt´s 
im kostenlosen Download 
unter www.endlich-schmerz-
frei.net.

G
es

un
dh

ei
t

	 Autor
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	 Weitere Informationen
Internet

www.endlich-schmerzfrei.net 
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oder direkt in Neckarsulm bei:

City-Getränkemarkt, Bleichstr. 4
Tel.: 07132-2168

Getränkemarkt im Trendpark,
Gottlieb-Leibniz-Str. 11
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Seit über einem Jahrhundert 
produziert die Firma Beil Ge-
tränke der gehobenen Pre-
miumklasse. Das Unterneh-
men steht für schonende Ver-
arbeitung regionaler Früchte 
zu hochwertigen Säften, und 
man bezieht in alle Verarbei-
tungsprozesse  den ökologi-
schen Gedanken mit ein. Daß 
die Saftherstellung nicht erst 
bei der Anlieferung der geern-
teten Früchte beginnt, son-
dern schon sehr viel früher, 
dessen ist man sich in dem 
Neckarsulmer Familienunter-
nehmen bewußt. Und man 
möchte dieses Wissen so früh 
als möglich an die nächste 
Generation weitergeben.

Jedes Jahr im Frühherbst 
herrscht reges Treiben auf 

dem Betriebsgelände der Fir-
ma Beil. Schulklassen, Kin-
dergärten, VHS-Gruppen, die 
katholische Kirchengemeinde, 
der Gartenverein, alle möch-
ten erleben, wie aus einem 
Apfel Apfelsaft oder aus an-
deren Früchten eben andere 
Säfte werden. Doch nicht nur 
der Verarbeitungsprozeß inte-
ressiert die Besucher, natürlich 
möchte man auch probieren, 
wie der frisch gepreßte Saft 
schmeckt.

Auch außerhalb der Ern-
tezeiten sind die Firmentore 
für Interessierte geöffnet. Die 
»Gläserne Produktion« ist für 

Joachim und Anja Beil Teil ei-
nes transparenten Gesamt-
konzeptes. »Für uns stehen 
die Begriffe Regionalität und 
Qualität in allen Firmenberei-
chen an erster Stelle.«, erzählt 
Joachim Beil. »In dem großen 
Verdrängungswettbewerb, der 
heute herrscht, wo 90 % aller 
Säfte von gerade einmal einer 
Handvoll Betrieben erzeugt 
werden, muß jeder seinen in-
dividuellen Weg finden. Wir 
wollen eine Art Gegenpol zu 
den bekannten Massenpro-
dukten bilden. Alles soll nach-
haltig, echt und authentisch 
sein.«

Zu dieser Authentizi-
tät gehört für Joachim Beil, 
sich Gedanken zu machen, 
die über das reine Verwer-
ten des Obstes hinausgehen. 
Denn alle angelieferten Früch-
te haben ja eine Geschichte. 
Irgendwo kommen sie her. 
Und hier scheiden sich bereits 
die Geister, denn die Her-
kunft des Obstes ist der erste 
Schlüssel für die Qualität des 
späteren Saftes. Und so sind 
es vor allem die vom Ausster-
ben bedrohten heimischen 
Streuobstwiesen, die Joachim 
Beil am Herzen liegen: »Die 
meisten Massenapfelsäfte und 
Apfelsaftkonzentrate werden 
heute aus gerade noch einer 
handvoll Apfelsorten herge-
stellt. Auch beim Obstanbau 
wird vor allem auf pflegeleich-
te Sorten gesetzt, wodurch die 

Vielfalt zwangsläufig verlo-
rengeht. Hier müßte man an-
setzen und die Streuobstwie-
sen nicht nur als potentielles, 
zukünftiges Baugebiet sehen, 
sondern als erhaltenswerte 
Biotope und Kulturflächen.«

Um hier gegenzusteuern, 
bedarf es zum einen eines Be-
wußtseinswandels, zum an-
deren benötigt man Kapital, 
um gefährdete Flächen kau-
fen und durch entsprechen-
de Pflege erhalten zu kön-
nen. Daß es hierzulande am 
notwendigen Kapital nicht 
mangelt, davon ist der Un-
ternehmer überzeugt »Wenn 
man bedenkt, daß aufgrund 
der aktuellen unsicheren Fi-
nanzsituation viele Menschen 
nicht wissen, wohin mit ihrem 
Geld, und deshalb überteuer-
te Wohnungen kaufen oder in 
Anlagen mit 2 % Rendite in-
vestieren, dann wird klar, daß 
Geld genug vorhanden ist. 
Was fehlt, ist die Bereitschaft, 
in die richtigen Geldanlagen 
zu investieren. Die meisten 
Finanzprodukte haben keinen 
bleibenden Wert. Wer hinge-
gen Streuobstwiesen kauft, in-
vestiert in die Zukunft.« 

Mit dem Erhalt der 
Streuobstwiesen verhält es 
sich wohl ähnlich wie in vielen 
anderen Naturschutzberei-
chen. Sowohl Politik als auch 
wohlhabende Bürger sind viel 
eher bereit, das ferne Regen-
waldprojekt zu unterstützen 

– ohne zu wissen, ob ihr Geld 
auch wirklich dort ankommt 
-, als in den Erhalt der Natur 
vor der eigenen Haustür zu 
investieren. Warum das so ist, 
ist nur schwer zu begreifen. 
Vielleicht schätzt man das, 
was man jeden Tag sieht, des-
halb so gering, weil man es für 
selbstverständlich hält. Und 
so schweift man eben bestän-
dig in die die Ferne, obwohl 
das nahe Gute ebenfalls vom 
Verschwinden bedroht ist.

Joachim Beil läßt sich da-
durch jedoch nicht entmuti-
gen. Veränderungen brauchen 
eben Zeit. Und so fügt die Fir-
ma Beil ihrem Fruchtsaftsor-
timent immer neue Bio-Säfte 
hinzu und kooperiert mit all 
jenen, die bereits umdenken. 
Mit dem BUND und dem 
NABU gibt es ebenso einen 
gemeinsamen Bio-Apfelsaft 
wie mit der Firma NaturTa-
lent. Und der Steinkauz-Ap-
felsaft dient insbesondere dem 
Erhalt der heimischen Streu-
obstwiesen. 

Anja Beil ist es vorbe-
halten, den Kindergärten und 
Schulklassen das Denken in 
Kreisläufen und den Respekt 
vor der Natur zu vermitteln. 
Denn mit diesem notwen-
digen Respekt beginnt alles. 
Und je früher wir das lernen, 
desto besser. 
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Michael Hoppe

Wir müssen in Kreisläufen denken und da ansetzen, 
wo alles beginnt. 
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Eine Woche lang genießen 
die 100 bis 130 Teilneh-

mer das vielfältige Kursange-
bot. Die Kurse wurden, ab-
gestimmt auf die räumlichen 
Möglichkeiten, aus den Berei-
chen der Musik, der bilden-
den Künste und der Bewe-
gung  ausgewählt.

Der in Deutschland le-
bende Ghanaer Adjiri Oda-
meteys unterrichtet traditio-
nellen afrikanischen Tanz, be-
gleitet von Live-Musik, und 
in einem zweiten Kurs afrika-
nisches Trommeln für Fort-
geschrittene auf der Kpanlo-
go, der für Ghana typischen 
Trommel. 

Auf dem Cajon (spanisch 
für »Kiste«) zu trommeln, 

kann man bei Frank Köstler, 
dem Mitveranstalter des Ar-
tival, lernen. Ursprünglich ein 
Ersatzinstrument der afrika-
nischen Sklaven in Peru, er-
freut sich das Cajon immer 
größerer Beliebtheit in der 
modernen Musik.

Bei Njamy Sitson aus 
Kamerun dreht sich alles um 
afrikanische Vokalpolypho-
nie. Der Kurs bietet die reiz-
volle Aufgabe; afrikanische 
Harmonien und Gesangstech-
niken zu erlernen.

Der Didgeridoo-Spiel-
kurs mit Ronan Skillen hat die 
Themen Rhythmik, Atem-
techniken und Komposition 
zum Inhalt. Die endlosen Im-
provisations- und Spielmög-

lichkeiten machen das - oft 
als primitiv bezeichnete - Ins-
trument für den Musiker und 
Percussionisten zu einem der 
interessantesten.

Man kann sich aber 
auch so etwas Ähnliches wie 
ein Didgeridoo selbst bau-
en: »Windhorn« nennt Hky 
Eichhorn das Instrument, das 
er mit seinen Kursteilneh-
mern aus dem Blütenstamm 
der Agave mit Hilfe der Ele-
mente Feuer, Wasser, Erde 
und Luft schöpft.

Ums »Lauschen auf den 
inneren und äußeren Klang« 
geht es bei dem Kurs in Nada 
Yoga von Elke-Sophie Lux. 
Die Inhalte sind, neben Kör-
per- und Atemübungen, Tö-

nen, Mantrameditationen und 
Tiefenentspannung.

Das Schattenspiel ist eine 
sehr alte Form des Figuren-
theaters. Wie man die Figuren 
herstellt und ein Stück auf-
führt, zeigt der Regisseur und 
Schattentheaterspieler Nils 
Niemann.

Und auch die Kinder 
dürfen »Theater machen«. 
Mit der Theaterpädago-
gin Sarah Wachter spielen sie 
sich durch die Burg, als Elfe, 
Prinz, Hexe, Clown oder was 
immer ihnen einfällt.

Hilde Stork gibt in ih-
rem Kurs »Intuitives Malen« 
Anfängern und Fortgeschrit-
tenen die Möglichkeit, durch 
verschiedene Maltechniken 

Das ARTIVAL – Ein(e) Sommer(woche) auf der Burg 
Workshopcamp für Musik und Bewegung auf Burg Breuberg

Der normale Odenwaldtourist staunt nicht schlecht, wenn er die letzten Stufen erklimmt, 
die vom Parkplatz zur Burg Breuberg, 26 km südlich von Aschaffenburg, hinaufführen. Hel-
les Klopfen, dumpfes Brummen, rhythmische Trommelschläge dringen an sein Ohr. Am 
Eingang zur Burg wehen große bemalte Fahnen. Überall hänge bunte Schilder, Wegweiser 
zu verschiedenen Kursen auf dem Burggelände. Der Verein Artikuss e.V. aus dem Mittle-
ren Taubertal ist wieder zu Gast in der Jugendherberge auf Burg Breuberg und veranstaltet 
zum 14. Mal sein »Workshop-Sommercamp für Musik und Bewegung« - das ARTIVAL.
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ihrer schöpferischen Intuition 
Ausdruck zu verleihen.

Der Bildhauer Gerold 
Jäggle, der schon oft den Bild-
hauerkurs auf der Burg leite-
te, hat sich dieses Mal etwas 
Besonderes einfallen lassen: 
in gemeinschaftlicher Arbeit 
gestalten alle Kursteilnehmer 
einen Totempfahl, den »Ar-
tipfahl« im Burggraben. Wer 
möchte, kann auch noch eine 
Individuelle Skulptur gestal-
ten.

Für die 3-7 jährigen Kin-
der wird in den Kurszeiten 
eine Kinderbetreuung ange-
boten.

Aber auch außerhalb 
der Kurszeiten ist noch jede 
Menge los auf dem ARTI-
VAL: Da gibt es ein Fußball-
turnier, bei dem Jung und Alt 
mehr oder weniger verbissen 

um den Turniersieg kämpfen, 
man kann an Meditationen 
oder einer Schwitzhütte teil-
nehmen oder sich bei Massa-
gen verwöhnen lassen, in der 
Disco richtig abtanzen, sich 
an der Tischtennisplatte aus-
toben, am Lagerfeuer oder in 
der Jurte sitzen und singen, 
trommeln und Musik ma-
chen. Der Pflanzen- und Tier-
kenner Hky Eichhorn macht 
eine ganz besondere Kräu-
terwanderung und Frank 
Köstler eine sehr informative 
Burgführung. Die Dozenten 
geben ein einzigartiges Kon-
zert und beim großen Ab-
schlußfest zeigen alle, was sie 
die Woche über gelernt und 
geschaffen haben.

Es herrscht einfach eine 
ganz besondere Atmosphäre 
beim ARTIVAL. Zum einen 

liegt das an der Burg: Wie eine 
Insel thront sie über den Wip-
feln des Odenwaldes. Schnell 
vergißt man das normale Le-
ben »drunten« und fühlt sich 
in eine andere Welt versetzt. 
Zum anderen ist das Artival 
klein genug, um eine familiä-
re Atmosphäre entstehen zu 
lassen. Aber auch groß genug, 
um immer wieder neue, inte-
ressante Begegnungen zu ha-
ben. Und wer sich zurückzie-
hen möchte, findet in den vie-
len Winkeln der Burg und im 
Burggraben auch hierzu die 
Gelegenheit.

Für die Kinder ist der ge-
schützte Raum innerhalb der 
dicken Mauer ein einziger 
großer Spielplatz. 

Man schläft in schönen, 
großen 4-8 Bett-Zimmern 
und wird vom Herbergsteam 

lecker, auf Wunsch auch vege-
tarisch, verköstigt. Die Kur-
se finden in wunderschön re-
staurierten Räumen der Burg 
statt.

Eine Teilnehmerin for-
mulierte es so: »Das ARTI-
VAL ist der perfekte Einstieg 
in die Ferien. Hier vergesse 
ich den Alltag innerhalb we-
niger Stunden und tauche ein 
in eine andere Welt.« 

Das 14. ARTIVAL fin-
det statt vom 05.-11. August 
2012. Ausführliche Informa-
tionen zum ARTIVAL, den 
Kursen und den Dozenten 
sowie Programme sind erhält-
lich unter Tel. 09343/65023, 
Fax 09343/65062, info@arti-
val.de und www.artival.de 

	 Autorin
Susanne Hartmann
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Die tanzenden Derwische

Die Derwische gehören einer alten islamischen Sekte namens Mevlevi an, deren religiöse 
Philosophie auf der Liebe zu Menschheit und Natur basiert und die durch Tanz und Musik 
zelebriert wird. Somit sind die Derwische Teil des Sufi Ordens. Sufi ist die antike Schule 
der Weisheit, die Lehre der Einheit im Geist. Sie hilft, mit dem Leben im Allgemeinen und 
mit Religion im Speziellen besser umzugehen. 

Der Mittelpunkt der sufis-
tischen Lehre ist die Lie-

be, die immer im Sinne von 
»Hinwendung (zu Gott)« zu 
verstehen ist. Durch die täg-
liche Meditation (Dhikr – der 
Gedanke an Gott) bietet der 
Sufismus dem Suchenden die 
Möglichkeit, durch Dhikr das 
Göttliche in sich zu finden 
bzw. wieder zu entdecken. 
Die Sufis glauben, daß Gott in 
jeden Menschen einen göttli-
chen Funken hineingelegt hat, 
der im tiefsten Herzen ver-
borgen ist. 

Der Begriff Derwisch lei-
tet sich vom persischen Wort 
»dar« ab, was soviel heißt 
wie Tor oder Tür. Dieses soll 
als Sinnbild dafür stehen, daß 
der Bettler von Tür zu Tür 
wandert, was man auch als 
Schwelle zwischen dem Er-
kennen der diesseitigen irdi-
schen (materiellen) und der 
jenseitigen göttlichen Welt 
nehmen kann. Die Sufis sehen 

diese aber auch als Stationen  
bzw. als Türen auf dem Weg 
zu Gott, die sich nicht neben 
oder hintereinander befinden, 
sondern ineinander befinden 
sollten, d. h. erst wenn eine 
Tür bzw. eine Prüfung abge-
schlossen ist, kann man die 
nächste in Angriff nehmen. 

Der Sufismus ist eine 
mystische Richtung im Islam; 
man könnte sie auch die Bud-
dhisten des Islams nennen. Sie 
entstand im 8. - 9. Jahrhun-
dert und bildete sich im 10. - 
12. Jahrhundert endgültig her-
aus. Sie stellt eine Art religiöse 
Philosophie dar, die sich aber 
nicht nur an den Verstand, 
sondern auch und vor allem 
an das Herz wendet. Der We-
senskern des Sufismus ist ein 
individueller Übungsweg zu 
geistigem Wachstum und in-
nerer Freiheit. Der moderne 
Sufismus ist nicht auf die is-
lamische Kultur beschränkt, 
sondern hat seine Wurzeln 

auch in der indischen Mystik, 
die sich auf Kabir und Rumi 
bezieht. 

Die tanzenden Derwi-
sche waren ein von Maula-
na Rumi begründete Sufi-Or-
den. Am 30. September 1207 
wurde Dschellaleddin Balkhi 
in der Stadt Balkh, im heu-
tigen Afghanistan geboren. 
Dschalaluddin Rumi, wie ihn 
die Türken nennen, lebte und 
starb im heute türkischen Ko-
nya. Das Werk diesen Man-
nes, der die Liebe pries und 
die religiöse Toleranz, der alle 
orthodoxen islamischen Ver-
bote übertrat und Wein, Lei-
denschaft und Gesang predig-
te, wäre heute besser geeignet 
denn je, als Brücke zwischen 
Morgen- und Abendland zu 
dienen. 

Sie werden deswegen 
tanzende oder drehende Der-
wische genannt, weil einer ih-
rer charakteristischen Riten, 
der so genannte Sema, in krei-

senden Bewegungen besteht.  
Die weißen Gewänder stel-
len die Leichentücher des Ego 
dar. Indem sich der Tanzen-
de Derwisch seines Umhan-
ges entledigt, wird er spiritu-
ell wiedergeboren. Das Krei-
sen soll den Urzustand eines 
jeden Atoms bis zu den Gala-
xien des Universums symbo-
lisieren. Während er sich im 
Kreis dreht, sind seine Arme 
weit ausgebreitet. Sein rech-
ter Arm weist Richtung Him-
mel, bereit aufzunehmen, und 
der linke Arm zeigt Richtung 
Erde, um dem Segen in dieser 
Welt zu verteilen. 

Die Erkenntnis des Le-
bens ist die größte aller Religi-
onen. Und es gibt kein größe-
res oder interessanteres Studi-
um. »Hazrat Inayat Khan« 

	 Autorin
Yasemin Buono
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Wie lange gibt es die GiB 
schon, und warum würde der 
Verein gegründet?

G. Hasenbein: 
Die Gesundheitsinforma-
tionsbörse Region Heil-
bronn e.V wurde im Sommer 
2005 aus der Taufe gehoben. 
Hauptgründe für die Ver-
einsgründung waren steuerli-
che Aspekte, da wir eine Ge-
sundheitszeitung herausgeben 
wollten. Zudem mußten ge-
meinsame GiB Gesundheits-
veranstaltungen und gemein-
schaftliche Werbung abge-
rechnet werden.

Was ist der Grundgedanke der 
GiB?

G. Hasenbein: 
Gemeinsam sind wir stark! 
Wir sind ein Netzwerk aus 
Selbständigen, die alle im Ge-
sundheitsbereich arbeiten. Die 
Mitglieder empfehlen sich ge-
genseitig weiter, nutzen Sy-
nergieeffekte. Gemeinsame 
Auftritte bei Werbung, öffent-
lichen Gesundheitsmessen, 
gemeinsamer Internetauftritt.

Wie und wo tritt die GiB als Ge-
sundheitsnetzwerk auf?

G. Hasenbein: 

Gemeinsamer Auftritt in der 
Presse, eine gemeinsame In-
ternetplattform. Gemein-
schaftsstände bei der 50plus/
aktiv Neckarsulm. Infostände 
in der Fußgängerzone Heil-
bronn. Auf dem Herbstmarkt 
Botanischer Obstgarten und 
den Gesundheitstagen Endner 
Wohnideen in Leingarten u.a.

Nennen Sie mir einige Tätig-
keitsfelder der GiB Mitglieder.

G. Hasenbein: 
Alexander-Technik, Astrolo-
gie, Atemtherapie, Baubiolo-
gie, Coaching, CQM, Dorn/

Breuß, Edelsteine, Entsäue-
rung, Entschlackung, FengS-
hui, Klangmassage, Lauf-
schule, Naturheilpraxis, Ma-
gnetfeldtherapie, Stressbe-
wältigung, Tanztherapie, 
TaiChi,ChiGong u.v.m

Wieviele Mitglieder hatte die 
GiB bei der Gründung und wie-
viele  jetzt?

G. Hasenbein: 
Bei der Gründung 2005 waren 
es 7 Mitglieder, und jetzt sind 
es 45. Gerne können sich In-
teressierte bei uns melden und 
ebenfalls Mitglied werden!

GiB - Gesundheitsinformationsbörse Region Heilbronn e.V.

Einer der ersten NATURSCHECK-Förderpartner war die GiB, die »Gesundheitsinformations-
börse Region Heilbronn e.V«. Da noch immer nicht alle Leser wissen, was es mit der GiB 
auf sich hat und wie man GiB-Mitglied werden kann, hier einige Informationen von Grün-
dungsmitglied Günter Hasenbein:

Edwin Friedel – Infrarot- Heizungen Energetix-Magnetschmuck
u. Harmonisier u.Harmonisierung von Elektrosmog! C.Hohn Telefon: 07131/1242183
Heilbronn Heilbronn Telefon: 07131/920090 energetix@my-hohn.de
www.infrarot-he www.infrarot-heizung.com www.hohn.energetix.tv

Gabriele Friemelt Cornelia Herrmann
Feng Shui und mehr... Heilpraktikerin Psychotherapie
Telefon: 07134/5286689 Körper- u. Traumatherapie
www.immotraum-fengshui.de Telefon: 07131/644760

Stein- u. Duft-Paradies Heilbronn Grün-Klima-Baubiologie
Erwin Engelhardt Markus Kurz - Baubiologe IBN
Telefon: 07131/677699 Telefon: 07136/911210
www.stein-und-duftparadies.de www.gruen-klima-baubiologie.de

Daniela Stotz - ProDialog Heilbronn Laufschule Neckar
Coaching – Burn-Out-Strategien Klaus Wagner Einzelcoaching
Telefon: 07131/165030 Kurse f. Einsteiger u. Fortgeschrittene
www.ds-prodialog.de www.laufschule-neckar.de

LIFEimpuls Magnetfeldtherapie KOLIBRIS Numerologische/pentalogische
Günter Hasenbein Ute Wörz Geburtendatenanalyse
Telefon: 07131/204350 Betreuung in Ganztagsschulen Dagmar Pätzold
www.magnetfeld-therapien.info www.kolibris.info Telefon: 07131/902040

Brigitta`s Rolljack Margit Raab-Rascher HAWO-VITALIS Onlineshop
Rollstuhlfahrerponcho F.M. Alexander-Technik Claudia Hauk/Melanie Woll GbR
Dr. B. Kirchner Tel: 07131/34231 Körperarbeit Gesundheits- u. Wellnessprodukte

www.brigittas-rolljack.de Telefon: 07132/43547 www.hawo-vitalis.de

Klaus Wagner Psych. Heilpraktiker sama-life Vitacolorata-Farbenlounge
Lauftherapeut(DLZ), Suchtberater Dorn-Methode/Breuß-Massage Aura-Chakra-Farbanalyse
Fleiner Str.3 HN Tel: 07131/1334923 Lise-Meitner-Str. 25, Heilbronn Telefon: 07264/7009208
www.wagner-praxis.de Telefon: 0151/20113340 www.vitacolorata.de
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Zur Geschichte

Über dem versteckten 
Eingang auf der West-

seite der Schleifmühle befin-
det sich eine schön gehaue-
ne Steintafel mit einem Engel, 
der zwei Wappenschilder mit 
hohenlohischen Leoparden, 
Rauten und einem Pfälzischen 
Löwen hält. Darunter steht 
die Inschrift: »Zu Ehren dem 
edlen achatischen Stein  / und 
meiner noch fürterhin indenk 
zu sein / erbaut ich Sophia 
Pfaltzgräfvin bey Rhein / die 
Mühlen. Gott sende Glück, 
Segen hinein. 1669«.

Sieben Jahre vor Ihrem 
Tod versuchte die Witwe Graf 
Krafts, die ihr aus Kinderta-
gen vertraute Achatschleife-
rei Idar-Obersteins in Neu-
enstein heimisch zu machen. 
Neben Steinmandeln aus ihrer 
pfälzischen Heimat wurden in 
der Neuensteiner Schleiferei 
wohl auch schöne einheimi-
sche Fundstücke geschliffen.

Ab 1709 wurde die »Aga-
thenmühle« dann über eini-
ge Generationen hinweg als 

Getreidemühle genutzt. 1911 
kaufte die Fürstliche Verwal-
tung die Schleifmühle im Zu-
sammenhang mit dem Umbau 
des Schlosses und seiner Anla-
gen zurück. Seit 1939 gehör-
te das Haus dem Baumschul-
gärtner Ernst Friedrich.

Der mit dem Bau der 
Mühle auch angelegte Aga-
then- oder Schleifsee war zu-
vor ein Baumgarten gewesen 
und er wurde zur Nutzung als 
Badesee mit Sandsteinplatten 
ausgelegt und ab 1905 von der 
Neuensteiner Schwimmbad-
gesellschaft gepachtet. 

Der Weg von der Schleif-
mühle hinauf in die Stadt war 
ursprünglich ein Privatweg 
der Schleifmüller. Er führt 
an der Ruine des »Franzo-
senturms« und der einstigen 
Kammer-Weinberg zur Lin-
ken aufwärts zur 1981 über-
dachten Turmruine an die 
nach Norden hin abknickende 
Stadtmauer. Die beiden Tür-
me waren einst wohl durch 
eine Mauer mit Wehrgang 
miteinander verbunden gewe-
sen. Davor lag der Stadtgra-

ben, der erst nach dem Zwei-
ten Weltkrieg vollends einge-
ebnet wurde.

Die Eigentümerge-
meinschaft

Seit letztem Jahr be-
findet sich die Schleifmüh-
le im Besitz von Katrin Bie-
ber, Jörg Kunze,  Sylvia Kölm 
und Achim Hacken. Diese Ei-
gentümergemeinschaft hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, das 
Anwesen mit ganzem Herzen 
zu ergreifen und einer neu-
en Nutzung zuzuführen. Die 
Eigentümer haben ein grund-
sätzlich ganzheitliches Men-
schen- und Weltbild, welches 
sich insbesondere auch in ih-
ren Lebensaufgaben zeigt:

Dr. Katrin Bieber setzt 
in der Praxis »Villa Thal« 
(Bad Grönenbach) die traditi-
onellen und innovativen Ver-
fahren der Naturheilkunde 
bei chronischen Erkrankun-
gen ein. Chronische Erkran-
kungen haben für sie sowohl 

äußere, körperliche als auch 
seelisch-geistige Ursachen 
und sind aus ihrer Sicht ent-
sprechend behandelbar.

Jörg Kunze ist Inhaber 
der Schreinerei »Der Holz-
hof« (Dünsbach-Gerabronn), 
die seit 25 Jahren Einzelmöbel 
und Ladenbau mit ökologi-
schen Materialien und Ober-
flächen anbietet. Der größte 
Schwerpunkt liegt in der Pla-
nung und Einrichtung von 
Bioläden.

Sylvia Kölm ist als Ein-
zelunternehmerin mit »wer-
deRAUM« (Mosbach) in der 
Bio-Branche im Planungs- 
und Beratungsbereich tätig. 
Hier arbeitet sie vorwiegend 
bei Projekten vom Holzhof 
und von Artifex mit.

Achim Hacken hat mit 
der »Artifex GmbH« (Mos-
bach) ein kleines Bauunter-
nehmen, welches mit »künst-
lerischer Baugestaltung« u. a. 
im anthroposophischen Be-
reich (z.B. Waldorf-Schulen) 
als auch in der Altbausanie-
rung tätig ist. Artifex ist auch 
als Generalunternehmer für 

Wohnidylle im Herzen von Neuenstein
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Angrenzend am Schloßpark und an der alten Stadtmauer befinden sich drei Gebäude der 
alten Achatschleifmühle von Neuenstein. Hier entsteht aus dem zum Teil denkmalgeschütz-
ten Anwesen ein Wohnprojekt von ganz besonderer Art.
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die Planung und den Ausbau 
des Projektes Schleifmühle 
verantwortlich.

Das Konzept

So ist für die Eigentü-
mer auch ein ganzheitliches 
Anliegen für die Entstehung 
des Projektes selbstverständ-
lich. Neben den »normalen« 
Voraussetzungen unter deren 
Gesichtspunkten man heute 
baut, wie ökonomische, tech-
nologische oder auch ökolo-
gische Qualität, zählen hier 
auch eher ungewöhnliche As-
pekte wie spirituelle, assozia-
tive, künstlerische Qualitäten 
zur Durchführung.

So wird in der Praxis 
weitestgehend mit ökologi-
schen Materialien gearbei-
tet, und die Haustechnik ist 
auf dem neuesten Stand, was 
sich insbesondere energetisch 
nachher auf den Betrieb aus-
wirkt (z. B. Regenwasseranla-
ge, Pelletsheizung).

Neben langjährigen Part-
nerfirmen kommen vorwie-
gend regionale Firmen zum 
Einsatz, und es findet beglei-
tend ein »Bauimpuls«-Semi-
nar statt, wo künstlerisch und 
spirituell konkret an der Ge-
staltung des Anwesens und 
der Umgebung gearbeitet 
wird.

Die Finanzierung läuft 
mit der GLS-Bank, welche 

ihre Wurzeln in der Anth-
roposophie hat und sich zur 
Aufgabe gemacht hat, Geld 
sinnvoll in den Wirtschaftsor-
ganismus einfließen zu lassen.

Das Wohnprojekt:

Die Gebäude sind teil-
weise denkmalgeschützt und 
liegen im Sanierungsgebiet. 
Das erfordert eine besondere 
Hinwendung, damit das An-
wesen auch im Einklang mit 
den umgebenden historischen 
Häusern steht. Insbesondere 
die direkte Angrenzung an die 
alte Stadtmauer und die un-
mittelbare Nähe zum Schloß 
sind an diesem Ort deutlich 
spürbar.

Es entsteht hier ein 
Wohnprojekt mit 5 Wohn-
einheiten, die durch die Ge-
gebenheiten sehr individu-
ell sind, aber harmonisch zu-
sammenklingen. Durch die 
Lage im Park und direkt am 
Schleifsee befindet man sich 
ganz im Grünen und kann die 
Ruhe genießen. Trotzdem ist 
man ganz nah am Zentrum, 
und zum Bahnhof, wo es ei-
nen S-Bahn-Anschluß gibt 
und zur Autobahn A6, sind es 
nur 5km. 

Die Wohnungen und die 
Gebäude werden mit ökologi-
schen Materialien ausgestattet, 
so sind z. B. die Fenster aus 
Holz, die Parkettböden aus 
geölter Eiche und die Wän-
de mit Naturharzfarbe gestri-
chen. Alle Wohnungen ver-
fügen über einen Kaminan-
schluß und haben einen eige-
nen Terrassenbereich.

Nun werden für diesen 
schönen Ort Bewohner ge-
sucht, die auch wie die Ei-
gentümer ein besonderes An-
liegen haben, die Welt sinn-
voll und schön zu gestalten, 
die gut zueinander passen und 
das Anwesen beleben und mit 
Liebe hegen und pflegen.

	 Autorin
Sylvia Kölm

	 Folgende Wohneinheiten 
stehen zur Verfügung 
- Wohnhaus EG: 69,8m2 

- Wohnhaus OG mit DG: 139,7m2 

- Scheune, EG mit OG:113,4m2 

- Scheune, EG mit OG:112,5m2 

Wenn Sie Interesse an einem Besich-

tigungstermin haben, melden Sie 

sich bitte bei der Fa. Artifex. 

	 Kontakt
Tel. 06261-939710 

E-Mail: info@artifex-baugestaltung.de

Ihr Generalunternehmer mit 140 Jahren Bauerfahrung für
 Tiefbauarbeiten
 Erschließungsarbeiten
 Planung und Projektsteuerung
 Industrie- und Gewerbebau

 Individuelle Architektenhäuser
 Einfamilienhäuser
 Doppel- und Reihenhäuser
 Außenanlagen

ProjektBau Steinbrenner 
Schwäbisch Hall

Tel. 0791 93260-0 · info@projektbau-steinbrenner.de

Rudolf Steinbrenner GmbH & Co. KG 
Baufelden-Wiesenbach

Tel. 07953 9870-0 · info@steinbrenner-bau.de
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Editorial

Manche Tage sind voll 
Rastlosigkeit und Un-

ruhe, voll ständig aufkei-
mender Fragen. Weltschmerz 
plagt das Gemüt und nichts, 
was Ablenkung sonst ver-
gessen macht, befriedet den 
Kampf, der in der Seele tobt, 
löscht die schwelende Glut 
in der Magengrube, die ei-
nen derart in Angst vor ei-
nem Flächenbrand versetzt. 
Es scheint in diesen Span-
nen manchmal so, als sei man 
Teil eines gigantischen Gesell-
schaftsspieles, dessen Regeln 
man weder kennt, noch mit-
zumachen sich je bereit er-
klärt hat, ein Spiel, das, selbst 
nachdem man sich in seiner 
Verzweiflung darauf eingelas-
sen hat, nie ernsthaft mit der 
Hoffnung aufwarten kann, 
der Suchende würde irgend-
wann den ominösen Preis 
finden, der das unverstande-
ne Leid in der Brust erklä-
ren könnte! »Der sensible 
Mensch leidet nicht aus die-
sem oder jenem Grunde, son-
dern ganz allein, weil nichts 
auf dieser Welt seine Sehn-
sucht stillen kann.« (J. P. Sar-
tre) 

Zum Kampf gegen diese 

Windmühlen gibt es für den 
empfindsamen Menschen der 
Jetztzeit, so betrachtet, kei-
ne Option, denn wehrt er sich 
trotz aller ihn überkommen-
den Unsicherheit nicht mu-
tig mit Sensibilität und Of-
fenheit gegen die Erstarrung, 
die er dichter werdend über 
sich zusammenziehen spürt, 
so wird ihm die Welt bald zur 
flachen Scheibe, in der es au-
ßer immer neuen Verlustängs-
ten nichts mehr zu entdecken 
gibt, ein Goldfischglas aus 
gesellschaftlichen Konventi-
onen, das er mit all jenen zu 
teilen gezwungen sein wird, 
die durch die bedingungslose 
Identifikation mit den Gedan-
ken schon längst zum Spiel-
ball ihres Verstandes gewor-
den sind. 

Ein Mensch, der trotz der 
alarmierenden Hinweise wei-
terhin nur zaghaft den Traum 
des Erwachens zu träumen 
wagt oder sich gar mit dem 
Weckruf des Weltschmerzes 
arrangiert, ansonsten aber den 
von Gedanken und Gefühlen 
erzeugten Film als eigentliche 
Realität betrachtet, kann sei-
nen Taten nie die ersehnte Di-
mension von Licht und Liebe, 

Schönheit und Reinheit, Poe-
sie und Gerechtigkeit einhau-
chen …

Die elfjährige Paloma 
Josse (Garance Le Guiller-
mic), Tochter eines reichen 
Politikers, hochintelligent und 
für ihr Alter schon schreck-
lich geschärft für die Unlogik 
der Erwachsenenwelt, kann 
dem Leben inmitten ihrer 
neurotischen Familie und des 
sterilen Luxuslebens in einer 
jener sündhaft teuren Pariser 
Stadthauswohnungen wenig 
abgewinnen. Längst schon ge-
langte das sensible Mädchen 
durch ihre messerscharfen 
und teils zynischen Analysen 
zum Schluß, sie könne nichts 
des reichen Innenlebens, das 
sie gerade noch so wunder-
bar bewußt in sich pulsieren 
spürt, in das Erwachsenwer-
den hinüberretten. In diesem 
unheilvollen Milieu, dessen 
ist sie sicher, wird irgendwann 
auch für sie der Tag kom-
men, an dem sie in demselben 
Goldfischglas wie alle anderen 
schwimmen wird. Wozu also 
weitermachen, wenn die Zu-
kunft keinen Platz für Schön-
heit oder Anmut bereithält 
und alles Streben auf Neuro-

se, Ablenkung, Furcht und 
Unzufriedenheit hinausläuft? 

Ein Kunstgriff Mona 
Achaches, die mit »Die Ele-
ganz der Madame Michel« 
2010 ein überaus poetisches 
und auch erfolgreiches Regie-
debut ablegte, erlaubt es dem 
Zuschauer, an Palomas Ge-
danken und Gefühlen qua-
si live teilzuhaben, denn um 
zu jenem vernichtenden Fa-
zit über das sie umgebende 
Gesellschaftsgefüge zu kom-
men, observiert sie mit einer 
Kamera auf der Lauer liegend 
in kurzen Videotagebuch-
einträgen die Erwachsenen-
welt und kommentiert dabei 
wie Grzimek bei »Ein Platz 
für Tiere« aus dem Off das so 
vorhersehbare und repetiti-
ve Verhalten der volljährigen 
Artgenossen, die ihr bei den 
weitläufigen Feldstudien bald 
wie eine fremde, zum Aus-
sterben verurteilte Gattung 
vorkommen! 

Die nachdenklich stim-
menden Recherchen der klei-
nen Misanthropin nötigt sie in 
Anbetracht des Tiefgangs ih-
rer Gedanken allerdings zu ei-
ner fatalen Fehlentscheidung: 
Selbstmord! Paloma geht bei 
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Die Eleganz der Madame Michel
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ihren Betrachtungen leider 
auch mit ihrem eigenen Da-
sein recht streng ins Gericht, 
und so resümiert sie mit dem 
professionellen Abstand, den 
ein Forscher zu seinem For-
schungsobjekt eben haben 
muß, daß der Schierlingsbe-
cher – in diesem Fall die über 
Monate zusammengeklaub-
ten Schlaftabletten Mamans – 
der zu Erkenntnis gelangten 
Philosophin eine bessere Al-
ternative ist, als am Ende Teil 
des enttarnten Irrsinns na-
mens Erwachsenenwelt zu 
sein! Wenn der Lauf der Din-
ge sich schon nicht aufhalten 
läßt, dann will sie ihrem Da-
sein wenigstens in der Blüte 
aller möglichen Schönheit ein 
Ende bereiten – es sei denn 
… bis zu ihrem 12. Geburts-
tag fände sich ein Augenblick 
vollkommener »Harmonie in 
der Bewegung der Welt«, der 
Zugang zu einer Sichtweise 
also, die das bisher so fein in 
sie rinnende Licht verankert 
hielte und somit die Unbill 
des Lebens zu einer tragbaren 
Last werden ließe!

Der Suizidwunsch eines 
Kindes, der sich zudem gleich 
zu Beginn des Streifens an-
kündigt, ist natürlich harter 
Tobak, dennoch mag im Zu-
schauer trotz dieses unange-
nehmen Gedankens zu kei-
nem Zeitpunkt große Bedrü-
ckung aufkommen, steht bei 
Achache auch nicht die de-

zidierte Reise in Gefühlsab-
gründe, nicht Trauer oder De-
pression auf dem Programm, 
sondern ein philosophischer 
und dabei ebenso gemütvol-
ler Diskurs über das Sein und 
den Sinn in der Moderne. Es 
sind dabei die vielen kleinen 
Anspielungen aus Kunst und 
Kultur, die filigranen, zum 
Leben erwachenden Zeich-
nungen Palomas, die das Sze-
nenbild so wundervoll berei-
chern und – natürlich – die 
beeindruckende Leistung der 
Schauspieler, die in Achaches 
Inszenierung jenes Leitmotiv 
der Eleganz so glaubhaft zum 
Leben erwecken …

Im Grunde treffen sich 
in dem der Seine nahen Stadt-
pallais an der Rue de Grenelle 
zwei Prototypen, die – nichts 
von dem Weltschmerz des an-
deren wissend – auf die desil-
lusionierende Wirkung heuti-
gen gesellschaftlichen Lebens 
ganz unterschiedlich reagie-
ren, im Aufeinandertreffen 
und Erkennen der Gleichar-
tigkeit jedoch Kräfte der Lie-
be und Zuversicht freisetzen. 
Neben Paloma, die das Spiel 
ja erst gar nicht mitzuma-
chen gedenkt, wäre da noch 
die Parterre lebende Con-
cierge des Hauses, Madame 
Renée Michel (Josiane Balas-
ko), die alle Vorurteile einer 
schlecht gelaunten und einsil-
bigen Hausmeisterin fein kul-
tiviert. »Ich bin Witwe, ziem-

lich klein, häßlich und mol-
lig. Ich entspreche genau dem 
Klischee einer Concierge.« 

Was keiner wissen soll: 
die ruppige Witwe tarnt sich 
mit diesen Äußerlichkeiten 
vor der Blasiertheit der rei-
chen Mieterschaft, vor allem 
möchte sie sich mit der Mas-
kerade aber von allen gesell-
schaftlichen Zusammenrot-
tungen und daraus möglicher-
weise ergebenden Bindungen 
abgrenzen. Paloma spürt je-
doch schnell, daß hinter der 
Fassade mehr steckt. »Ma-
dame Michel erinnert mich 
an einen Igel; nach außen hin 
ist sie mit Stacheln gepanzert, 
aber ich glaube, sie ist innen 
genauso sensibel wie diese 
kleinen Tiere, die totale Ein-
zelgänger sind und dabei so 
unwahrscheinlich elegant.« 
Nach einer Weile ist auch dem 
Publikum klar: in dieser Ma-
dame Michel wohnt ein feiner 
Geist, beseelt von der Liebe 
zu Literatur, Musik und Film. 
Selbstredend, daß eine Frau, 
deren Kater, in Anspielung an 
Tolstoi, Leo heißt, auch ein 
Faible für Bücher haben muß, 
und tatsächlich versteckt sich 
in einem geheimnisvollen und 
stets verschlossenen Zimmer 
ihres Apartments eine stattli-
che Bibliothek, gespickt mit 
Klassikern der Weltliteratur. 
Wenn Madame Michel dort 
nächtens in ihrem Ohrses-
sel Platz nimmt, der fette Ka-

Treffpunkt gesundes Leben

Das Fachgeschäft für ein ganz-
körperliches Wohlbefinden.

• Gesunde, natürliche 
   Lebensmittel
• Diätetische Nahrungsmittel
• Nahrungsergänzungspräperate
• Kosmetik auf natürlicher Basis

Hier erhalten Sie Hilfestellung
bei Fragen der Ernährung, 
Körperpflege und Naturheilkunde

Beratung wird bei uns ganz groß 
geschrieben. Schauen Sie einmal 
rein und überzeugen Sie sich!

Stierhof
Bärbel Schmidt 
Karlstraße 107
74076 Heilbronn

Tel. & Fax: 0 71 31 / 17 77 77

Öffnungszeiten:
Mo - Fr    7.30 bis 12.30 Uhr, 
             14.30 bis 18.00 Uhr
Sa            7.30 bis 13.00 Uhr
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ter gemütlich auf ihrem Schoß 
liegt und sie sich beim Lesen 
endlich das erste Lächeln des 
Tages gönnt, spürt man auch 
als Zuschauer die Wellen der 
Geborgenheit, die jene Dame 
auf der Leinwand gerade um-
fließen muß.

Was noch keiner der bei-
den weiß: die Tage der selbst-
erwählten Isolation sind 
durch den Einzug eines neu-
en Mieters bereits gezählt! 
Als die Concierge Herrn Ka-
kuro Ozu (Togo Igawa) bei 
dessen erster Visite gewohnt 
schmallippig mit einem Zi-
tat aus Tolstois Anna Kareni-
na abspeisen möchte – »Alle 
glücklichen Familien glei-
chen einander« –, bröckelt 
ihre Tarnung das erste Mal, 
denn durch die prompte Ant-
wort des japanischen Edel-
manns – »Alle unglücklichen 
Familien sind auf eigene Art 
unglücklich« –, mit der er 
die Buchstelle fortführt, wird 
der sichtlich erstaunten Frau 
klar, daß Ozu drauf und dar-
an ist, ihr auf die Schliche zu 
kommen … Wer zitiert beim 
Hausmeister zwischen Tür 
und Angel auch schon Tols-
toi?! 

Ohne sich von der so 
glaubhaft zur Schau getrage-
nen Abwehrhaltung der Con-
cierge beeindrucken zu lassen, 
verliebt sich Herr Ozu in das 
scheue Wesen hinter der gro-
ben Fassade und macht Ma-

dame Michel auf sehr einfühl-
same, stilvolle Art und Weise 
den Hof. Liebe – für die bis-
her so verschlossene Dame ein 
längst abgeschriebenes Ge-
fühl, auf das sie sich nur lang-
sam wieder einlassen kann.

Mit Herrn Ozus Ein-
zug kommt endlich Bewe-
gung in die erstarrten Sicht-
weisen der beiden desillusio-
nierten Damen, denn neben 
der Hausmeisterin entdeckt 
auch Paloma in dem feinsin-
nigen Menschen, den so viel 
stille Freude zu umfließen 
scheint, einen wohltuenden 
Seelenverwandten, einen je-
doch, der dem Dasein mit ei-
ner gänzlich anderen Haltung 
entgegentritt. Gleichwohl er 
den Weltschmerz Palomas 
und Madame Michels zu ken-
nen scheint, kultiviert der Sa-
murai ohne Schwert keine 
Weltflucht, sondern im Ge-
genteil Geistesgegenwärtig-
keit, völlige Präsenz und Of-
fenheit, eine elegante Haltung, 
die Mut und Würde zeigt und 
dabei Tag um Tag mehr Licht 
in das bisher so angstvol-
le Seelenleben in der Rue de 
Grenelle 7 bringt …
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Der Impuls entstand 
durch einen Film zum 

Thema und einen Vortrag der 
GartenCoop Freiburg, einem 
seit über einem Jahr funktio-
nierenden und florierendem 
Projekt. Walter Schlenker 
von der Heilbronner Initia-
tive: «Eine lebenswerte Zu-
kunft erfordert in den ver-
schiedensten Bereichen neue 
Formen des Umgangs mit 
der Natur und einen ande-
ren Umgang der Menschen 
untereinander. Wir sind eine 

Gruppe von Menschen, die in 
einem begrenzten Bereich auf 
eine Änderung hinarbeitet. 
Wir suchen nach einem soli-
darischen Miteinander zwi-
schen Erzeugern und Ver-
brauchern statt, Profit-, Kon-
kurrenzdenken und Schnäpp-
chenmentalität.”

Das Konzept «Solida-
rische Landwirtschaft” geht 
davon aus, daß gesunde und 
frische Nahrungsmittel aus 
der Region und aus ökologi-
schem Anbau stammen. Men-

schen, die in der Landwirt-
schaft arbeiten, sollten we-
der die Natur noch sich selbst 
ausbeuten. Die Solidarische 
Landwirtschaft möchte die-
se Vorstellungen durch eine 
gemeinschaftlich von Erzeu-
gern und Verbrauchern getra-
gene Landwirtschaft umset-
zen, eine Landwirtschaft, die 
diese Gemeinschaft ernährt.

Grundlegend ist, daß 
eine Gruppe die Abnah-
me der Erzeugnisse garan-
tiert und die Ernte mit allem 
zur Erzeugung Notwendigen 
vorfinanziert. Alle teilen sich 
die damit verbundene Verant-
wortung und die Ernte. Auch 
das Risiko einer eventuellen 
Mißernte wird gemeinsam 
getragen und somit eine Exis-
tenzgefährdung Beteiligter 
vermieden.

Warum engagiert sich 
die Gruppe für dieses Pro-
jekt? «Ich bin der Überzeu-
gung, daß das stetige Wachs-
tum der landwirtschaftlichen 
Betriebe zu großen Agrarfa-
briken eine Sackgasse ist. Die 
nachhaltig wirschaftenden-
den kleineren Betriebe blei-
ben auf der Strecke, die Bö-
den werden ausgebeutet. Die 
zukünftige Wirtschaftsweise 
muß auf Solidarität zwischen 
Abnehmern und Produzen-
ten gegründet sein”, so Bar-
bara Kimmig, die seit kurzem 
in der Initiative aktiv mitar-
beitet.

Das Konzept entstand in 
den 1960er Jahren in Japan, 
wo heute etwa ein Viertel der 
Haushalte an einem Teikei 
(dt. «Partnerschaft”) betei-
ligt sind. In den USA gibt es 
zurzeit etwa 1.500 Gruppen 
und in Frankreich ca. 350 Ge-
meinschaften, die in ähnlicher 
Weise organisiert sind. 

Deutschland ist mit der-
zeit 18 Gruppen noch etwas 
unterentwickelt. Dies möch-
te die Heilbronner Initiative 
ändern. Sie sucht deshalb so-
wohl interessierte Bäuerinnen 
und Bauern oder Gärtnerin-
nen und Gärtner als auch in-
teressierte Verbraucher. Sie 
freut sich über Mitstreiter, 
die Spaß und Interesse an der 
Ausgestaltung ihres Vorha-
bens haben.

Erzeuger-Verbraucher-Gemeinschaft statt Agrarfabriken und 
Gentechnik – »Initiative Solidarische Landwirtschaft«  

Seit einigen Wochen ist eine Gruppe von Bürgerinnen und Bürgern aus Heilbronn und 
dem Landkreis aktiv, um ein solidarisches Landwirtschaftsprojekt im Raum Heilbronn ins 
Leben zu rufen. Die Gruppe strebt eine Landwirtschaft an, die im Einklang mit der Natur 
wirtschaftet und die Arten- und Sortenvielfalt von Tieren und Pflanzen schützt und be-
wahrt. Sie sucht nach einer Wirtschaftsweise, die die Lebensgrundlagen künftiger Genera-
tionen erhält und dazu beiträgt, dem Wachstumszwang zu entgehen.

	 Autor
Wolfgang Bauer

	 Interessierte 
wenden sich an: 
Wolfgang Bauer,  

Frankenstr. 35/3  

74199 Untergruppenbach 

Tel. 0 71 31-70 21 66   

E-Mail: w.e.bauer@gmx.de
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Die moderne Medizin ver-
sucht mit Hilfe von Me-

dikamenten und Operationen 
die Symptome und Schmer-
zen auf der körperlichen Ebe-
ne zu behandeln. Kurzfris-
tig kann es dem Erkrankten 
helfen, sein körperliches Lei-
den zu mindern. Langfristig 
gesehen ist der Mensch aber 
seelisch immer noch krank, 
da sich seine innere Haltung 
zur Lebensführung nicht ge-
ändert hat. Die Erwartung 

des Erkrankten, daß Heilung 
durch den Arzt und das ent-
sprechende Medikament ge-
schieht, ist immer noch sehr 
weit verbreitet. Persönliche 
Veränderungen werden kaum 
gemacht. In den meisten Fäl-
len werden die krank ma-
chenden Gewohnheiten bei-
behalten. 

Oft fühlt sich der chro-
nisch Erkrankte auch nicht 
mehr in der Lage, etwas zu 
verändern, da seine Willens-

kraft und innere Stärke nicht 
mehr in ausreichender Weise 
vorhanden ist. Der Griff zum 
Medikament schließt dann 
den Teufelskreis. 

Die Bedeutung und 
Symbolik der Krankheit geht 
jedoch über ihre körperli-
che Symptomatik hinaus. Sie 
hat ihren Ursprung im fein-
stofflichen seelischen Bereich. 
Hier sollte die Therapie be-
ginnen, um die Wurzel der 
Erkrankung zu behandeln. 

Wird nur die körperliche Be-
schwerde gesehen, ist die see-
lische Dysbalance – also das, 
was der Krankheit zu Grunde 
liegt – immer noch vorhan-
den. Wenn wir jedoch über 
die Krise des Krankseins er-
kennen, daß wir unsere Le-
bensführung ändern müs-
sen, daß wir uns als Mensch 
ändern müssen, werden wir 
auch verstehen, warum wir 
unsere Mitte und Natür-
lichkeit verloren haben und 

Yogatherapie - Ein moderner Weg der Heilung 

Viele Krankheiten unserer Gesellschaft sind das Ergebnis unserer heutigen Lebensweise. 
Ob Herz-Kreislauf-Beschwerden, Depressionen, Verdauungsprobleme bishin zu Krebs, viel-
fältig sind die Folgen minderwertiger Ernährung, emotionaler Belastungen und eines zu 
hohen Arbeitspensums. Die Yogatherapie bietet einen ganzheitlichen Ansatz, aktiv gegen-
zusteuern und dabei ein neues Bewußtsein zu entwickelt.
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krank geworden sind.  Yoga-
therapie hilft uns bei diesem 
Erkenntnisprozeß. Sie gibt 
uns eine Vielzahl von körper-
lichen und seelischen Übun-
gen zur Hand, die uns dabei 
in ganzheitlicher und scho-
nender Weise helfen, unsere 
verlorene Mitte und körper-
liche Gesundheit wiederzube-
kommen.

Yogatherapie definiert 
sich im Allgemeinen über das 
ausgewogene Verhältnis aus 
körperlichen Übungen (Asa-
nas), bewußter Atemführung 
(Pranayama), Meditation, 
Tiefenentspannung und einer 
regen Aktivität und Teilnah-
me am sozialen Leben. Na-
türlich ist auch besonders bei 
chronischen Erkrankungen 
eine vegetarische oder vegane 
Ernährung von entscheiden-
der Bedeutung.

Die individuell angepaß-
ten Übungen der Yogathera-
pie sind für den Körper auf-
bauend und ausgleichend. 
Der Erkrankte lernt wieder, 
eigenständig seinen Körper 
zu bewegen, ihn zu öffnen 
und festsitzende Blockaden 
zu lösen. Die Übungen wer-
den – und das unterscheidet 
die Yogatherapie in deutlicher 
Weise von der Gymnastik – 
mit hoher Aufmerksamkeit 
und Bewußtheit ausgeführt. 
Auch werden sie mit entspre-
chenden mentalen Inhalten, 
wie Affirmationen oder Ima-

ginationen, geübt. Das hat 
zum Resultat, daß sich das 
Bewußtsein in spürbarer Wei-
se vom Körper löst und der 
Übende mehr »zu sich« fin-
det. Der Körper verliert da-
bei seine krankheitsbedingte 
Schwere. Und auch körperli-
che Schmerzen, die sonst nur 
mit Medikamenten erträglich 
sind, verlieren ihre aggressi-
ve Dominanz. Der Körper 
wird schmerzfreier. Alle Or-
gansysteme und ihre physio-
logischen Funktionen werden 
durch die speziellen Übun-
gen harmonisiert und entgif-
tet. Eine bewußte Atemfüh-
rung und das »Fein werden« 
im Atem spielen in der Yoga-
therapie zusätzlich eine wich-
tige Rolle.

Die innere meditative 
Stille erreichen wir in der Yo-
gatherapie durch regelmäßige 
Ruhephasen in Konzentrati-
on, Selbstwahrnehmung und 
Reflexion.  Die Yogathera-
pie gibt dem Erkrankten hier-
für eine Vielzahl von Medita-
tions- und Konzentrations-
techniken in/an die Hand, 
mit deren Hilfe er selbststän-
dig an sich arbeiten kann. 

Besonders die seelische 
Dimension, die durch unser 
Denken, Fühlen und Han-
deln definiert ist, wird durch 
die Yogatherapie berührt. Das 
Denken wird klarer und po-
sitiver. Die Gefühle verlie-
ren ihre bedrohliche Größe 

und erleben durch die Yoga-
therapie eine natürliche Ein-
ordnung. Auch das Handeln 
wird im Alltag bewußter und 
immer mehr zur Realisierung 
der gesunden Lebensführung 
eingesetzt. Yogatherapie ist in 
diesem Sinne eben nicht nur 
eine Körperübung, sondern 
ein Bewußtwerdungsprozeß. 
Der Erkrankte wird sich sei-
ner selbst bewußt. Dieser Be-
wußtwerdungsprozeß fin-
det in unserem gesamten We-
sen und in allen Bereichen des 
Lebens statt. Der Erkrank-
te wagt immer mehr, sich sei-
ne Gewohnheiten, Ängste 
und Konditionierungen an-
zuschauen und erkennt darin 
die Aufforderung und Not-
wendigkeit zum eigenverant-
wortlichen Handeln. 

Die Veränderung und 
Bewußtwerdung ist aller-
dings nur möglich, wenn der 
Mensch auch lernt loszulas-
sen. Das Loslassen – im Sin-
ne »eines sich frei machen 
von Allem, was unser Leben 
belastet« – ist einer der wich-
tigsten Aspekte der Yogathe-
rapie. Die  Entspannungs-
techniken und Meditatio-
nen ermöglichen uns, wirk-
lich schwierige Lebenskrisen 
zu bewältigen. Wenn der 
Mensch losläßt, findet er wie-
der zu seinem inneren Frie-
den und seiner natürlichen 
Mitte im Leben zurück. 

Erwähnenswert ist auch 

die Tatsache, daß uns die Yo-
gatherapie – und das ist be-
sonders wichtig für chronisch 
erkrankte Menschen – die 
verlorene Willenskraft, den 
Mut und die Entschlossenheit 
für eine gesunde Lebensfüh-
rung zurückgibt. Durch die 
Regelmäßigkeit im Üben be-
kommen wir mehr Willens- 
und Lebenskraft. Mit Hilfe 
der Yogatherapie kann sich 
der erkrankte Mensch also 
selbstständig  aus seiner er-
starrten und depressiven Hal-
tung herauslösen. 

Yogatherapie hat zum 
Ziel, daß der Mensch sich 
seiner selbst bewußt wird 
und daraufhin beginnt, sei-
ne Lebensaufgabe und höhe-
ren Ideale in seinem Leben 
zu verwirklichen. In letzter 
Konsequenz ist Yogatherapie 
ein spiritueller Weg, der uns 
tiefe Erkenntnis über das Le-
ben und uns selbst schenkt.
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Michael Örs 

	 Kontakt über:
www.yoga-akademie-freiburg.de
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Wir »wissen« heute sehr 
vieles. Wir lesen Bü-

cher, besuchen Vorträge und 
Seminare, führen philosophi-
sche Gespräche und tauschen 
Gedanken aus. Und fast je-
dem von uns ist klar, daß wir 
neue Wege gehen müssen, 
wenn wir Glück und Erfül-
lung finden wollen. Warum 
jedoch führt dieses Wissen 
zu keiner Veränderung? War-
um gelingt es uns nicht, dieses 
Wissen in unser tägliches Le-
ben zu integrieren? Die Ant-
wort ist ganz einfach: Weil 
wir es nicht tun!

Anstatt das Erlernte in 
die Praxis umzusetzen, zie-
hen wir es vor, immer wei-
ter zu lernen, weitere Infor-
mationen in unseren Kopf zu 
schaufeln, bis dieser zu plat-
zen droht. Dabei sagt das alte 
Sprichwort: »Es gibt nichts 
Gutes, außer man tut es«. 
Und so ist die Anhäufung von 
Wissen ohne praktische Um-
setzung nicht nur sinnlos, sie 

führt auch dazu, daß wir uns 
noch unwohler fühlen und 
den vermeintlichen Mangel in 
uns selbst noch schmerzhaf-
ter empfinden. Dabei liegt die 
Lösung wie so häufig direkt 
vor unserer Nasespitze. Wir 
müssen uns nur endlich in Be-
wegung setzen und uns auf 
den »Praxisweg« machen.

Das TRANSFORMA-
TIONS-TRAINING zeigt 
einfache Praxiswege, die uns 
Schritt für Schritt aus dem 
Hamsterrad herausführen. 
Heraus aus dem Schein und 
hinein in das Sein, in das be-
wußte Leben im Hier und 
Jetzt. Nur dort können wir 
wirklich glücklich sein, denn 
nur dort findet das wirkliche 
Leben statt.

Für alle in den Tagesse-
minaren vorgestellten The-
men bieten wir daher regel-
mäßige Trainingsmöglichkei-
ten an, um das Erlernte aktiv 
in das eigene Leben zu integ-
rieren.

Unsere unbewußten 
Glaubenssätze bestim-

men unseren Lebensweg. 
Sie entscheiden über Wohl 
und Wehe, Glück und Un-
glück. Mit Hilfe der einfachen 
Fragetechnik »The Work« 
von Byron Katie können 
wir überprüfen lernen, ob 
das, was wir glauben, wirk-
lich wahr ist. Oder nur eine 
schmerzhafte Illusion. 

Jedes Leiden beginnt mit 
einem unwahren Gedanken. 
Wenn wir Gedanken unge-

prüft glauben, geben wir ih-
nen Macht über unser Schick-
sal. Dabei sind Gedanken nur 
»vorüberziehende Wolken«, 
die selten aus uns selbst stam-
men, sondern einfach »in der 
Luft liegen«. - Sowohl die gu-
ten Gedanken, als auch jene, 
die unser Leiden verursachen. 

Wenn wir dies durch-
schauen und lernen, unse-
re Gedanken zu überprüfen, 
dann haben wir einen wichti-
gen Schlüssel in der Hand, der 
uns die Tür in ein glückliche-

res Leben öffnet. Wir müssen 
dann nur noch eintreten und 
lernen - zu lieben was ist. 

DAS TRANSFORMATIONS-TRAINING – Ein Praxisweg

Tagesseminar: LIEBEN WAS IST –

Es gibt nichts Gutes, außer man tut es

	 Tagesseminar 
Lieben was ist 
Termine:  

21.7.2012, 11.8.2012 und  

15.9.2012

jeweils 10.00 Uhr bis 18.00 

Seminarkosten: 130.- Euro  

(inkl. Mittagessen und Getränke) 

Seminarort: Wüstenrot 

Informationen & Anmeldungen
Michael S. Hoppe  

mh@naturscheck.de oder unter 

Tel: +49 (0) 79 45 - 94 39 69

Wie wir lernen, Leiden zu vermeiden und dabei Glück finden
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Unser Leben wird in der 
Hauptsache von unse-

rem Denken bestimmt. Je-
den Tag denken wir ca. 60.000 
Gedanken, davon sind 90 % 
dieselben wie am Tag zuvor. 
Mit unserem unbewußten 
Denken mauern wir uns in ei-
ner Art Schein-Wirklichkeit 
ein. Das wahre Leben jedoch 
findet jenseits dieser »Gedan-
ken-Welten« statt. Wie also 
können wir uns aus dem Ge-
fängnis unseres Denkens be-
freien und zu neuer Lebens-
kraft finden? Nicht nur the-
oretisch, sondern praktisch 
und tatsächlich?

Indem wir lernen, die 
»Portale ins Jetzt« zu durch-

schreiten! Die »3 Portale ins 
Jetzt« sind an jedem Ort und 
in jedem Augenblick vorhan-
den. Wir müssen nur end-
lich den Schlüssel umdre-
hen, der seit Urzeiten in den 
Schlössern steckt, und diese 
Portale wieder öffnen. Dann 
steht uns die transformieren-
de Kraft des Augenblicks zu 
Verfügung, die unserem Tun 
eine völlig neue Qualität ver-
leiht. 

Diese bewußte Gegen-
wärtigkeit im Tun ist der ein-
zige Weg zu einem wirklich 
sinnerfüllten Sein. Erst wenn 
wir das erkennen und in die 
Praxis umsetzen, können wir 
auch unsere wahre Bestim-

mung finden, unsere Beru-
fung!

Da die beiden Tagesse-
minare LIEBEN WAS IST 
und DIE 3 PORTALE INS 
JETZT an denselben Wo-
chenenden stattfinden, kön-
nen Sie auch als Paket ge-
bucht werden: 240.- Euro

»Es ist nicht, was du in 
den Mund hineintust, das 
dich vergiftet, sondern was 
aus deinem Mund heraus-
kommt.« Die Formungskraft 
der Sprache ist so groß, daß 
sie mit einem Wort Liebe in 
Haß und Glück in Unglück 
verwandeln  kann. Sie kann 
Materie zerstören, indem sie 
Kräfte umleitet oder blo-
ckiert. Sie kann die Schwin-
gung fester Stoffe verändern, 
so daß Mauern einstürzen 
und Gläser zerspringen. 

Sie kann den Menschen 
blenden oder erleuchten, 
kann ihn binden oder befrei-
en, kann ihn heilen oder kann 
ihn töten. Und was noch 
schlimmer ist: sie kann nicht 
nur, sie tut es! In jedem Au-
genblick! Oder sagen wir bes-

ser: wir tun es! Wie wir ler-
nen, die Sprache so zu ver-
wenden, daß sie löst, anstatt 
zu binden, soll dieses Seminar 
vermitteln helfen.

Eine nachhaltige Verän-
derung in unserem Sprachge-
brauch können wir erst dann 
bewußt herbeiführen, wenn 
wir den tieferen Sinn der 
Sprache erfassen. Wenn wir 
begreifen, wie Sprache ent-
steht und woher sie ihre Kraft 
und Macht bezieht. Ist uns 
das gelungen, fällt es uns auch 
leichter, das Leben zu verste-
hen. Denn das Leben spricht 
zu uns in seiner eigenen Spra-
che.

Einführung in das 
Thema: 
- Die Entstehung der Sprache  
  und der tiefere Sinn der  
  Worte und Buchstaben.  
- Die Zahl, das Wesen aller  
  Dinge.  
- Das Wunder der deutschen  
  Sprache.  
- Natürliche Sprachreinigung.  
  Wie kann ich Krankmachen 
  des aus der Sprache entfer 
  nen? 
- Affirmationen – die schaf- 
  fende Kraft der Worte.

Tagesseminar: DIE 3 PORTALE INS JETZT –

Tagesseminar: DIE MACHT DER SPRACHE –

Wie wir lernen, die transformierende Kraft des Augenblicks zu nutzen

Wie wir lernen, die Sprache heilsam und aufbauend zu verwenden 

	 Tagesseminar 
Die 3 Portale ins Jetzt
Termine:  

22.7.2012,  

12.8.2012 und  

16.9.2012

Seminarkosten: 130.- Euro  

(inkl. Mittagessen und Getränke) 

Seminarort: Wüstenrot 

Informationen & Anmeldungen
Michael S. Hoppe  

mh@naturscheck.de oder unter 

Tel: +49 (0) 79 45 - 94 39 69

	 Tagesseminar 
Die Macht der Sprache
Termine:  

15.7.2012,  

19.8.2012 und  

9. 9.2012 

Seminarkosten: 130.- Euro  

(inkl. Mittagessen und Getränke) 

Seminarort: Wüstenrot 

Informationen & Anmeldungen
Michael S. Hoppe  

mh@naturscheck.de oder unter 

Tel: +49 (0) 79 45 - 94 39 69
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Wie schnell sich doch 
eine gute Sache manch-

mal herumspricht. 2011 wa-
ren die Hohenloher Obst-
schaumweine aus Unterre-
genbach noch ein Geheim-
tipp. Man entdeckte sie auf 
kleinen Bio-Hofmessen, vom 
Hersteller eigenhändig aus-
geschenkt. Dort konnte man 
sich die besondere Herstel-
lungsmethode erklären und 
sich vom Idealismus des Na-
turfreunds anstecken lassen. 
Sammelt er doch jeden Apfel 
und jede Birne noch selbst, 
bringt sie zur Gärung, füllt 
selbst ab und rüttelt die Fla-
schen, bis der Entstehungs-
vorgang abgeschlossen ist. 
Selbst die Etikettierung er-
folgt von Hand und – wie 
gesagt – auch das Einschen-
ken und Probierenlassen. Ein 
echtes, biozertifiziertes Ein-
Mann-Unternehmen!

Wohl ist Hans-Jörg Wil-
helm noch immer weitest-
gehend Einzelkämpfer, sei-
ne Bio-Schaumweine jedoch 
schicken sich an, zum Kultge-
tränk zu mutieren. Nachdem 
seine Hausmarken Hohenlo-
her Pyrus (Birne), Hohenlo-
her Pomarbo (Apfel) und Ci-
dro de Hohenlohe (Apfel) be-
reits viele Freunde gefunden 
haben, hat er es 2012 gewagt, 
als Neukreation 200 Flaschen 
Quittenschaumwein auf den 
Markt zu bringen. Diese wa-
ren bereits am ersten Wo-
chenende vergriffen, nachdem 
sie auf der Stuttgarter Slow-
Food-Messe präsentiert wur-
den.

Als nächste Besonderheit 
steht nun Mitte Juni die Ver-
kostung einer kleinen Charge 
Walnußschaumwein an. Ob 
dieses Getränk eine Weltneu-
heit ist, darüber gibt es der-

zeit keine genauen Auskünfte. 
In Europa jedenfalls scheint 
es noch nicht zu existieren. 
Daß man sich so ein rares Na-
turprodukt nicht einfach aus 
dem Ärmel schütteln kann, 
zeigt schon die Tatsache, 
wie aufwendig die Herstel-
lung ist. Der Walnußschaum-
wein ist bereits seit 24 Mona-
ten im Reifeprozeß, es wur-
den nur grüne, unverholzte 
Walnüsse verwendet, idealer-
weise am Johannitag geerntet. 
Auch hier ist alles Handarbeit 
und so authentisch als mög-
lich belassen. Wie der Bio-
Walnußschaumwein letztlich 
schmecken wird, erfahren nur 
die Wenigen, die ihn genie-
ßen dürfen. Eines jedoch ver-
rät Hans-Jörg Wilhelm vor-
ab: »Er wird eine leichte Bar-
riquenote haben«.

Den Quittenschaumwein 
gibt es erst im März 2013 wie-

der. Und wie es sich für ein 
regionales Kultgetränk ge-
hört, ist er auch dann wieder 
hergestellt aus reinen Apfel-
quitten aus dem Kochertal, 
selbstgepflückt – versteht sich 
– und wird sicher nicht lange 
halten. Sollte sich also jemand 
dafür interessieren, so gilt es, 
sich rechtzeitig ein paar Fla-
schen reservieren zu lassen. 

Inzwischen sind die 
Wilhelm´schen Bio-Schaum-
weine auch in diversen Bio- 
und Feinkostläden zu ha-
ben, wie etwa im Regiomarkt 
Hohenlohe, bei Bio Geist in 
Öhringen oder beim Gour-
metladen Staub in Leingarten. 
Und endlich hat Hans-Jörg 
Wilhelm auch eine eigene In-
ternetseite. Nämlich: www.
hohenloher-schaumweine.de

Bio-Schaumwein – Das neue Kultgetränk aus Hohenlohe

In der Winterausgabe 2011 berichteten wir über Hans-Jörg Wilhelm, den ersten Bio-Bir-
nenschaumwein-Hersteller in Deutschland. Seine aus selbstgesammelten Biofrüchten ge-
gorenen champagnerartigen Getränke  haben es vor allem jenen angetan, die den ganz 
individuellen Genuß suchen. Während viele Großunternehmen der Sekt- und Champagner-
branche künstlich nachhelfen, um den Geschmack der breiten Masse zu treffen, möchte 
der Hohenloher den arttypischen Charakter der Streuobstwiese »transportieren«.

	 Autor
Michael Hoppe
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Von NATURSCHECK-
Herausgeber Michael 

Hoppe ist im April 2012 das 
Buch DIE UNERLÖSTEN 
erschienen. Inspiriert durch 
einen längeren Griechenland-
aufenthalt und als Folge einer 
Sinnkrise, verarbeitet der Au-
tor in seiner »autobiographi-
schen Jenseitsreise« die eigene 
Suche nach Erlösung:

»Lebensmüde und auf 
der Flucht vor seiner Vergan-
genheit, beschließt der Erzäh-
ler, seinem Leben ein Ende zu 
setzen. Bei einer Schiffsreise 
springt er über Bord. Doch 
statt auf ewig im Nirwana zu 
versinken, erwacht er an ei-
nem »Ort der Verwandlung«. 
Einem zeitlosen Ort, an dem 
all jene leben, die – wie er 
selbst – auf Erlösung warten.

Ein Priester überträgt 
ihm die Aufgabe, ihnen bei 
ihrer Suche nach Erlösung zu 
helfen. Er willigt ein. Was er 

nicht weiß: diese Wartenden 
sind die bekanntesten Tra-
gödiengestalten der Mensch-
heitsgeschichte. 

»Die Unerlösten« schil-
dert eine Reise durch die grie-
chisch-mythologische Welt 
der Tragödie, eine Reise, de-
ren Ziel die Verwandlung ist. 
Die Bilder, die dabei entste-
hen, sind so zeitlos wie das 
Leben selbst. Und ebenso ak-
tuell. Denn wer kann schon 
von sich behaupten, die Welt 
der Tragödie noch niemals 
betreten zu haben? Oder sich 
nicht nach Erlösung zu seh-
nen?«

DIE UNERLÖSTEN –  
Einer Geschichte über Tod und Wiedergeburt,  
und die ewige Verwandlung aller Dinge.

	 DIE UNERLÖSTEN
170 Seiten  

Autor Michael Hoppe 

Erhältlich zum Preis von 12,95 Euro 

beim Verlag für Natur und Mensch 

07945-943969 Fax 943964 

oder mh@naturscheck.de
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Praxis Für Ganzheitliche Kieferorthopädie
Dr. Martin Kamp

-Kieferorthopäde-

Schwerpunkte:
- Bionator Therapie
- Bioadaptive Therapie
- Erwachsenen Behandlung
- Schmerztherapie
- Kiefergelenk-Behandlungen
- Kieferorthopädie „ohne“ Zähneziehen

In Verbindung mit: Osteopathie, Cranio-Sacral Therapie, Logopädie, Heil-Eurythmie, 
MedReflexTherapie®

Bandhausstr. 10, D-74336 Brackenheim
Tel.:  07135 -  963 337

www.dr-kamp-de
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Ärzte & Heilpraktiker 
Dr. Cornelia Blaich-Czink
Naturheilverfahren, Anthroposophi-
sche Medizin, Homöopathie,
Psychosomatische Energetik,  
Homöosinatrie
Jörg-Rathgeb-Platz 1,  
74081 Heilbronn
Tel. 07131-251586, Fax 57 21 39
www.dr-blaich-czink.aerzte-in-heil-
bronn.de 
 
Dr. med. Ute Dauenhauer
Allgemeinmedizin,  
Naturheilverfahren
Heilbronner Str. 24
74223 Flein
Tel. 07131-252130
www.praxis-dauenhauer.com 
 
Karin Frey-Blach
HP für Psychotherapie, Massage 
nach Dr. Simeon-Pressel
Gundelsheimer Str. 58 
74076 Heilbronn
Tel. 07131-6442806
E-Mail: frey-blach@web.de

Ausbildung & Seminare
Deutsche Paracelsus  
Heilpraktikerschule
Schellengasse 2, 74072 Heilbronn
Tel. 07131-3908948, Fax 629842
www.paracelsus.de 
 
Yoga-Akademie Freiburg
Wildbachweg 11,  
79117 Freiburg-Ebnet
Tel. 0761-2141117
www.yoga-akademie-freiburg.de 
 

Autos & 
Elektrofahrzeuge  
Leicht-KFZ Zentrum
Babstadter Str. 68  
74906 Bad Rappenau
Tel. 07264-95951-0, Fax 95951-22
www.ligier.de

Bauen & Renovieren 
Baubiologie Layher
Tel. 07191-950012
www.baubiologie-layher.de 
 
Der Naturbaumarkt
Großingersheimer Str. 8 
74321 Bietigheim-Bissingen 
Tel. 07142-919562
www.dernaturbaumarkt.de 
 
 
 
 

Holzbau Scheu GmbH
Dienstleistungszimmerer
Rappoltshofer Str. 22 
74423 Obersontheim
Tel. 07973-809 Fax 6223
www.scheu-holzbau.de

Biohöfe & Bioläden
Bio-Mammut
Filiale Heilbronn
Marktplatz 2, 74072 Heilbronn
Tel. 07131-8986980
Filiale Lauffen
Lange Straße 59 
74348 Lauffen am Neckar
Tel. 07133-90117-74
www.bio-mammut.de 
 
Naturkost Dadischeck
Bioland, Demeter, Gemüsekiste
Grauwiesenweg 12 
74523 Schwäbisch Hall
Tel. 0791-9494850, Fax 9494851
www.naturkost-dadischeck.de
 
Föll Biohof
Heilbronner Weg 5
74360 Ilsfeld-Wüstenhausen
Tel. 07062-61209
www.foell-biohof.de 
 
Hofgut Hermersberg
Hofladen
Demeterprodukte, frisches Holzofen-
brot aus dem historischen Backhaus
Hermersberg 6, 74676 Niedernhall-
Hermersberg
Tel. 07940-984070 
 

Bücher & 
Buchhandlungen 
Buchhandlung Benzinger
Klosterstr. 9, 74523 Schwäbisch Hall
Tel. 0791-71655
www.klosterbuckel.de

Dienstleistungen
I.R.B.A e.V. 
Leitung und Entwicklung ganzheitli-
cher Bionik-Projekte Vorsitzende  
Bärbel Hermann
Altenbergstr. 8 
76646 Bruchsal-Heidelsheim 
Tel. 07251-5848

Freizeit & Reisen
Die Naturparkführer  
Schwäbisch-Fränkischer Wald
www.die-naturparkfuehrer.de
www.naturpark-sfw.de

Gärtnerei & Gartenbau
Raritätengärtnerei Büchle
»Die etwas andere Gärtnerei«
Charlottenstr. 142, 74074 Heilbronn
Tel. 07131-252306
www.rg-buechle.de 
 
 

Gesundheit & Wellness
AUM Kurzentrum
Traditionelle Ayurvedakuren
Römerstr. 1-3, 74629 Pfedelbach
Tel. 07949-590
www.ayurvedakuren.com 
 
Lichtenergiequelle
Oase für Körper, Geist und Seele
Hofackerstr. 15, 74679 Weißbach
Tel. 07947-942924
Im Zentrum für Naturheilkunde
Fleiner Str. 3, 74072 Heilbronn
www.lichtenergiequelle.de

Hotels & Gastronomie
Hotel & Gutsgaststätte 
Rappenhof
Rappenhofweg 1, 74189 Weinsberg
Tel. 07134-5190 Fax 51955
www.rappenhof.de
 
Landgasthof Jagstmühle
Jagstmühlenweg 10,  
74673 Heimhausen
Tel. 07938-90300
www.jagstmuehle.de 
 
Hotel-Restaurant Anne-Sophie
Schloßplatz 9, 74653 Künzelsau
Tel. 07940-93460
www.hotel-anne-sophie.de 
 

Kultur &  
Veranstaltungen  
ARTIVAL - Urlaub einmal anders 
Workshopcamp für Musik und  
Bewegung auf der Burg Breuberg 
vom 5.8. bis 11.8.2012
www.artival.de 

 
Mediation & 
Konfliktlösungen  
Jochen Lorenz 
Mediation, Konfliktvermittlung
Hölderlinstr. 36, 74223 Flein 
Tel. 07131-6424600
www.konflikteloesen.de 
 

Natur-, Tier- &  
Umweltschutz  
Deutsche Umweltstiftung
Burg Guttenberg  
74855 Neckarmühlbach
Tel. 06266-2379540-0 
www.deutscheumweltstiftung.de 
 
PETA Deutschland e.V.
Tierschutzorganisation
Benzstr. 1, 70839 Gerlingen
Tel. 07156-17828-0, Fax 17828-10 
www.peta.de 
 
Igelkrankenhaus Stocksberg
Talblick 10, 71543 Stocksberg
Tel. 07130-403633
www.igelverein.de 

 

Naturkosmetik &  
Naturfriseure  
Ramona Stickel  
Naturkosmetikerin
In der Schlaghälde 34 
74629 Pfedelbach
Tel. 07941-649192
Naturkosmetik@t-online.de 

 
La Silhouette
Naturfriseur – Naturkosmetik
Susanne Mietzner
Zabergäustr. 2 
74336 Brackenheim-Meimsheim
Tel. 07135-9699199 
 

Ökostromanbieter 
Greenpeace Energy
Schulterblatt 20 
20357 Hamburg
Tel. 040-808110-600  
Fax 808 110-666
www.greenpeace-energy.de 
 

Solar & Photovoltaik  
Solarstrom Schwaben
Hohenloher Str. 1,  
74172 Neckarsulm
Tel. 07132-3088-0
www.solarstrom-schwaben.de 
 

Tierärzte & 
Tierheilpraktiker 
Anja Brandenburg Tierärztin 
Rolandstr. 3 /1, 74078 Heilbronn 
Tel. 07131-200276 
 
Tierklinik
Dr. Michael Schneider-Haiss
Fachtierarzt für Kleintiere
Karl-Heinz-Käferle-Str. 2
71640 Ludwigsburg
Tel. 07141-86888
www.tierklinik-ludwigsburg.de 
 

Wohnen & Einrichten  
Anke Rummel 
Raumausstatterin
Industriestr. 14, 74677 Dörzbach
Tel. 07937-990020 Fax 990021
rummelrummel@web.de 
 

THERAPEUTEN
Uwe Zahlow 
Osteopathie, Physiotherapie,
Krankengymnastik und 
Manuelle Therapie
Hospitalstr. 11
71634 Ludwigsburg
Tel. 07141-908830 

Antje Weiss
Praxis für Physiotherapie und  
Osteopathie,  
Kirchgasse 23  
74629 Pfedelbach 
Tel. 07941-984098,  
www.weissosteopathie.de 

Branchenbuch  
& Förderpartner 

B
ra

nc
he

nb
uc

h



79naturscheck sommer 2012

Neu im Naturscheck …

ab Herbst 2012 auch gewerbliche & private Kleinanzeigen!

Möchten auch Sie Ihre Firma, Angebote und Dienstleitungen im NATURSCHECK Magazin präsentieren? Oder eine private Klein-
anzeige schalten? Möglich sind einheitliche Anzeigen mit maximal 10 Zeilen. Bitte beachten Sie: die Anzeigen haben einen 
Festpreis und werden nicht nach Zeilenpreis berechnet.  
 
Je Zeile ca. 27 Zeichen inkl. Satzzeichen und Leerstellen. Da es sich bei den Kleinanzeigen um reine Textanzeigen handelt, kön-
nen Logos oder Bilder nicht abgedruckt werden. 
 
Anzeigenpreise:
Firmenpräsentation und gewerbliche Kleinanzeigen:  99.- Euro  zzgl. MwSt. 
Bei Jahresbelegung abzüglich 10% Rabatt. 
Private Kleinanzeigen: 59.- Euro inkl. 19 % MwSt. 
 
Für Fragen und Anzeigenbestellungen kontaktieren Sie bitte: Herrn Michael Hoppe, Verlag für Natur & Mensch, Im Gogelsfeld 
11, 71543 Wüstenrot. Telefonisch: 07945-943969 / Per Fax: 07945-943964 / Per E-Mail: mh@naturscheck.de 
 
Auf Wunsch erhalten Sie einen Korrekturabzug. Korrekturabzüge können nur per E-Mail oder Fax versandt werden. Bei erteilter 
Einzugsermächtigung gewähren wir 3 % Skonto. Der Verlag behält sich vor, nur Anzeigen zu veröffentlichen, die inhaltlich den 
einheitlichen Grundsätzen des Verlags entsprechen. Für fehlerhafte Datenübermittlung durch den Auftraggeber übernehmen wir 
keine Haftung. 
 
Anzeigenschluß: 24.08.2012, Erscheinungstermin: 11.09.2012 (Woche 37)

Altenpflege
Die Greuthofer Kurz- und Voll-
zeitpflege GmbH in Wüstenrot 
bietet Altenpflege nach Maß und mit 
sehr viel Herz. 
Informationen unter:  
www.greuthofer.info

Besondere Orte
Wußten Sie, daß der Welttierschutz-
preis 1930 nach Löwenstein ging? 
Nein? Dann besuchen Sie das Man-
fred-Kyber-Museum, das nach dem 
gleichnamigen Autor und Tierschüt-
zer benannt ist.
www.manfred-kyber.de

Gesundheit
Möchten Sie Teil eines Gesund-
heitsnetzwerkes werden?
Dann kommen Sie zur  G.I.B. – der 
Gesundheits-Informations-Börse  
Heilbronn e.V. 
Info bei G. Hasenbein
Tel. 07131-204350
www.gibheilbronn.de
 

Initiativen
Die regionale »Initiative Solidari-
sche Landwirtschaft« sucht Land-
wirte und Gärtner, sowie interes-
sierte Verbraucher für die Gründung 
einer Erzeuger-Verbraucher-Gemein-
schaft. Informationen:
Tel. 07131-702166

Kunst & Kultur
ARTIVAL - Urlaub einmal anders
Workshopcamp für Musik und  
Bewegung auf der Burg Breuberg 
vom 5.8. bis 11.8.2012
Informationen auf
www.artival.de 

Lebenshilfe
Leiden Sie an Burnout?
Hilfe und Informationen erhalten Sie 
beim Burnout-Zentrum e.V.
Informationen unter  
www.burnoutzentrum.com

 

Naturerleben
Naturerleben am Finsterroter See 
Zu dieser barrierefreien Aktion am 
12.8.2012 sind alle Interessierten 
herzlich eingeladen.
Die Naturparkführer Schwäbisch 
Fränkischer Wald.   
Info unter: www.sabine-ruecker.de

Seminare
Lachyoga-Seminare
mit Ursula Kanssoh-Gaufer
Wann haben Sie zuletzt herzhaft  
gelacht?
14.7. und 18.8.2012 in Wüstenrot 
Kosten 50.- EUR
Info unter Tel. 07136-4812

Wie Sprache heilt
Tages-Seminar für einen bewußteren 
Sprachgebrauch
15.7.2012 in Wüstenrot
Informationen unter:
www.hoppe-seminare.de

 

Stellenangebote
NATURSCHECK sucht freiberufliche 
Anzeigenverkäufer für die Regionen 
Rems-Murr, Ludwigsburg und Ostalb. 
Interessenten melden sich bei:
Michael Hoppe
Tel. 07945-943969 oder
Mobil 0170-2050037 

Veranstaltungen
Q. T. - Quantenfeld Transformation
Kostenloser Erlebnisabend in  
Wüstenrot
am 11.7. und 1.8.2012
von 19.00 bis 22.00 Uhr
Informationen bei:
Gipfelstürmer Institut
07945-941735

Verschiedenes
Möchten auch Sie mit einer  
Kleinanzeige auf sich aufmerksam 
machen?
Dann tun Sie es in der nächsten  
Ausgabe des NATURSCHECKS!

Gewerbliche und private Kleinanzeigen
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Der Name Grander ist 
mit dem Element Was-

ser untrennbar verbunden. 
Die Entdeckung der »Was-
serbelebung« durch Johann 
Grander vor mehr als 25 Jah-
ren ist inzwischen um die 
Welt gegangen. Durch jah-
relange Experimentier- und 
Forschungsarbeit ist Johann 
Grander zu der Erkennt-
nis gekommen, daß Was-
ser die Fähigkeit zur Infor-
mationsübertragung besitzt. 
Diese Informationsübertra-
gung von Wasser auf Was-
ser stellt eine physikalische 
Einzigartigkeit dar und wur-
de von Johann Grander erst-
mals in dieser Form nutzbar 
gemacht.

Die Grander Wasserbe-
lebung ist ein Verfahren mit 
dem das herkömmliche Was-
ser auf natürliche Weise in 
eine sehr hohe und biolo-
gisch wertvolle Qualität ge-
bracht wird. Praktische Er-
fahrungen haben gezeigt, 
daß die Anwender das beleb-
te Wasser als wohltuend und 
wohlschmeckend empfinden.

Worin liegt der  
Nutzen für den  
Anwender?

Die Hauptanwendung 
der Grander Wasserbelebung 
liegt im Trinkwasserbereich. 
Menschen die belebtes Was-
ser genießen, legen besonde-
ren Wert auf eine hohe Trink-
wasserqualität und angeneh-
mes Körperempfinden beim 
Duschen und Baden. Speisen 
die mit belebtem Wasser zu-
bereitet werden bleiben län-
ger frisch und schmecken be-
sonders gut. 

Gartenliebhaber wer-
den am Granderwasser sehr 
schnell Freude finden, da 
Pflanzen auf belebtes Was-
ser meist ganz besonders ein-
drucksvoll reagieren. Die 
Wirkungspalette reicht dabei 
von besserem Pflanzenwachs-
tum und gesteigerter Blüten-
pracht bis hin zur Ertrags- 
und Qualitätsverbesserung 
bei Obst und Gemüse.

In Schwimmbädern läßt 
sich Grander vortrefflich ein-
setzen. Das Ziel ist dabei 
mit minimalem Chemieein-
satz eine bestmögliche Quali-
tät und Stabilität des Becken-
wassers zu erreichen und den 
Chlorgeruch sowie Augen- 
und Hautreizungen auf ein 
Minimum zu reduzieren. Der 
Badegast spürt die Verände-
rung meist dadurch, daß ein 
belebtes Schwimmbadwasser 
als besonders weich und sam-
tig empfunden wird und man 
sich nach einem Bad in beleb-
tem Wasser frisch und ent-
spannt fühlt.

Die GRANDER Was-
serbelebung hat jedoch nicht 
nur einen Einfluss auf biolo-
gische Systeme, sondern kann 
auch in der eher nüchternen, 
technischen Anwendung in-
teressante Eigenschaften ent-
falten.

In Heizanlagen wird 
man oft mit technischen Pro-
blemen wie Korrosion, Ver-
schlammung und damit ver-
bunden mit einem deutlichen 
Wirkungsgradverlust des ge-
samten Systems konfrontiert. 
Die Ursachen der Probleme 
sind meist im Heizungswasser 
selbst zu finden, da dieses mit 
dem Rohrwerkstoff reagiert, 
zur Rostbildung neigt und  
im Heizkreislauf erheblichen 

Schaden anrichten kann.
Durch die Installati-

on eines Grander-Gerä-
tes im Heizsystem kann 
die Neigung zur Rost- und 
Schlammbildung deutlich re-
duziert werden. Das Hei-
zungswasser wird innerhalb 
weniger Monate wieder klar. 
Die Wärme die von »beleb-
ten« Heizkörpern abgestrahlt 
wird empfindet der Mensch 
meist als wohlig und ange-
nehm wodurch auch ein an-
genehmes Wohnklima geför-
dert werden kann.

Mit dem Einsatz im in-
dustriellen Bereich, hat die 
Grander Wasserbelebung in 
den letzten Jahren eine zu-
sätzliche Dimension erfah-
ren. Ein Bereich in dem ex-
akt gemessen und streng kal-
kuliert wird. In erster Linie 
sind es die Kühlkreisläufe, 
die oft Probleme bereiten, 
was viele Betriebe veranlasste 
teilweise oder ganz auf Che-
mie zu verzichten und durch 
die Grander Wasserbelebung 
zu ersetzen. Den meisten Be-
trieben geht es dabei nicht 
nur um den technischen und 
wirtschaftlichen Nutzen, der 
durch den Einsatz der Gran-
der Wasserbelebung erzielt 
werden kann, sondern vor al-
lem auch um den Schutz der 
Umwelt infolge der geringe-
ren Belastung der Ressource 
Wasser.

Einsatzbereiche der 
Grander Wasser- 
belebung 

Der Einsatzbereich 
reicht mittlerweile von den 
Privathaushalten, öffentlichen 
Institutionen und Gemein-

den, Kranken- und Pflege-
anstalten über den gesamten 
Schwimmbad- und Wellness-
bereich bis hin zur gewerbli-
chen Anwendung in der Ho-
tellerie und Gastronomie, in 
der Nahrungsmittelprodukti-
on und Getränkeerzeugung, 
um nur einige zu nennen. Die 
vielen positiven Erfahrun-
gen im industriellen Einsatz 
veranlassten international re-
nommierte Unternehmen sich 
öffentlich zu ihren Erfolgen 
mit Grander zu bekennen.

Das wichtigste Anliegen 
von Johann Grander ist es, 
daß die Menschen wieder zu 
einem respektvollen Umgang 
mit dem Element Wasser zu-
rückfinden.

	 Kontakt
Verlag für Natur & Mensch

Im Gogelsfeld 11

71543 Wüstenrot

Tel.: +49 (0) 79 45 - 94 39 69

Fax: +49 (0) 79 45 - 94 39 64

E-Mail: info@naturscheck.de

	 Informationen bei
U.V.O. Vertriebs KG

Kocheler Str. 101

D-82418 Murnau

Tel.: +49 (0) 88 41 - 67 67 - 0

Fax: +49 (0) 88 41 - 67 67 - 67

E-Mail: uvo-germany@grander.com 

Die Grander Wasserbelebung
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Sind Sie regelmäßiger Naturscheckleser?

       Ja, ich möchte den NATURSCHECK für ein Jahr zum Gesamtpreis von 15.-  Euro bestellen.

       Ja, ich möchte NATURSCHECK-FÖRDERPARTNER werden und erhalte für eine Gebühr  
       von 99.- Euro pro Jahr pro Quartal 25 Magazine und einen kostenlosen Eintrag im ÖKO-BRANCHENBUCH.

Name:                                                                                       Vorname:

Straße / Nr.:                                                                              PLZ / Ort: 

Telefon                                                                                     E-Mail:

       Ich bezahle per Lastschrifteinzug                                      per Rechnung gegen zusätzliche Gebühr von 1,50 Euro                     
                                    
Kontonummer:                       		                         Bankleitzahl:

Bankinstitut:                                                                            

Einfach anrufen oder Bestellschein schicken oder faxen an: Verlag für Natur & Mensch, 
Im Gogelsfeld 11, 71543 Wüstenrot. Tel: 0 79 45 / 94 39 69  Fax: 0 79 45 / 94 39 64 E-Mail: mh@naturscheck.de

Datum und Unterschrift

Sie halten heute das NATURSCHECK Magazin in den Händen. Wie gefällt Ihnen das Heft? Lesen Sie es zum ersten Mal oder 
sind Sie bereits regelmäßiger NATURSCHECK-Leser?  
 
Enthält der NATURSCHECK Informationen, die Sie als wertvoll genug erachten, das Heft zukünftig für 3.- Euro zu kaufen oder 
für 15.- Euro pro Jahr zu abonnieren?  
 
Vielleicht sind es Sie gewohnt, das Heft kostenlos zu erhalten und haben sich darüber noch niemals Gedanken gemacht.  
Um eine größtmögliche Zahl an Lesern zu erreichen und den ökologischen Gedanken in die Welt hinauszutragen, wird ein  
Großteil der NATURSCHECK-Hefte frei verteilt. Grund ist die Tatsache, daß viele Magazine, die nur über den Kioskverkauf er-
hältlich sind, ungelesen im Papiercontainer landen. Häufig bis zu 80 % der Auflage!  
 
Diesen Weg wollen wir nicht gehen. Wir wollen, daß der NATURSCHECK gelesen wird und sich jeder selbst von der Qualität 
des redaktionellen Inhalts überzeugen kann. Zumal es sich um Themen handelt, die uns alle angehen. 
 
Es wäre uns eine große Freude, wenn Sie uns in unserer Mission unterstützen.  
Das können Sie entweder als Einzelabonnenten tun, indem Sie den NATURSCHECK für 15.- Euro pro Jahr abonnieren.  
Oder mit einem FÖRDERABONNEMENT  für 99.- Euro pro Jahr. Sie erhalten dann je Quartal 25 Magazine, die sie an  
interessierte Menschen weiterzugeben (oder verkaufen) können. Damit auch diese den NATURSCHECK kennenlernen können. 
 
Fördern auch Sie die ökologische Bewußtseinsbildung!  
 
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

Beginnend ab Ausgabe: Frühling
Sommer

Herbst
Winter
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… und viele andere Themen!

*Interview mit dem Tieranwalt Antoine F. Goetschel

Vorschau auf die Herbstausgabe  
September 2012

Tiere müssen in unserer Gesellschaft die unterschiedlichsten Funktionen erfüllen: Sie 
ersetzen Familienmitglieder, landen auf unserem Speiseplan oder werden für Laborver-
suche verwendet. Der weltweit führende Tieranwalt Antoine F. Goetschel kämpft seit 30 
Jahren für diejenigen, die keine eigene Stimme haben. 
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eck Naturkost (37), Der Holzhof GmbH (55), Der Naturbaumarkt (U3), Dr. med. Dau-
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(12), hairfree Institut (57), Haus Hohenstein (U3), Hotel Anne-Sophie (11), Hibo Le-
bensraum Gartenbau (17), Hof Engelhardt (42), Hotel Rappenhof (17), Jagstmühle 
Landgasthof (38), Jäger Solar (45), Karlshof Hofladen (41), Kaminofenwelt (48), Klar-
modul GmbH (70), Klippel Naturheilpraxis (70), La Silhouette Naturfriseur (53), Lang 
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bau (54), Mike Steiger Umwelttechnik (U3), Natterer Alexandra Energiearbeit (27), 
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(31), Scheu Holzbau (28), Schwaderer Schreinerei (27), Schweikert Kachelöfen (31), 
Sommercamp (20), Staub Gartenbau (37), Stierhof Reformhaus (69), Streker Natur-
saft (41), Stuber Gartenbau (69), Tauber Fußpflege (20), Teusser Mineralwasser (21), 
Trautwein Biolandhof (15), Weingut Hirth GmbH (21), Weiß Antje Heilpraktikerin (15), 
Yoga-Akademie Freiburg (19), Zachersmühle (45)
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Mentaltraining und Persönlichkeitsentwicklung!
In welchen Bereichen können Sie vom mentalPower®-Mentaltraining  
profitieren?

 • Stress reduzieren   • Entspannen auf Knopfdruck
 • Ziele setzen und erreichen • Selbstvertrauen stärken
 • Mentale Stärke nutzen  • Intuition gezielt einsetzen
 
 •  Einzelcoachings  in den Bereichen Burnout-Vorbeugung, Zielarbeit  

(Neuorientierung) und emotionale Erschöpfung. 
 •  Persönliche Beratung

Wir freuen uns auf Ihren Anruf!

» Termine und weitere Informationen finden Sie unter: « 
www.mentalpower-deutschland.de

„Der Weg zu  
        einem  
erfüllten Leben“ 
… Jetzt kommt DEIN erster Schritt ….

Institut Mental Power
Inh. Mirko Irion

Stangenberg 10
D – 71543 Wüstenrot
Tel. +49 (0) 7130 5314027
Fax +49 (0) 7130 4000 81
 

m.irion@mentalpower.com
www.mentalpower.de.com
www.mentalpower-deutschland.de


